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Bom unverdienten Wertzuwachs .
Eine treffliche Illustration dafür , wie gewaltig der Wert

des Grund und Bodens ohne Zutun der Besitzer durch in der

Umgegend vorgenommene Meliorationsarbeiten steigt , bietet
der Bericht der preußischen Kanalkommission . In
der Kommission war u. a. der Antrag gestellt worden , die

Regierung um Ermittelungen über die infolge der Anlage des

Kaiser Wilhelm - Kanals , des Dortmund - Ems - Kcmals und des
TeltowÄanals eingetretenen Preissteigerung des anliegenden
Geländes zu ersuchen . Die von der Regierung angestellten
Ermittelungen erstrecken sich darauf , bis zu welcher Tiefe die

preissteigernde Wirkung der Wasserstraßen in das Land hinein -
reichten , in welchem Zeitpunkte die Preissteigerung eintrat ,
wie sie weiterwuchs , und endlich wie die Preissteigerung in der

Nähe der Städte , und wie sie bei den von den Städten entfernt
liegenden Grundstücken war .

Anhaltspunkte darüber , ob und in welchem Maße Preis -
steigerungen bei Alllage der Kanäle stattgefunden haben , boten
am Kaiser Wilhelm , und Dortmund - Ems - Kanal die von den

Kataster - Kontrolleuren geführten Kaufpreissammlungen : für
die Ermittelungen am Teltow - Kanal sind die Umsatzsteuerlisten
der Gemeinden herangezogen worden , die für die Zeit vor dein
Kanalbau angegebenen Werte sind in Verbindung mit den

Ilmsatzsteuerlisten auf Grund von Schätzungen und örtlicher
Sachkenntnis eingesetzt worden , wobei auch die Ergebnisse des

Enteignungsverfahrens berücksichtigt worden sind .

Im allgemeinen sind die Verkäufe noch nicht in solcher
Zahl erfolgt , daß sich ganz sichere Schlüsse mit voller Sicher -
hell ziehen lassen . Zudem sprechen bei den einzelnen Grund -

slücksveräußerungen so sehr Einflüsse verschiedenster Art mit .

daß sich die preisändernde Wirkung irgend eines Faktors und

auch des Kanals selten klar nachweisen läßt . Immerhin geht
aus den statistischen Daten hervor , daß im allgemeinen die

Anlage der genannten Kanäle e . ine Wert -

steigerung des Bodens herbeigeführt hat .
Nach Ansicht der Regierung allerdings ist die Wert -

steigerung im Durchschnitt keineswegs so bedeutend gewesen
und hat den Beteiligten oder der Grundstücksspekulation nicht
so große Gewinne eingebracht , wie es nach einzelnen bekannt

gewordenen Vorkommnissen allgemein scheinen könnte und

vielfach behauptet worden ist .
Diese Ansicht der Regierung können wir als zutreffend

nicht anerkennen . Wenn beispielsweise bei wiederhotter Ver -

äußerung dasselbe bebaute Grundstück in Rendsburg im Jahre
1886 22 000 M. , im Jahre 1901 , also fünf Jahre nach der

Eröffnung des Kaiser Wilhelms - Kanals 33 000 M. gebracht
hat , oder wenn der Preis eines anderen Grundstückes von

1893 bis 1898 von 14 000 auf 21 000 M. gestiegen ist , so
beweisen diese Zahlen doch , daß man mll Recht von einer

starken und sprunghaften Steigerung der Grundstückspreise
sprechen kann . Richtig ist freilich , daß sich diese sprunghafte
starke Steigerung nur in der Nähe größerer Ortschaften und

Häfen , und allenfalls noch bei Grundstücken von geringer
Größe zeigt , die als Bauplatz dienen sollen . Hier rechnen die

Preiserhöhungen oft nach Hunderten oder gar nach taufenden
von Prozenten .

Einige Beispiele mögen dies beweisen . Im P o t s -

d a m e r F o r st ist ein Grundstück , das vor Anlegung des

Kanals 15 700 M. wert war , nach Anlegung des Kanals auf

50 000 M. im Preise gestiegen . Die Preissteigerung beträgt
also 218 Proz . In der Gegend von Wannsee , Stolpe
und Kohlhasenbrück begegnen wir einer Preissteigerung
von 15 700 M. ans 100 000 M. . d. h. um 537 Proz . In
T e m p e l h o f betragen die Preissteigerungen 60 — 100 Proz . ,
in Teltow 220 — 300 Proz . , in Alt - Glienicke 150

bis 400 Proz . Hier handelt es sich überall zum größten Teile

um Jndustriegelände .
Ganz ähnlich wie am Teltow - Kanal liegen die Verhältnisse

am Kaiser Wilhelm - Kanal und am Dortmund - Ems - Kanal .

Ueberall gewaltige und plötzliche Wertsteigerungen infolge der

Kanalbauten . Nur auf dem platten Lande zeigt sich meist

eine nur langsam steigende Wertzunahme . Daneben darf nicht
außer Acht gelassen werden , daß sich die Erhöhung ds Boden -

wertes häufig mehr in besseren Erträgen zeigt , die nament -

lich am Dortmund - Ems - Kanal durch Besitzer selbst einwands -

frei nachgewiesen sind .
Bezeichnender und erklärlicher Weise tritt der preis -

steigernde Wert der Kanalanlage bei landwirtschaftlich bebauten

Grundstücken bis zu größerer Entfernung vom Kanal weniger
als bei städttsch bebauten oder industriell ausgenutzten Län -

dereien zutage .
Im einzelnen sei noch bemerkt , daß am K a i s e r W i l -

Helm - Kanal auch in denjenigen Gebietsteilen , welche durch
den Kanal nicht beeinflußt sein können , eine Preissteigerung
der Grundstücke in den letzten zehn Jahren nachgewiesen ist .
Diese preissteigernde Wirkung begann zum Teil bereits vor

Fertigstellung des Kanals , im allgemeinen jedoch erst von der

Kanaleröffnung ab . Sie zeigte sich besonders dort , wo füradie
vielen am Bau beschäfttgten Beamten und Arbeiter Wohnungen
geschafft werden mußten oder wo andere durch den Bau her -
vorgerufene Anlagen wie Dampfziegeleien usw . errichtet
wurden . Besonders starke Preissteigerungen sind in der Nähe
der Städte und größeren Orte zu bemerken .

Aehnlich am Dortmund - Ems - Kanal . Hier
kann als Zeitpunkt des Beginns der Preissteigerung das Jahr

der Betriebseröffnung des Kanals ( 1898 ) angesehen werden ,
wiewohl an großen Hafeitplätzen schon während der Bauzell
Erhöhungen eingetreten sind , weil hier die Spekulation schon
frühzeitig Erwerbungen veranlaßte . Soweit der Kanal im

Industriegebiet liegt , in den Kreisen Dortmund , Bochum und

Recklinghausen , ist die Preissteigerung nur in nächster Nähe
des Kanals und der Häfen vorwiegend auf die Wasserstraßen
zurückzuführen . Das Maß dieser Preiserhöhungen wird aber

durch die dabei mitwirkende Spekulation und sonstigen be -

gleitenden Umstände , wie die Erweiterung städtischer Bebau¬

ungsanlagen , neuer Zechen , für welche das Vorhandensein des
Kanals von wesentlich entscheidender Bedeutung bei der Wahl
des Ortes gewesen ist , u. a . m. derart beeinflußt , daß eine

einwandsfreie Beantwortung der Frage , welcher Anteil an der

Preissteigerung dem Kanal , und welcher den sonstigen Gründen

zuzuschreiben ist , bisher nicht möglich ist .
Beim Teltow - Kanal erschwert der Einfluß von

Berlin , der schon wirksam gewesen ist , bevor der Bau des
Kanals mit einiger Sicherhell in Aussicht stand , und der

nanrentlich die Umwandlung landwirtschaftlichen Geländes in
Bauland zur Folge gehabt hat , die Erkenntnis , ob und inwie -
weit die Preissteigerung der Grundstücke durch den Kanal ver -

ursacht ist , oder ob sie nicht auch ohne dessen Anlegung infolge
des wachsenden Wohnungsbedürfnisses und der Ausdehnung
des Großgewerbebetriebes eingetreten und vermelirt worden
wäre . Die Preissteigerung , soweit sie auf den Kanalbau zu -
rückzuführen ist , trat hier sprunghaft in dem Zeitpunkt des
Bekanntwerdens des Kanalunternehmens etwa 1899/1900
ein , und wuchs seitdem jährlich schätzungsweise um 10 — 15

Prozent . Mehrfach ist nach dem erstmaligen Steigen der

Preise ein Stillstand beobachtet worden . Die Preissteigerung
ist nicht in allen Gemeinden eine gleichmäßige , sie ist am höchsten
in Johannisthal , Britz und Teltow , während in einzelnen Ge -

markungen , in denen die Bebauung bereits eine Verhältnis -
mäßig geschlossene war , z. B. in Klem - Glienicke . überhaupt
keine wesentliche Erhöhung zu verzeichnen ist . Eine Sonder -

stellung nimmt die Niederung des Bäkebaches ein ,

welche durch den Kanal erst eigentlichen Verkaufswert und eine

verhältnismäßig bedeutende Steigerung ihres Wertes erhalten
hat . Der Kanal durchzieht diese Niederung , und es sind ihre
moorigen Wiesengründe erst durch seine Anlegung mitzbar ge -
macht wordm . Diese Wiesen sind vor 1900 fast unverkäuflich

gewesen , dann aber Gegenstand des gewinnsuchenden Handels
mit Grundstücken geworden . In einigem bisher rein land -

wirtschaftlich benutzten , von Berlin eillfernt gelegenen und daher
seiner Einwirkung mehr entzogenen Gelände , wie S t a h n s -

darf , Teltow . Rudow und Alt - Glienicke hat
der Kanal die Grundstücke für die Bautätigkeit und für ge -
werbliche Anlagen überhaupt erst erschlossen . Auf den Wert

der landwirtschaftlich genutzten Liegenschaften dieser Gemeinden

aber hat die Kanalanlage bis jetzt im allgemeinen keinen Ein -

fluß ausgeübt .
Zweifellos wird nach den bisherigen Erfahrungen auch

die neue Kanalvorlage gewaltige Preissteigerung ? » des Grund
und Bodens zur Folge haben , und die privaten Spekulanten .
die naturgemäß schon rechtzeitig ihre Kapitalien in solchem
Grund und Boden angelegt haben , werden ein glänzendes Ge -

schüft machen . Sache einer Regierung , die wirklich die Jnter -
essen der Allgemeinheit im Auge hätte , müßte es sein , rechtzeitig
Vorkehrungen zu treffen , um zu verhindern , daß einige wenige
Reiche auf Kosten der gesamten Bevölkerung sich noch mehr
bereichern . Die preußische Regierung allerdings , die stets nur

die Interessen der besitzenden Klasse im Auge hat , hat nicht
nur nichts getan , um der Privatspekulation das Handwerk zu

legen , sie wird auch in Zukunft nichts tun . um den unver -

dienten Wertzuwachs der Gesamtheit zuzuführen , von einer

Ueberführung des Grund und Bodens in den Besitz der All -

gemeinheit , der einzig wirklich durchgreifendm Maßnahme ,
ganz zu schweigen .

Der Kulturkampf im Rnhrrevier .
Nach der Annahme der von dem Vertreter der christlichen Berg -

arbeiter eingebrachten Essener Resolution zweifelt niemand mehr ,

daß es am Beginn der nächsten Woche zum GcncralauSstand der

gesamten Bergarbeitrrschast im Ruhrrevier kommen werde . DaS

Unternehmertum denkt nicht daran , die berechtigten Forderungen der

Arbeiter zu erfüllen . ES beschäftigt sich anscheinend vielmehr damit .

durch niederträchtige Verleumdungen der Arbeiterbewegung in der

von ihnen ausgehaltenen Presse die gute Sache in der öffentlichen

Meinimg herabzusetzen . Bemühungen , die freilich vergeblich sein werden .

So verbreitet . Wolfis Bureau " nach der „ Rhein . - Westf . Zeitung "

Mitteilungen , wonach es am Donnerstag nachmittag auf einigen

Zechen beim Schichtwechsel zu Zusammenstößen zwischen Streikenden

und Arbeitswilligen gekommen sei . Arge Szenen hätten sich vor dem

Schacht II der Zeche . . Konkordia " in Oberhausen abgespielt . Hier

seien etwa 1500 Ausständige auf den Zcchenplatz gedrungen , hätten

die Zäune niedergebrochen und die Ausfahrenden sowie die zur Ein -

fahrt bereiten Bergarbeiter mißhandelt . Von den letzteren soll

niemand gewagt haben , zur Nachmittagsschicht einzufahren . Selbst

der höchst unzuverlässige « von 0"- Spezialberichterstatter Scherls

fügt freilich hinzu , daß die Arbeitswilligen nicht nur von Stteikcrn ,

sondern auch . von anderen Müßiggängern " der Arbeitsstätte

ferngehalten wurden , wonach also die Streikenden von Scherls Organ
als Müßiggänger betrachtet werden . Nach telephonischen Erkun -

digungen ist aber an der ganzen Geschichte kein Wort wahr , was

schon daraus hervorgeht , daß von der Polizei lediglich zwei betrunkene

italienische Arbeiter , die erst seit einigen Tagen in Oberhausen an -

wescnd waren , verhaftet worden sind .
Auch sonst arbeitet die bürgerliche Presse weiter mit tendenziös

entstellten Berichten . So wird gleichlautend in verschiedenen bürge »
lichen Blättern die Essener Delegiertenversammlung von der

. Germania " z. B. charakterisiert : „ Man fühlte zwei Strömungen ,
den Einfluß Sachses , der nunmehr gegen den christlichen Verein zum
Streik riet . " Die Resolution wäre deshalb einstimmig durch -
gedrungen , weil Efferts , der christliche Führer , im letzten Augenblick
drohte , wenn die Resolullon nicht angenommen wird , dann reinliche
Scheidung zwischen den christlichen und sozialdemokratischen Vereinen .

. Der Sozialdemokrat unterlag also mit der Forderung so «

fortiger Streikanknndigung " .
ES geht schon auS dem Wortlaut der christlichen einstimmig an -

genommenen Resolutton hervor , daß eS sich bei den MeinungS -
Verschiedenheiten in der Delegiertenversammlung nicht um Streik
oder Nichtstreik gehandelt haben kann ; denn gerade die christliche
Resolutton kündigt ja den Generalstreik an . Die sozialdemokratischen
Redner wendeten sich lediglich gegen den Satz der christlichen Re -

solutton , daß zunächst keine Belegschaftsversammlung dort stattfinden
sollte , wo noch nicht gestteilt werde , da nach den bisherigen Er -

fahrungen die Kollegen dieser Weisung nicht folgen würden und da -

durch nur neuer Konflikt heraufbeschworen würde . Nur auf die An -

nähme dieses Zusatzes bezogen sich die Meinungsverschiedenheiten und

nur hierauf die Drohung der christlichen Delegierten , die Konferenz

zu verlassen . In der Sache selbst waren alle Organisattonen einer
Meinung .

Bereits der nächste Tag hat ja gezeigt , daß der von den Führern
des Bergarbeiter Verbandes bekämpfte Satz wertlos gewesen ist ,
und tatsächlich den von Sachse vorausgesagten Erfolg gehabt hat .
Der Streik hat trotz dieser Formulierung der Resolution um fich
gegriffen , die Bewegung ist nicht mehr einzudämmen .

Ueber den Umfang des Streikes in dem jetzigen Stadium ist
keine volle Klarheit zu gewinnen . Nach Mitteilungen aus Unter -

nehmerkreisen handelt eS sich gegenwärtig um 50 000 Ausständige
auf 84 Zechen , während nach unseren Privatmeldungen bereits

auf 95 Zechen vollständige Arbeitsruhe herrscht , und 70000 Mann
im Ausstand sich befinden .

Die Lage nach dem Essener Beschluß

charakterisiert unser 2 - Mitarbeiter wie folgt :

Der Beschluß der Vertrauensleute bedeutet die Proklamierung
des allgemeinen Streiks vom nächsten Dienstag an . Darüber ist
kein Zweifel . Ein Entgegenkommen der Unternehmer wagt zunächst
nieniand zu hoffen . Ob sie sich auf Verhandlungen einlaffen werden ,
kann man noch nicht voraussehen . Jedenfalls werden , wenn die Herren

es angemessen finden zu verhandeln , die Interessen der Bergleute
sachgemäße Vertretung finden , da nur OrganisatiauSbcamte in die

Kommission gewählt wurden . Die Kommission besteht , wie schon
gemeldet , aus zwei Vertretern deS alten Verbandes : Sachse und

HanSmann , zwei Vertretern des christlichen Verbandes : Kühme und

Efferts , zwei Lettretern der polnischen Berufsorganisation und einem
Vertreter deS Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins .

Die gestern mitgeteilte Resolution kennzeichnet ganz vortrefflich
die allgemeine Sttmmung der Vertrauensleute . Sie mißbilligen
alle das unüberlegte Losschlagen , aber sie sehen auch alle ein , daß
eS da kein Halten mehr gibt . Die Konferenz dauerte mit einer

Vorbesprechung von früh 9 bis abends gegen 8 Uhr . ES traten

zwar vielfach gegensätzliche Auffassungen über die Form deS Vor -

gehen « zutage . Bei den Vertretern der christlichen Organisation zeigten
sich mancherlei Bedenklichkeiten , die von den Verttetern deS alten
Verbandes nicht geteilt wurden . Schließlich einigte man sich aber

auf die Vorschläge der Vertreter der christlichen Organisatton ,
die auch den Vorschlag machten , nur Organisattonsbeamte in die

Kommission zu wählen .
Die Unternehmerpresse beginnt bereits den Umstand , daß der

Streik von unten angewachsen ist , gegen die Organisationen zu
kehren . So meint die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " , lvaS denn
nun diese Organisationen geleistet hätten . In friedlichen Zeiten hätte »
die Berbandöleiter ihre Existenzberechttgung nachweisen müssen , indem sie
Mißstände auffuchten und in grellen Farben ausmalten und dadurch Miß -
sttmmung verbreiteten . Nun sie aber das Meisterstück leisten sollten ,

zum Frieden zu raten , einzulenken und abzumahnen , da versagten
sie . DaS wären komische Arbeiterorganisationen , deren Meisterstück
darin bestände , zum Frieden zu mahnen und einzulenken . Arbeiter -

organisattonen , die im Interesse der Arbeiter gegründet sind , haben
die Aufgabe , die Lage der Arbeiter zu verbessern , und darin mag
ihr Meisterstück bestehen , daS mit möglichst wenig Kosten und

möglichst wenig Erschütterungen zu erreichen , aber wenn e » schon
durchaus nicht auf friedlichem Wege geht , dann eben auf einem anderen .

Wer als Kenner des Ruhrreviers behauptet , die Führer hätten
Mißstände aufgesucht und in möglichst grellen Farben gemalt , der

spricht gegen beffereS Wissen . GS gehörte die Kunst eines Zola dazu ,
um die Zustände nur annähernd so grell zu malen , wir sie «irklich
sind . Mag sein , daß die Führer in den Versammlungen sich bei

Kennzeichnung der Zustände oft in starken Worten er -

gehen . Aber daS ist auch notwendig . Um dem hiefigen
Bergmann klar zu machen , wie unmenschlich sein Leben

ist , da find starke Worte nötig , weil man ihm da »

wahre Kulturleben gar nicht zeigen kann , auf daß ihm der

Gegensatz augenfällig wird . Man sollte die Vorträge in den

Arbeiterversammlungen des Ruhrreviers durch bunte ProjektionS -
bildet beleben können ; die Sprache reicht gar nicht aus z « r Er -

zielung der erforderlichen Wirkung . Und will etwa jemand ans -



kir bringen nebenstehend
unseren Lesern eine Karte , aus
»velchcr die Einteilung des
Oberberganitsbezirls Dort -
niund ersichtlich ist , der Bezirk
ist in Reviere eingeteilt , die
Namen derselben sind : Osna -
brück , Nördlich - Dortmund ,
Oestlich - Dortmund , Westlich -
Dortmund , Sprockhövel , Wit -
ten , Dahlhausen , Bochum ,
Herne , Gelsenkirchen , Reckling -
hausen , Essen , Fronhausen ,
Oberhausen , Altendorf , Wer -
den . Die Steinkohlenschächte
des ganzen Bezirkes sind soweit
wie möglich in der Karte durch
besondere Signaturen kennt -
lich gemacht . Die Zahl der
Zechen verändert sich natürlich
sehr oft . 1858 gab es 292 ,
1868 232 , 1879 206 . 1889 198 ,
1881 200 . 1882 192 , 1883 192 ,
1884 186 , 1885 190 , 1886 179 ,
1887 173 , 1888 167 , 1893 167

Zechen . Die bedeutendsten
davon sind : Gelsenkirchener
Bergwerks - A. - G. , Essener
Bergwerksverein „ König Wil -

Helm " , Dortmunder Berg -
Werksverein „ Hibernia " in

Herne , Kölner Bergwerks -
verein , Konsolidation Schalke ,
Plutow in Essen . Konkordia in

Oberhausen und andere mehr .
Der Absatz des Ruhrkohlen -
gebieteS erstreckt sich Vorzugs -
weise auf das nordwestliche
Gebiet deS Deutschen Reiches .
Grohe Mengen gelangen

Das schwarze Reich . rheinabwärtS nach Hollaub
und Belgien , mittels der Eisen -
bahn bis nach Frankreich ,
rheinaufwärts nach Mann -
heim und mittels der Eisen -
bahn nach Luxemburg zc. In
Hamburg und Bremen be -

gegnen dieRuhrkohlen den eng -
lischen , in Berlin den schlest -
scheu , i�en südwestdeutschen
Bezirkenden Kohlen des Saar -
gebietes . Auch die Ausfuhr
über Hainburg , Bremen und

Holland ist mit Erfolg ein -

geleitet worden .
Das eigentliche Ruhrkohlen -

gebiet liegt in 3 ausgedehnten
Mulden , der Sprockhövel -
Hördeschen im Osten , der
Wcrdeii - Bochumscheii in der
Mitte und der Mülheim -
Essenschen im Westen . Im
Süden wird das zutage
tretende Kohlengebiet durch
die 41 Kilometer lange Linie
Horath — Wetter — Schwerte ,
im Norden durch die 56 Kilo -
meter lange Linie Mül -
heim — Bilmerich begrenzt ,
während die Ausdehnung deS

ganzen Kohlengebietes von
Osten nach Westen 82 Kilo -
meter beträgt . Die an der
Oberfläche liegende Stein -
kohlenablagerung umfaßt ei -
nen Flächenraum von 440
Quadratkilometer , die des

ganzen bis jetzt aufgeschlosse -
nen Gebietes aber 830 Qua -
dratkilometer .

treten und sagen , es sei gut so, wie der Kapitalismus die Massen

hier mißhandelt , die das Gold zutage schaffen ?

Also die Führer haben nicht nur im Interesse der Massen ge -
handelt , wenn sie sich bemüht haben , den Rnhrbergmann zum
Bewußtsein seiner Lage zu bringen , sie haben geradezu eine Kultur -

Mission erfüllt , sie haben im Interesse der Menschheit gehandelt .
Das könnte den paar Dutzend Kapitalisten so passen , wenn die

Organisationen ihre Aufgabe nur darin sähen , immer nur einzulenken .
Die Herren pressen und schinden den Arbeiter bis aufs Blut , werfen
die Menschen hin und her , als wären sie ein Haufen Kohle , ganz
wie es die Konjunktur , das heißt das Dividendeninteresse erfordert ;
die besser bezahlten Antreiber höhnen und brutalisieren den Arbeiter

und die Organisationen lenken immer ein . Ja , wenn sich die Herren
unter einer guten Organisation nichts weiter vorstellen , dann wird

ed nie eine gute Organisation geben .
lieber die Zwecknmßigkeit des Streiks im gegenwärtigen Augen¬

blicke zu reden , hat keinen Wert . Genug , er ist da und es ist die

Pflicht der Führer , sich an die Spitze zu stellen und ihn so zu führen ,

daß er für die Arbeiter so gut als möglich ausschlägt , und die Pflicht
der Presse ist es , der Oeffrntlichkeit , dem ganzen Bolle zu sage »,
was aus dem Spiele steht . Es ist ein wahrer Kulturkampf ,
an dessen Ausgang das ganze Volk beteiligt ist . Wer sind denn die

Herren des Bergmanns ? Wer sind denn die wahren Urheber des

Streiks ? Einige Dutzend Millionäre I Das gesamte übrige Volk

hat ein lebhaftes Interesse daran , daß der Bergmann in menschen -

würdigen Verhältnissen lebt . Er ist es , von dem das ganze moderne

Leben abhängig ist , und niemand außer den paar Millionären hat
einen Vorteil von der Ausschindung des Bergmanns . Deshalb hat
das ganze Volk ein Interesse daran , dem Bergmann beizustehen ,
wenn er allein nicht stark genug ist .

- - -

Bereits spielt man mit dem Feuer . Die Presse der Gruben -

Herren ruft nach Militär , obwohl niemand zu behaupten wagt , daß

irgendwo Ruhestörungen vorgekommen sind . Will man Blut sehen ?
Man weiß doch , daß es unter den Bergarbeitern viele recht wilde

Elemente gibt , die nicht die ererbte preußisch - deutsche Polizeifrömmig -
keit besitzen . Die romanischen , südslavischen und . polnischen Elemente ,
die namentlich im Revier Oberhausen stark vertreten sind ,
die das Kapital in seinem Interesse herangezogen hat ,

find äußerst schwierig . Aber sie werden auch während
des Streiks nichts schlimmeres tun , als es in normalen Zeitläuften

geschieht . Wenn sie nicht provoziert werden . Nichts aber wäre ge -

eigneter , Krawalle zu provozieren , wie die Heranziehung des Militärs .

Wirkt doch schon die Heranziehung der zahlreichen Gendarmerie aus

allen Teilen des Reiches provozierend . Es ist überall das ernste

Bestreben vorhanden , die Ruhe zu bewahren und die Einsicht , daß
das notwendig ist , ist auch bei den ausländischen Arbeitern zu finden .
Ein gutes Wort wirkt beruhigend auf den Aufgeregtesten , ein schnauziger
Befehl kann das Gegenteil erzielen .

Es wird von einigen Fällen berichtet , wo Fenster eingeworfen
und zwei Leute blutig geschlagen wurden . Wer dabei von Streik -

ausschreitungen und Ruhestörungen infolge des Streiks redet , der

lugt . Das sind alltägliche Vorgänge , von denen sonst kaum geredet
wird . Aber bielleicht wäre den Herren Unternehmer « ein kleines

Putschchen recht willkommen zu politischen Zwecken .

- -

Wenn ich Zahlen angebe über die Ausdehnung des Streiks , so

hat das vorläufig immer nur einen sehr beschränkten Wert . Wenn

der Brief in die Hände der Leser kommt , dann sind die Zahlen schon
wieder überholt . Wenn auch noch viele unkontrollierbare Meldungen
einlaufen und viele Nachrichten schließlich widerrufen werden , so
kann man doch im Augenblick , das heißt also Freitag ftüh , zwischen
60 ( XXI und 70000 Mann rechnen , aber es kommen noch immer mehr hinzu
und bis zum Montag , wo die neue Delegiertenversammlung statt -

findet , dürfte der allgemeine Streik schon ziemlich vollendete Tat -

fache sein .

Auf einigen Zechen sind den Streikenden bereits für den

1. Februar die Zechenwohnungen gekündigt worden . Das sind die

berühmten WohlfahrtSeinrichtungen . Es sind nicht Arbeiter - Wohl -
fahrtseinrichtungen , sondern Unternehmer - Wohlfahrtseinrichtungen . —

Ueber die Verhandlungen der Essener Konferenz ,
der Kommissare der Regierung zu Düsseldorf und Arnsberg bei -
wohnten , entnehmen wir der Dortmunder „Arbeiter - Zeitung " folgende
Einzelheiten :

Ein Delegierter nach dem anderen erhebt sich und erklärt , man
könne nicht mehr zurück. Es sei nicht mehr möglich , die Bremse zu

�"�Nachdem etwa 12 Delegierte in diesem Sinne gesprochen , erklärt

der Christliche Efferts : Das Vorbringen der Mißstände genüge nicht ,

Ratschläge , wie der Streik geftihrt werden solle , ieien hier am

Platze . „ . �
Graf - Herne : Wenn heute beschlossen werde : ES wird mcht ge -

streikt so gehe er nicht hin und sage es den Kameraden , er muste

befürchten dann von der Bühne herunter geholt zu werden . Er habe

ii <b die aröütc Mühe gegeben , vom Streik abzuraten , er habe ge -

sagt : „ Wenn Ihr streikt , gibt es keine Unterstützung " , die Antwort

sei gewesen : Besser »och mehr Hunger leiden , als diese Zustande zu
ertrage ».

Becker - Essen : Trotz des Bremsens ist es den Führern nicht ge -
lungen , den Streik auf „ Bruchstraße " zu lokalisieren . Das Bremsen
sei zwecklos , wo viele Taufende bereits im Ausstand seien . Wenn
der allgemeine Streik proklamiert wird , werde der Sieg auf unserer
Seite sein . Redner bittet die Christlich - Organisierten um Solidarität
in diesem Kampfe .

Äöstcr - Frohnhausen polemisiert gegen die Streikenden , die auf
ihre Führer nicht gehört und in den Streik getreten seien . Er ersucht
um Angabe eines Weges , aus dem das Unrecht wieder gut gemacht
werden kann .

Dunker - Altencssen fordert Einigkeit , gemeinsames Weiterstreiken
und Abhaltung gemeinsamer Versamminngen , wie es morgen in

Altenessen geschehe .
Witte - Homberg : Er habe auf Umfrage mit den Kameraden er -

mittelt , daß auch alte Leute gesagt hatten : „ Wir machen mit , wenn
die Streikparole ausgegeben wird .

Wolter , Rechtsschutzbeamter des christlichen Gewerkvereins , er -
klärte , ein gesetzlicher Grund zum Streik war nicht vorhanden : erst
müßten Forderungen gestellt werden , dann könne man streiken , sofern
die Organisationen es bestimmt hätten .

Rmisch - Wattenscheid bestreitet das Recht zum Streik , bevor er
von den Organisationen proklamiert sei .

Bcrger - Steele fordert bedingungslose Rückkehr der Streikenden

zur Arbeit . sRufe : Niemals !)
Tipp : Es ist 72 und 89 nichts geworden , es wird auch heute

nichts iverden . ( Lebhafter Widerspruch . )
Ein Dortmunder Delegierter ( alter Verband ) erklärt , er wage

eS nicht , nach Hause zu fahren , wenn man hier die Wiederaufnahme
der Arbeit beschließe . Er verweist auf die Opferfreudigkeit des

deutschen Proletariats bei den verschiedenen schweren Kämpfen , da
würden schon die Mittel fließen .

Schwarz - Krah findet den Ausbruch des Streiks verständlich in

Anbetracht der Situation und fordert Solidarität mit den Streikenden .
Ein Delegierter von Hörde erklärt , der Streik war eher da , als

es zu Belegschaftsversammlungen kam ; er werde sich hüten und sagen :
Jungens , geht wieder an die Arbeit .

Kaucr - Derne hält ein Zurück für unmöglich .
Hüskers - St�elc meinte : DaS Unrecht ist auf unserer Seite , wir

fügen uns allen Beschlüssen des Gewerkverems , aber den Streik

machen wir nicht mit . ( Bewegung . )
Ein Delegierter von Gladbeck ( Gewerkverein ) : Heute morgen hat

ein Gemüsehändler und ein konzessionierter Schuster es fertig ge -
bracht , daß in den Streik eingetreten wurde .

Eine ganze Reihe Redner sprechen noch teils für , teils gegen den
Streik . Husemann , Sachse und Harsmann halten sehr eindrucksvolle
Rede » , desgleichen Limbertz ; ihre Ausführungen sind getragen von
der Erlenntnis , daß man hier einer elementaren Volksbewegung
gegenüberstehe , der Rechnung getragen werden müsse , sonst werde man
vom Rade der Zeit zermalmt .

Um 7 Uhr abends gelangt die bekannte Resolution einstimmig
zur Annahme . Der Satz , daß zunächst keine Bclegschastsversamm -
lungen dort stattfinden sollen , wo noch nicht gestreikt wird , wurde
von Sachse lebhaft bekämpft , da nach den gemachten Erfahrungen
die Kameraden sich unter Umständen doch nicht daran kehren würden ,
wodurch dann wieder neuer Konflikt heraufbeschworen werden könne .

Efferts erklärte aber , die christlichen Delegierten würden die

Konferenz verlassen , wenn die Resolution nicht diesen Wortlaut

behalte .

Die sozialdemokratische Interpellation
gelangt bereits am heutigen Sonnabend im Reichstag zur

Verhandlung . Sie hat den folgenden Wortlaut :

„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die Werk

besitzer im Ruhrkohlenbezirk
1. systematisch die zum Schutze der Arbeiter in der Reichs�

Gewerbe - Ordnung festgelegten und auch für die Berg '
arbeiter gültigen Bestimmungen umgehen , und sogar
eine förmliche Organisation behufs Berrufserklärung
unbequemer Arbeiter geschlossen haben ;

2. die reichsgesetzlichen Vorschriften über den Arbeitsvertrag
tatsächlich außer Wirkung setzten , die Arbeitsordnungen
durchaus willkürlich anwenden und dadurch werkseitig
fortgesetzt Kontraktbruch geübt wird ;

3. durch das Nullen der Kohlenwagen den Arbeiter um

einen Teil seines verdienten Lohnes betrügen ;
4. durch ihre Verkaufsorganisation , das Kohlensyndikat ,

ohne Berücksichtigung der Industrie und der allgemeinen
Volksbedürfnisse die Kohlenpreise systematisch hinauf -
schrauben , und um dieses in höherem Grade zu erreichen ,
alles getan haben , was den Ansburch des Bergarbeiter -
streiks zur Folge haben mutzte .

Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler gegen -
über diesen Vorgängen zum Schutze der Arbeiter sowie der
Kohlenverbraucher zu ergreifen ? "

* *
«

Die Situation am Freitag .

Aus Dortmund telegraphiert unser lü - Korrcspondent :

Jetzt sind die Belegschaften von 95 Zechen im Ausstand . Im

Essener Revier sind heute früh noch einige Belegschaften nicht an -

gefahren . Das Oberhausener Revier liegt vollständig still mit Aus -

nähme einer Zeche . Von „ Achenbach " wurde bekannt gemacht , daß

die verausgabten Kohlenscheine nicht eingelöst werden . Auch ist
bekannt gegeben worden , daß Arbeitswillige , die polizeilichen Schutz
haben wollen , sich melden sollen ; man kann alsdann unter Be «

deckung eines Sicherhcitsmanncs nach Hause begleitet werden . Die

Polizeibehörden ziehen immer mehr die Zivilpersonen zu polizeilichen
Diensten heran , nicht nur Feuerwehrleute , sondern auch Krieger -
vereinlcr , Kolonievögte zc. werden mit Polizeibefugnis ausgestattet .

Von einer Zeche wird gemeldet , daß ein Kolonievogt die Arbeits -

willigen sogar über die Eisenbahn zur Grube führen durfte , sonst ist
das Begehen dieser Strecke strengstens verboten .

In den verschiedenen Orten wird auch die Polizeistunde mehr
herabgesetzt , in einzelnen Orten sogar auf 7 Uhr .

Heute hat auch der „ Phönix " in Ruhrort und auch für seine
Zweigfabrik bekannt gemacht , daß er wegen Kohlenmangel seinen
Betrieb erheblich einschränken müsse .

In einer Versammlung heute früh in Dortmund trat auch ein

patriotischer Redner auf . Er verglich das Kapital mit Napoleon .
Wie damals Napoleon Deutschland niederzwingen wollte , so wolle

jetzt das Kapital das ganze deutsche Volk niederzwingen . Der
Redner schloß seine Ausführungen mit den Worten : „ Wir kämpfen

gegen das Kapital für Freiheit und Recht mit Gott für König und
Vaterland !" Der Redner fand nur bei wenigen der Anwesenden
Beifall , ein Beweis dafür , daß auch in den Kreisen dieser Leute die

Empörung über das brutale Verhalten der Kohlenfürsten aufs
äußerste gestiegen ist .

Von Wolfis Bureau wird die Zahl der Ausständigen der Freitag -
Morgenschicht auf 43 993 Mann angegeben , die sich auf 84 Zechen
bezw . Schachtanlagen verteilen , gegen 33 382 der Donnerstag - Morgcn -
schicht . Als ncuhinzugekommcn ist zu nennen die Kruppsche Zeche
„ Saelzer " und „ Neuack " , wo 553 von 584 Mann eingefahren sind .
Dagegen sind auf der noch Donnerstag ausständigen Zeche
„ Preußen 2 " heute bei der Morgenschicht alle Bergleute angefahren .

Der drohende Kohlenmangel ,
über den unser oben wiedergegebenes Dortmunder Telegramm
berichtet , geht auch aus folgendem Rundschreiben des Stahl -
werkvcrbandes hervor :

Wir bedauern , Ihnen mitteilen zu müssen , daß auf einer

Anzahl Zechen des Rheinisch - Westfälischen Kohlengebietes
Streiks ausgebrochen sind . Wir können heute noch nicht über -

sehen , ob und inwieweit wir dadurch in unseren Lieferungen
beeinträchtigt werden , möchten aber nicht verfehlen , darauf
aufmerksam zu machen , daß , wenn ein Teil unserer Werke in -

folge der Streiks ihre Betriebe einstellen oder einschränken
muß , wir gezwungen sind , die für unsere Lieferungen ver -
cinbarten Fristen dementsprechend hinauszuschieben .

Sammlungs - Aufrufe
erlassen der sozialdemokratische Vertrauensmann für da ? westliche
Westfalen und das Gewerkschaftskartell Duisburg . In dem ersteren
heißt es :

„ Die Würfel sind gefallen I Wie Ihr aus obigem Beschluß
erfahren habt , steht , wenn die Unternehmer hart bleiben sollten ,
ein Riesenkampf bevor , wie wir ihn an Ausdehnung , Ausdauer und
Zähigkeit bisher noch nicht erlebt haben . Für den Bergmann gilt
es Sein oder Nichtsein . "

Ueberspringende Funken .
Ein vereinzelter Bergarbeiter - Streik ist in Sachsen - Altenburg

ausgebrochen .
Aus Meuselwitz wird telegraphiert :
Im hiesigen Braunkohlenwcrk Ramsdorf ist die ganze Belegschaft

wegen Herabsetzung der Löhne in den Ausstand getreten . Im übrigen
Revier herrscht völlige Ruhe .

»

Das Zentrum und der Streik .

Das Zentralorgan des Zentrums , die „ Germania " , schließt sich
in ihren Betrachtungen über den Ausstand im Ruhrrcvier den im

Bezirk selbst erscheinenden , dem Unternehmertum dienstbaren katho -
tischen Blättern an . Sie bedauert zwar die schroffe ablehnende Haltung
mancher Zechenverwaltungen , aber sie sucht gleich den Organen im

Ruhrrevier doch die gerechte Sache der Bergarbeiter dadurch zu kompro -
mitttcren , daß sie im Gegensatz zu dem tatsächlich einmütigen Handeln

sämtlicher Organisattonen und insbesondere zu dem Vorgehen der

christlichen Arbeiter die Sozialdemokratie beschuldigt , daß sie den

Streik veranlaßt habe . Die einfache Selbstverständlichkeit , daß eS

die Pflicht der Sozialdemokratie ist , Arbeiterbewegungen selbst dann

zu unterstützen , wenn sie sie zunächst nicht für ratsam gehalten haven

sollte , lügt die „ Germania " in die Verdächtigung unu es Wime

nicht weiter auffallen , daü die siführer des Bergarbeiter - Verbandes
und der „ Vorwärts " jetzt für den Generalstreik eintreten , denn „uberall ,
wo die Sozialdemokratie sich einmischt , sucht sie im Trüben zu
fischen , lediglich ihre Parteizwecke zu fördern . Wer es wirklich gut
meint mit den Bergleuten und der Allgemeinheit , kann nur dringend
wünschen , daß es auch jetzt noch gelingen möge , die bestehenden

Differenzen friedlich zu schlichien und einen Generalstreik hintan -

zuhalten . Soll das aber erreicht werden , dann müssen beide Teile

»achgeben , Bergarbeiter wie Grubenbesitzer . " — Um nun doch etwas

für die Arbeiter zu tun , fügt das Zentralorgan des Zentrums dem



festen Satz noch hinzu : „ Das sollen namentlich letztere ( also die
Grubenbesitzer ) sich gesagt sein lassen . "

Dieses Gewäsch der „ Germania " , die keinerlei Stellung zu dein
Streik nimmt und anstatt ihre Bteinung über die berechtigten Forde -
runaen der Arbeiter auszusprechen , in einer zu nichts verpflichtenden
Weise von Ausgleich und Versöhnung redet , kann niemand darüber
hinwegtäuschen , dasi das Blatt seiner bisherigen Haltung treu bleibt ,
die schan längst auch der christlichen Arbeiterbewegung feindselig
fll - Die „ Germania " vertritt die sogenannte Berliner Richtung , die
statt katholische Gewerkschaften nur Fachvereine des Zentrums
wünscht und die ihre höchste Aufgabe in der Arbeiterbewegung in
dem Schutze von Arbeitswilligen und der Erfindung von Lügenmärchen
über Terrorismus sozialdemokratischer Arbeiter sieht .

Mit ein paar verbindlichen Worten ist aber dieser schwerste
Konflikt , wie er bisher in der deutschen Arbeiterbewegung noch nicht
erlebt worden ist , nicht zu besänftigen . Das einmütige Vor -
gehen aller Arbeiter - Organisationen wird auch durch die
Giftmischerei der „ Germania " nicht gestört . Auf feiten der
Unternehmer und Arbeiter zugleich kann man sich eben
nrcht stellen . Das Zentrum wird Farbe bekennen müssen und mit
dem Schwindel von sozialdemokratischen Einmischungen , Streik -
Hetzereien wird

_
es am allerwenigsten die christlichen Arbeiter im

Ruhrrevier befriedigen , die es am allerbesten wissen , das ; sie nicht
von irgend welchen Führern aufgehetzt worden sind , sondern lediglich
durch die von dem Unternehmertum provozierten wirtschaftlichen
Bedrängnisse .

Verfolgte die Sozialdemokratie wirklich bei ihrer Beurteilung
und bei ihrer Unterstützung des AnSstandes im Ruhrrevicr Partei -
polittsche Zwecke , so könnte sie nichts Gescheiteres tun . als die
„ Germania " in ihrer Uilternehinerhaltung zu stärken . Da uns aber
an dem augenblicklichen Schicksal der vom Unternehmertum zum
Streik gereizten Arbeiter zunächst liegt , so möchten wir allerdings
die Hoffnung aussprechen , daß das Zentrum trotz seiner kapitalisti -
schen Tendenzen cinnial wahr macht , was eS zu sein behauptet : eine
Partei des sozialen Ausgleichs , der sozialpolitischen Reform . Dann
aber kann es für das Zentrum nur die eine Entscheidung geben ,
daß es unbedingt auf die Seite der Arbeiter tritt . Weigert das
Zentrum diese klare Stellungnahme , so wird allerdings die Sozial -
demokralie parteipolitische Vorteile haben . Das ist dann aber das
Verdienst — des Zentrums .

poUtiseKe OeberHebt .
Berlin , den 13 . Januar .

Deutsche Ncchtspflcge .
Im Reichstage kam heute am zweiten Tage der allge -

meinen Justizdebatte kein Sozialdemokrat zu Wort . Trotzdem
war das Bild , das nach dieser Verhandlung die deutsche Rechts -
pflege bietet , so , als hätte es Th . Th . Heine in dem bei allen

Gutgesinnten�so verhaßten „ Simplizissimus " gezeichnet . Von
bürgerlicher Seite fiel , als von dem llnabhängigkeitssinn und
der Unparteilichkeit der Richter gesprochen wurde , der Zwischen -
ruf : Es war einmal ! Kein bürgerlicher Abgeordneter wagte
noch , den Text der verlogenen Hohenzollcrnlegende : „ Es gibt
noch Richter in Berlin ! " , in die Gegenwart zu übertragen .
Aber so scharf und beschämend für die heutigen Zustände das
Urteil der eigenen Nutznießer der Klassenjustiz war , so wenig
vermochten die bürgerlichen Kritiker das letzte Wort über sie
zu sprechen , so sehr fehlte den bürgerlichen Rednern die Fähig -
keit , die einzelnen Ausstellungen und Vorwürfe zusammen -
fassend zu einem Gesamtbild der Rechtspflege im heutigen
Klassenstaat zu gelangen .

Am weitesten vorgeschritten sind noch die Abgeordneten ,
die die chauvinistische Tendenz der Rassenjustiz zu geißeln be -
rufen sind . Der Däne Jessen brachte außer der Mißhand -
lung dänischer Redakteure in den Strasurteilen und der Straf -
Vollstreckung interessante Mitteilungen über den Schmutzfcld -
zug bei , den ein von der preußischen Regierung unterhaltenes
Äeptilicnblatt gegen die dänischen Führer und Abgeordneten
führt . Es sind dieselben Leute , die dieses Blatt mit 75 000
Mark aus Staatsmitteln dotiert haben und sich heuchlerisch
über die Aufdeckung schwerer Schäden durch den Oldenburg i -

schen „ Residenzboten " entrüsten . Der polnische Abgeordnete
Kulersbi schilderte die Tätigkeit der Gerichte im Dienste
der Zwangsgermanisierung der Polen , die Verleitung zum
Meineid dadurch , daß man die Polen zwingt , in der deutschen
Sprache auszusagen , die sie bei den heutigen Schulverhältnisfen
Ostelbiens zu lernen verhindert sind , und die brutale Unter -

drückung der polnischen Presse , die heute in Preußen schwerer
zu kämpfen hat als in Rnssisch - Polen .

Unter den vier freisinnigen Rednern , die heute das Wort
ergriffen , war ein weiter Abstand , von dem ziemlich freiheit -
lich gesinnten Herrn v. G e r l a ch bis tief herab zu dem alten
Gefolgsmann Eugen Richters , dem Abgeordneten Lenz -
mann . Herr v. G e r l a ch wies niit Recht darauf hin , daß
man bis tief hinein in die bürgerlichen Kreise , bis zu dem
konservativen Professor Delbrück und Frhrn . v. Grotthusen
den Klassencharakter der heutigen Rechtsprechung anerkannt und

festgestellt habe . Er forderte , daß man wenigstens zu den

Schöffen - und Schwurgerichten , die heute statt Volksgerichte
Bourgeoisgerichte sind , Arbeiter als Laienrichter hinzuzöge .
Dem Unrecht der Gesindeordnung mit ihren maßlosen Strafen

gegen die Armen stellte er die Behandlung der Reichen bei der

Verbüßung von Festungshaftstrafen gegenüber . Freilich , daß
Graf Pückler zur Einweihung eines Kaiser Wilhelm - Denkmals
aus Weichselmünde beurlaubt worden ist , konnte dem

Genossen Stadthagen mit Rücksicht auf die Eignung
des Mannes zu dem Zwecke nicht so unrecht er -

scheinen , wie dem monarchisch begeisterten Redner .

Herr Müller - Meiningen ist schon viel weniger radikal .

Nicht Aufhebung , sondern nur eine schwächliche Reform des

Gotteslästerungs - Paragwphen fordert er — schon das ent¬

setzte Herrn Spahn — ; den Schutz der persönlichen Freiheit ,
den das heutige deutsche Recht kauni kennt , wünscht er verstärkt
— durch ein Preß - Jnformationsbureau im ReickBjustizamt ,
zur rechtzeitigen Verdunkelung besonders skandalöser Unrechts -
fälle . Der Abgeordnete Kops ch legte das Sündenbekenntnis
ab , daß er und seine Freunde in dem Gesetz zur Entschädigung
für unschuldig erlittene Untersuchungshaft , erbärmliches Stück -

lverk mit hätten schaffen helfen . Aber den Gipfel freier
Sinnesart erssieg Herr Lenzmann , der nach einer schiväch -
lichen Behandlung der Ruhstrat - , Hüssener - und Dessauer

Affäre einen dummdreisten Angriff gegen die Sozialdemo -
kratie wegen der Aufdeckung der Hüssenerschen Fidelität aus
Feste Koblenz richtete . Ohne jeden Grund behauptete er , die

sozialdemokratische Presse habe sich das Weinflaschenbild auf
unlauterem Wege verschafft und benutzte es zu maßlosen lieber -

treibungen . Nach dieser Probe könnte man Herrn Lenzmann
trotz seiner ausdrücklichen Verwahrung zutrauen , daß er

. . ordinär , dumm und ungerecht genug wäre , um Antisemit zu
sein " . Harmonisch schloß sich nämlich an diese Ausfälle nach
links eine wüste Hetze gegen den verrückten Dreschgrafen , bei

dessen etwaiger Begnadigung Herr Lenzmann „seine An -

sichten über die königliche Gnade vollkommen ändern müßte " .

Von denen , die sich als Reaktionäre bekennen , ergriffen
heut nur der Konservative Himburg und der Zentrums -
abgeordnete Kirsch das Wort . Herr Himburg klagte , daß

�der Prozeßsieger die Kosten tragen müsse , wenn der unter -
legene Gegner mittellos wäre . Wir kennen das einzige Heil -
mittel für diese Schmerzen aus dem Erfurter Programm : lln -

entgeltlichkeit der Rechtspflege . Ter Abgeordnete Kirsch
versuchte vergeblich , an der Feststellung Stadthagens herum -
zudeuteln , daß das Zentrum in ReichstagSresolutioncn ein -

heitliches Reichs - Gesinderccht fordere , aber im schroffsten Gegen -
satz dazu im preußischen Landtag für das — Kontraktbruch¬
gesetz eintrete .

Tie Regierung vertrat Herr Dr . N i e b e r d i n g. Er

hat sein eigenes Verteidigungssystem . Wie Bülow und Einem
mit Sozialistenfresserei alle Gegcnwartsschäden zu verdecken ,
Hammerstein und der Justizminister Schönstedt nach Poker -
spielerart durch Dreistigkeit zu „ bluffen " suchen , so ist Herr
Nieberding befriedigt , wenn er einem Abgeordneten einen

Formfehler in der Art des Vorbringms der skandalösen Einzel -
fälle nachweisen kann . Der eine hat ihn nicht rechtzeitig unter -

richtet , der andere hat nicht geschieden , was an dem Einzelfalle

zu seinem und was zu einen ; anderen Ressort gehört , der dritte

hat sich vor drei Jahren in einem Einzelpunkte geirrt , der
vierte über einen noch schwebenden Prozeß gesprochen , und alle
— ohne Ausnahme — ihn , dm ganze ? ; deutschen Richterstand
und sämtliche Justizbeamten schwer beleidigt . Nirgends geht
er auf die Sache ein , nirgends verspricht er auch nur Ab -

stellung der schreiendsten Mißstände . Ein geschickter Advokat

ist er nicht .
Morgen soll die Beratung des Justizetats durch die Be -

sprechung der sozialdemokratischen Interpellation über den

Bergarbeiterstreik im Ruhrrevier unterbrochen werden .

Dnz Budgctrccht .
Die „ Courtoisie " hat wieder einmal überraschend schnell den Sieg

über das Recht davongetragen , lieber Nacht ist bei den Mehrheitsparteien
des Reichstages die rasch aufflammende Begeisterung für die

konstitutionellen Garantien unseres Staatslcbens verflogen , und nach -
dem Graf Bülow gnädigst „gestattet " , daß ihm Indemnität von der

Volksvertretung gewährt wird , freuen sich die Helden vom Zentrum
und von der Rechten mitsamt den Nationalliberalcn ihres „ Sieges " .
Der Bundesrat hat noch am Donnerstag eilferrig seine Anschauung
revidiert , daß mit dem Beginn des südwestastikanischen Kolonial -

kricgcs die Verfassung des Reiches außer Kraft gesetzt
worden sei . und ließ durch den Mund des Staats -

sckretärs vom Reichs - Schatzamte ankündigen , daß er nichts

gegen die Einschaltung eines Jndenmitätsparagraphen in das

Gesetz über den Nachtragsetat einzuwenden habe . Man kann ver -

stehen , daß die verbündeten Regierungen davor zurllckschenten , durch
eine förmliche Zurückziehung ihrer Vorlagen und eine Neueinbringung
den Reichskanzler bloßzustellen . Aber ganz unverständlich ist das

Verhalten der Mehrheit der Kommission , ihin auf diesem Wege zu
folge » und eine Angelegeuheit von höchster prinzipieller Bedeutung
damit selbst zu einer bloßen Formfrage herabzuwürdigen . Dafür

gibt es nur die eine Erklärung , daß ihr selbst das Gefühl für die

Würde des Parlaments und sein Recht in einem bejammernswert

großen Maße verloren gegangen ist . Die Herren Bachem , Spahn
und v. Staudy suchten sich mit der Berufung auf angebliche „ Präzedenz -
fälle " über die Unmöglichkeit hinwegzuhelfen , daß die Budget -
kommission eine Vorlage beraten solle , die ihr — gar nicht vom Reichstag

zur Beratung überwiesen worden ist . Nicht formal , nein , sachlich

ist der Gesetzentwurf mit der Jndemnitätsforderung von dem ur -

sprünglichen Entwurf verschieden . Aber nur zur Bearbeitung der

ursprünglichen Vorlage hat die Kommission eine Befugnis . Das

Jndemnitätsbcgehren mußte unter allen Umständen , wie von den

sozialdemokratischen Rednern mit allem Nachdruck festgestellt wurde ,
dem Plenum zunächst unterbreitet werden , d. h. , nach dem Antrage
Bebel hätte die Regierungsvorlage s, iimins zurückgewiesen werden

müssen ! An diesem klaren Sachverhalt ändert auch der Umstand

nichts , daß die Abgeordneten von der konservativen und Zentrums -

Partei der Regierung ihre eigenen Anträge auf Einfügung ihrer

Jndenmitätsparagraphen schleunigst apportierten .
Aber nicht allein mit „ Präzedenzfällen " sollte dieses Gehabe

gerechtfertigt werden , sondern auch durch den Hinweis auf die —

Zeitersparnis . Das heißt der Regierung für ihre schwere

Unterlassungssünde geradezu eine Prämie geben . Warum hat man

denn den Reichstag nicht früher zusammenberufen ? Liegt nicht

gerade darin die von der Opposition so scharf getadelte und am

Donnerstag im Kampfeseifer auch von den Mchrheitsparteien an -

erkannte Mißachtung des Parlaments ? Auf diese Weise
wird man freilich der Regierung des Grafen Bülow ihre auto -

kratischen Mucken nicht austreiben I

Diesen Erfolg hat der Ausgang dieser Affäre wieder gehabt ,
daß man im Volke klar erkennen kann : nur von der Sozial -
demo kratie wird der charaktervolle Kampf um die Rechte des

Volkes geführt . * . *

In der Budgetkommission des Reichstages gab am Freitag an
Stelle des wiederum nicht erschienenen Reichskanzlers der Reichs -
schatzsckrctär v. Stengel folgende Erklärung ab : „ Der Nachtrags -
etat für Südwestafrika enthält zweierlei : einerseits die bisher ent -

standencn und außeretatsmäßigcn Ausgaben und andererseits den

Voranschlag künftiger , im Rechnungsjahre 1904 noch erwachsender
Ausgaben . Für die nachträgliche Genehmigung des Reichstages
kommen nur die ersten in Betracht . Bei der Vorbereitung der

Gesetzesvorlage durch die Kolonialabtcilung und das Reichsschatzamt
war davon ausgegangen worden , daß die gesetzgeberischen Faktoren
die Erteilung einer formcllMi Indemnität wegen jener Ausgaben
im Hinblick auf die vom Reichskanzler am 9. Mai 1994 im Plenum
des Reichstages abgegebene Erklärung nicht für unerläßlich erachten
würden . Nachdem bei der gestrigen Kommissionsberatung der

Meinung Ausdruck gegeben worden ist , daß es bezüglich jener Aus -

gaben der formellen Erteilung der Indemnität bedürfe und diese
Auffassung der Kommission zur Kenntnis des Reichskanzlers ge -
bracht worden ist , trägt er keine Bedenken , dem geäußerten Ver »

langen stattzugeben . Der Reichskanzler würde schon in der gestrigen
Kommissionssitzung eine entsprechende Erklärung haben abgeben
lassen , wenn es sich nicht um eine Acndcrung der Gesctzesvorlage
handelte , die der Zustimmung des Bundesrates bedurfte . Diese Zu -
stimmung habe ich im Austrage des Reichskanzlers in der gestrigen
Sitzung des Bundesrates eingeholt . Indem ich daher namens des
Reichskanzlers für jene über - und anficretatsmäßigen Ausgaben
um Indemnität nachsuche , erkläre ich zugleich das Einverständnis
des Bundesrates damit , daß in dem Gesetzentwurf die folgende , dem
8 6 des Gesetzes vom 25. Februar 1901 ( ostasiatische Expedition )
nachgebildete Bestimmung eingeschaltet wird : „ 8 3. Für alle Aus -

gaben , welche auf den im § 1 bezeichneten Betrag zu den Ver -

wendungszweckcn des zugehörigen Nachtragsetats bereits geleistet
sind , wird dem Reichskanzler Indemnität erteilt . Die bereits ge -
leisteten Ausgaben kommen auf den im § 2 bewilligten Kredit
in Anrechnung . "

Nachdem die Konservativen durch Abg . v. Staudy einen Antrag
bekannt gegeben hatten , der den Intentionen der Regierung durch -
aus entspricht , führte der Schatzsekretär v. Stengel noch aus , daß
der Kanzler auch eine besondere Vorlage eingebracht haben würde ,
wenn ihm nicht an nner Beschleunigung der Angelegenheit läge , da
die Neichskasse nicht über genügend Betriebsmittel verfüge , um den
Anforderungen aus Südwestafrika ohne neue Kredite gerecht werden
zu können .

Abg . Singer wies aus die scharfe Scheidung In der grund -
fätzlichen Auffassung vom Budgetrecht des Reichstages hin , die

zwischen Regierung und Parlament offensichtlich bestehe . Während
kein Zweifel darüber bestehen dürfe , daß das Bewilligungsrecht des
Reichstages beachtet werden müsse , erkläre der Kanzler , daß er
„ einverstanden " sei , einen Jndemnitäts - Paragraphen in die Vor -
läge einschieben zu lassen ! Leider seien ja auch die Mehrheits -
Parteien geneigt , so etwas hinzunehmen . Die Sache müsse aber
bor das Plenum gebracht werde » . Hier handelt es sich in der Tat
um eine neue Vorlage . Die Furcht vor Verschleppung sei ganz
unbegründet . Die Regierungen hätten den Reichstag eben recht -
zeitig zusammenberufen sollen ; dann hätte auch kein Mangel an
Betriebsmitteln eintreten können . Die jetzigen langen Debatten

seien lediglich durch das unkorrekte Verhalten der Regierung hervor -
gerufen . Es verkehre die ganze Sachlage , wenn der Kanzler jetzt
gnädigst gestatten wolle , daß die Kommission der Vorlage einen

Jndemnitäts - Paragraphen einfüge .
Abg . v. Richthofcn vertrat nochmals den Antrag Staudy und

Abg . Arendt meinte , man solle jetzt die „ Quengeleien " lassen , dabei
komme gar nichts heraus .

Nachdrücklich wies Abg . Bebel auf die prinzipielle Bedeutung
der zur Debatte stehenden Frage hin . Die Erklärung des Schatz -
sekretärs berufe sich zu Unrecht auf die Vorgänge von 1991 , weil
danrals der Kanzler schon im Plenum um Indemnität gebeten hatte ;
diesmal habe man ihn leider in der ersten Lesung nicht gehörig
gepackt .

Auch Abg . Dr . Südekum bestritt die Zulässigkeit einer sofortigen
Kommissionsbcratung der vom Bundesrate abgeänderten Vorlage .

Die Abgg . Bachem und Spahn suchten eine sofortige Verhandlung
durch den Hinweis auf den „ Zeitgewinn " zu rechtfertigen und er -
reichten es , daß der Antrag Bebels auf RückVerweisung an das
Plenum gegen 9 Stimmen der Sozialdemokraten , Freisinnigen und
Polen abgelehnt wurde .

Darauf trat die Kommission in eine allgemeine Diskussion des
Nachtragsetats ein , die vom Abg . Prinz Arenberg als Referenten
mit einer Reihe von Fragen über

die Zustände in Südwcstafrika

eingeleitet wurde .
Nur bruchstückweise konnte der Kolonialdirektor Stübcl Aus -

kunft geben , da sich zur allgemeinen Ueberraschung herausstellte ,
daß er selbst über die Kriegslage nicht orientiert war und auch nicht
für nötig gehalten hatte , vom Generalstab Auskunft für sich und die
Kommission zu erbitten .

Nachdem die Art der Benachrichtigung der Eltern von Todes -
fällen bei der Schutztruppe scharf gerügt worden war , warf Abg .
Bebel unter Bezug auf den bekannten Trothabries die Frage auf ,
was mit den Gefangenen geschieht ? Ob wirklich beabsichtigt sei ,
alle aufständischen Stämme zu vernichten ?

Kolonialdirektor Stübcl erwiderte darauf , daß General Trotha
allerdings die vollständige Vernichtung oder Abdrängung der
Stämme auf englisches Gebiet beabsichtigt gehabt habe ; er sei aber
sofort telegraphisch angewiesen worden , den sich freiwillig ergebenden
Hereros Aufnahme zu gewähren und die Dienste der Missionen dabei

anzunehmen . Wegen Schaffung von Reservationen für die Hereros
schwebten augenblicklich Verhandlungen . Die Verwaltung sei be -
müht , human zu verfahren und das Los der Schwarzen erträglich
zu gestalten .

Abg . Müller - Sagan vermißte immer noch eine klare Antwort
über die Behandlung der Kriegsgefangenen und der Weiber . Es sei
unerhört , daß man dem Reichstage keine genaue Auskunft geben
könne .

Gegen die Desavouierung Trothas ritt Abg . Arendt in die
Schranken , wurde aber vom Abg . Ledebour mit dem Hinweis zurück -
gewiesen , daß Trothas Verhalten gar nicht verteidigt werden könne .
Vermutlich habe allerdings die planlose Regierung den General gar
nicht von ihren Absichten unterrichtet , oder er habe den Befehlen
unverantwortlicher Stellen gehorcht . Durch das planlose und leicht -
fertige Vorgehen habe man die Witbois und Ovambos geradezu
in den Aufstand hineingetrieben .

Nachdem noch von verschiedenen Seiten die Bevorzugung der
Schcrlprcsse bei der Nachrichtenverbreitung scharf getadelt worden
war , vertagte sich die Kommission auf Dienstag , den 17. Januar .

» »
*

DcutFcbeo Reich .

Preußische Ostmarkenpvlitik .
Der neue preußische Etat enthält wiederum beträchtliche Post »

tioncn , die der Förderung des Deutschtums in den Ostmarken dienen
sollen . Wir haben bereits mitgeteilt , daß der Dispositionsfonds , der
den Oberpräsidenten im Kampfe gegen unsere polnischen Mitbürger
zur Verfügung gestellt ist , abermals erhöht werden soll . Für den
Bau des königlichen Residcnzschlosscs in Posen wird eine zweite Rate
von einer Million gefordert , zum Erwerb und zur Erschließung deS

UmwallungSgeländeS in Posen eine vierte Rate von 3Vz Millionen ,
für den Neubau der königlichen Akademie in Posen eine erste Rate
von 192 599 M. Die Zuschüsse für die Kaiser Wilhelm - Bibliothek
und für das Kaiser Friedrich - Museum in Posen betragen 199 999 M. ,
für die landwirtschaftliche Versuchsanstalt in Blomberg verlangt die
Regierung 295 999 M. , davon 185 999 M. für eine Versuchslvirtschaft
auf dem Gute Mocheln bei Bromberg . Von den vier neu zu errichtenden
Seminaren soll ein evangelisches nach Lissa und ein katholisches nach
Thorn kommen , von den acht neuen Präparandenanstalten entfallen
auf den Osten fünf , und zwar nach Elbing , Thorn , Schwerin a. W. ,
Weferlingen-Mtiloivitz und Tarnowitz . Weiter sind in den Etat ein »
gestellt zwei Millionen zur Verstärkung des Fonds zur Gewährung
von Beihülfen zu den bei Rentenguts - Gründungen vorkommenden
Folge - EinrichtungSkosten . Zur Begründung wird gesagt , daß die
durch Abwanderung hervorgerufene Abnahme der ländlichen Be «
völkcrung in den Provinzen Ostpreußen und Pommern es geboten
erscheinen läßt , zur Förderung einer gesunden inneren Kolonisation in
diesen Landesteilen in erhöhtem Maße staatliche Mittel bereit zu stellen .
Es ist nicht beabsichtigt , eine Kolonisation für eigene Rechnung deS
Staates einzuleiten , vielmehr sollen die bereitgestellten Mittel dazu
dienen , um privateKolonisationSunternehmungen , deren gemeinnütziger
Charakter gesichert ist , staatlich zu fördern .

Eine Festlegung der einzelnen Verwendungszwecke erscheint in
Ermangelung der nötigen praktischen Erfahrungen zunächst nicht an -
gezeigt . Auf die praktischen Ersahrungen kommt es ja auch der
preußischen Regierung nicht an ; würde sie diese berücksichtigen ,
dann müßte sie, anstatt neue Mittel zu fordern , die Streichung der
bisher für die Ostmarkenpolitik ausgeworfenen Summen beantragen .
So werden iminer aufs neue die Gelder der Steuerzahler ver «
geudet , obwohl die bisherige Polenpolitik der Regierung Fiasko ge -
macht hat . Es gibt eben Leute , die stolz darauf sind , nichts zu
lernen . —

Zur Höflichkeit verpflichtete Offiziere. Nach der „Kölnischen
Volkszeitung " sind bei dem 2. westfälischen Husaren - Regiment Nr . 11
in Düsseldorf mehrere chinesische Offiziere zur Dienstleistung
abkommandiert worden .

Für Rekruten wird dieses Regiment , soweit es sich um die
chinesischen Offiziere handelt , ein wahres Paradies sein ; denn da
seit dem Juli 1999 noch keine tausend� Jahre verflossen sind , so gilt
immer noch das Wort , daß die deutschen Soldaten ihre Waffen so
zu führen hätten , daß auf 1999 Jahre hinaus es kein Chinese mehr
wagt , einen Deutschen scheel anzusehen . Die deutschen Rekruten
können also sicher sein , daß die chinesischen Offiziere wenigstens
sie nicht scheel ansehen , eine Eigenschaft , die die deutschen Offiziere
leider nicht immer haben . —

_

Wie wir bereits meldeten . . . . Das „ Berliner Tageblatt "
hat , wie man weiß , die ulkige Gewohnheit , seinen Lesern bei jeder
Gelegenheit vorzureden , daß es die Geschehnisse immer schon Wochen
vorher gewußt habe , als andere Leute . Nun sind die Informationen
des „ Berliner Tageblattes " nicht selten höchst unzuverlässig . Das
hindert aber nicht das Blatt , gleichtvohl zu erklären : „ Wie wir
bereits vor drei Wochen zu melden wußten , ist - - - "

md bann
folgt das Gegenteil von der Meldung , die das gut unterrichtete
Blatt vor drei Wochen erfunden hatte .



Ein hübsches Beispiel dieser Methode , die auf eine geradezu
geisteskranke Gedächtnisschwäche des « Berliner Tageblattes " schließen
lassen müßte , wenn es nicht eben nur Geschäftskniff wäre , leistet sich
das Blatt in seiner letzten Morgen - und Wendnutmner . In der
Morgen nnmmer vom Freitag suchte das „ Berliner Tageblatt
den Grafen Bülow von der Anklage reinzuwaschen , daß er in der
südtvestafrikanischen Angelegenheit den Reichstag geradezu verhöhne .
„ Wie wir hören, " schreibt es , „ist nun der Reichskanzler dieser
Forderung der Kommission schon zuvorgekommen : Bereits
vor einigen Tagen hat Graf Bülow , analog seinem Verfahren bei
den Ausgaben für die Bekämpfung der Wirren in China , beim
Bundesrat beantragt , ihn zu ermächtigen , wegen der fraglichen
Ausgaben beim Reichstag Indemnität nachzusuchen . Erst in seiner
gestrigen ordentlichen Sitzung hat der Bundesrat sich mit diesem
Antrage beschäftigt und ihm stattgegeben . "

Nach den heutigen Erklärungen des Staatssekretärs Freiherrn
v. Stengel kann nun keine Rede davon sein , daß der Graf Bülow
der Entscheidung der Bndgetkommissimr zuvorgekommen sei .
Er hat vielmehr die Nachsuchung einer förmlichen Indemnität nicht
für geboten erachtet . Erst nach der Kommissionsberatung vom
Donnerstag hat er sich dazu entschlossen , vom Bundesrat die In
demnitätsklausel bewilligen zu lassen .

Das „ Berliner Tageblatt " widerruft nun nicht etwa seine
falsche Nachricht , sondern es verkündet stolz : „ Die von uns im
heutigen Morgenblatt als unmittelbar bevorstehend angekündigte
Regierungsvorlage Ivcgen Jndemnitätserteilung für gewisse Aus -
gaben des südweftafrikanischen Nachtragsetats ist heute vormittag
der Budgetkommission des Reichstages unterbreitet worden . "

Also hatte wieder einmal Mosses Organ alles vorzüglich im
voraus gewußt . Es ist ja auch wahr , daß es die Regierungsvorlage
ioegen Jndemnitätsbewilligung angekündigt hatte , das konnte jeder
im voraus wissen ; aber es hatte auch gemeldet , daß Graf Bülow
bereits vor einiger Zeit dem Bundesrat den Antrag unter -
breitet habe . Davon hat sich kein Wort als wahr erwiesen . Das
„ Berliner Tageblatt " aber , anstatt zu widerrufen , erzählt seinen
Lesern : „ Wie wir bereits . . . —

Die Reichstags - Ersatzwahl in Calbe - Aschersleven
hat im ersten Wahlgang zu keiner endgültigen Entscheidung geführt .
Nach vorläufiger Feststellung wurden gezählt für A l b r e ch t sSozial -
dcmokrat ) 10 007 , für Placke ( Nationalliberal ) 11 783 , R a h a r d t
( Bund der Handwerker und Bund der Landwirte ) 8150 und
Fleischer sZentrnm ) 393 Stimmen . Es hat also Stichwahl
stattzufinden zwischen unserem Genossen Alb recht und dem
Nationalliberalen Placke .

ES haben danach verloren die Sozialdemokraten 1209 ,
die N a t i o n a l l i b e r a l e n 6216 Stimnien , zu denen noch die
1769 Stimmen des ausgefallenen freisinnigen Kandidaten
kommen , so daß der nationalliberal -freisinnige Verlust zusammen
6985 Stimmen beträgt . Demgegenüber hat die diesmal neu auf -
tretende Partei des Bundes der Landwirte und des Bundes der
Handwerker 8150 Stimmen erhalten .

Im Jahre 1903 siegte bekanntlich die Sozialdemokratte im ersten
Wahlgang , während sie im Jahre 1898 und 1890 erst in der Stich-
wähl siegte . Während der Periode 1893 —93 war das Mandat in
die Hände der Nationalliberalen gefallen . Der Rückgang der sozial -
demokratischen und vor allen Dingen der nationalliberalen Sttmmen
ist diesmal auf das Auftreten der bündlerischen Partei zurück -
zuftihren , durch die möglicherweise auch ein Teil der Klein -
Handwerker , die bei der letzten Wahl für den Sozialdemokraten
stinimten , noch einmal zum Abfall von unserer Partei bewogen
Ivorden sein dürfte .

Da wahrscheinlich die Bündler geschlossen für den National »
liberalen stimmen werden , ist die Partei bei der Stichwahl völlig
auf ihre eigenen Kräfte angewiesen . Die Freisinnigen haben offenbar
schon beim ersten Wahlgang ftir Placke gestimmt . Bereits 1898
gingen sie , die im ersten Wahlgang 223 ! Timmen erhalten hatten ,
in geschlossenen Reihen zum Nationallibcralen über . —

Gegen sich selbst Obstruktion treibt die Regierung . Offiziell wird

gemeldet : Auf Wunsch des Ministerpräsidenten Grafen Bülow wird
mit Rücksicht auf die Erkrankung des Ministers v. Budde die
lvas serwirtschaftliche Vorlage voraussichtlich nicht vor
Ablauf von 14 Tagen im Abgeordnetcnhause zur Beratung
gelaiigen .

Die Regierung fürchtet offenbar , daß die Konservativen vor
Kenntnis der Handelsverträge dem Kanal wieder Schwierigkeiten be -
reiten könnten . Deshalb beugt sie vor ! —

AuS dem Wahlkreis Hof schreibt man uns : Der Kampf um das
freigewordene Mandat hat sofort mit aller Schärfe eingesetzt . Unsere
Parteigenossen machten den Anfang mit einer imposanten Ver -
sammlung in Hof , die am Sonntag stattfand . In derselben sprach
Reichstags - Abgeordncter Stückle » über die Bedeutung der bevor -
stehenden Nachwahl , um im Anschluß daran den neuen Kandidaten
unserer Partei , Genossen Gcißler , vorzustellen , der dann eine mit
stürmischem Beifall aufgenommene Ansprache hielt . An diese Ver -
sammlung schlössen sich noch solche in Moschendorf und Schwarzenbach
an , die von der gleichen Begeisterung getragen waren . Von dem
kommenden Sonntag ab sollen bis zum Wahltermin , den 14. Fe -
bruar , jeden Tag Versammlungen stattfinden . Außer dem Genossen
Stücklen werden tätig sein die Reichstags - Abgeordneten Vollmar ,
Stolle , Sindermann , Fräßdorf , E. Fischer , Goldstein , Lesche , Adols
Hoffmann , Schöpflin und Thiese . Was man seit Wochen annehmen
mußte, ist nun zur Tatsache geworden , die Agrarier haben einen
eigenen Kandidaten aufgestellt in der Person des Landwirtschafts -
lehrers Metzger in Wunsiedel . Dieser Herr ist eingeschriebenes
Mitglied der nationalliberalcn Partei in dem benachbarten Wahl -
kreis Bayreuth . Diese Kandidatur kann nur als ein national -
liberaler Protest aufgefaßt werden gegen den Kandidaten der „ ver -
einigten " Liberalen , Dr . Goller - Münchbcrg , dem der Durchfall nun
gewiß ist . Die Nationalliberalen werden nämlich nicht ihn , der sich als

freisinnig bezeichnet, wählen , sondern den der nationalliberalcn Partei
angehörenden Kandidaten des Bundes der Landwirte , Herrn Metzger .
Seither haben Nationalliberale und Agrarier den Kampf unter
uatioualliberaler Flagge geführt , diesmal werden sie ihn unter

agrarischer Flagge führen , was natürlich im Wesen völlig dasselbe
besagt . Schlimmer sind die Freisinnigen wohl noch nie von ihren
uationalliberalen Freunden hinters Licht geführt worden , als wie
in diesem Falle . Wie zum Hohn betonen die Nationalliberalcn

ostentativ , daß sie in der nach ihrer Meinung unvermeidlichen Stich -

wähl geschlossen für den Freisinnigen eintreten wollen , obwohl sie

genau wissen , daß der Freisinnige unter keinen Umständen in eine

Stichwahl kommen kann . Dann rechnen sie aber damit , daß die

Freisinnigen bei einer Stichwahl energisch für den Agrarier stimmen

werden ; eines Licbeswerbens dazu bedarf es aber nicht , denn der

politisch total verkommene bayrische Freisinn steht noch tief unter den
Nationalliberalcn Münch - Ferberschcr Couleur . Unsere Partei -
genossen sind sich darüber vollständig klar , daß sie von einer Stich -
Wahl schwerlich etwas zu erhoffen haben , sie werden daher ihre volle
Kraft einsetzen , um im ersten Wahlgange zu siegen . Sie dürfen
darauf deshalb mit hoher Wahrscheinlichkeit rechnen , weil die Hülfs -
mittel , die dem Münch - Ferber zur Verfügung , den beiden jetzigen
bürgerlichen Kandidaten fehlen . Von Münch - Ferber , dem Groß -
industriellen , waren Hunderte von Webern abhängig , denen vor der
Wahl nicht bloß Arbeit in Hülle und Fülle , sondern meist auch eine
kleine Lohnerhöhung geboten wurde . In ihrer Kurzsichtigkeit ließen
sich dann die bedauernswerten Leute zu nationallibcraler Agitation
mißbrauchen . Das ist jetzt anders , und deshalb ist die Hoffnung nicht
unbegründet , daß uns der Wahlkreis diesmal zufällt .

Polizeiliche Provokation der Arbeitslose «.
Aus München wird uns berichtet :
Die von der Stadt veranstaltete Zählung der Arbeitslosen hat

ergeben , daß in München am Tage der Erhebung zirka 7000 Arbeiter
und Arbeiterinnen ohne Beschäftigung waren . Bürgerliche Blätter

fanden diese Zahl „überraschend niedrig " . Diese Borniertheit hat natür -

lich unter den hungernden und stierenden Arbeitslosen , deren Zahl sich
inzwischen wohl noch bedeutend erhöht hat , große Erbitterung hervor -
gerufen und so ist es denn nicht verwunderlich , wenn ein Ausruf auf
günstigem Boden fiel , der die Beschäftigungslosen aufforderte , sich
jeden Mittag am Sendlingertorplatz zu einem gemeinsamen
Spaziergang zu versammeln , um der Oeffentlichkeit das vor -

handene Elend zu zeigen . Diese Veranstaltung geht , wie
nebenbei bemerkt sein mag , weder von der sozialdemokratischen
Partei , noch von den Gewerkschaften aus , die erst kürzlich eine
bessere Gelegenheit zu einer Demonstration gegeben hatten . Ob

wohl die Teilnehmer der Straßendemonstration meist unorganisierte
Arbeiter sind , kamen nicht die geringsten Ausschreitungen vor und

auch die Polizei gab keinen Anlaß zu einer Beschwerde .
Am Donnerstag hat sich aber das Blättchen plötzlich gewendet .

Die Polizeidirektion hält es augenscheinlich für angebracht , der satten
Bourgeoisie den Anblick der hungernden und frierenden Proletarier
zu ersparen , sie hatte deshalb ein starkes Aufgebot von Mannschaften
abgeordnet , das den Auftrag hatte , die Demonsttanten zu „zer -
streuen " . Da dies nicht gelang , erschien plötzlich der Polizei
Hauptmann mit berittenen Schutzleuten , die sofort mit

beträchtlicher Rücksichtslosigkeit vorgingen . Sie drohten auch
harmlosen Passanten , die nur einen Augenblick stehen blieben ,

auf die Fersen zu reiten " , wie sich einer der berittenen Ordnung »-
Hüter ausdrückte . Natürlich erzeugte dieses Vorgehen große Auf
regung und Erbitterung und zwar nicht nur unter den Arbeits .
losen . Es ist deshalb geradezu als ein Wunder zu bezeichnen ,
daß das provokatorische Austreten dieser Polizeimannschaften
nicht zu größeren Ausschreitungen geführt hat . Jedenfalls
muß auf das allerentschiedenste dagegen protestiert werden ,
daß die Polizei in solcher Weise gegen eine Demonstration vorgeht ,
die den Verkehr auch nicht mehr stört , als z. B. der tägliche Re
nommierbummel gewisser Studentcnkorporationen . Daß man mit
dem Polizeiknüppel das Elend der Arbeitslosen nicht aus der Welt

schafft , das wird wohl selbst die Münchener Polizeidireltion sich
nicht einbilden .

München , 13 . Januar . ( W. T. B. ) Auch heute mittag
sammelten sich auf dem Sendlingertor - Platz eine Anzahl Arbeits -
loser und Neugieriger an ; doch komtte die Polizei den Platz bald
räumen , vier Personen wurden verhaftet .

Strafprozessuale Geisteskrankheit . Einen sehr merkwürdigen
Fall militärischer Justizmethode berichtet eine Kriegsgerichts -
Korrespondenz aus Metz :

Der Feldwebel Heckert der 3. Kompagnie des 131 . Regiments
war auf eine Tenunziarion des Unteroffiziers Manthey wegen Miß -
Handlung Untergebener unter Anklage gestellt . Die ihm zur Last
gelegte strafbare Handlung sollte darin bestehen , daß er dem
Musketier Ostmann von der Laie , welcher ihm beim Appell eine
ihmutzige Hose vorzeigte , bei der Kehrtwendung mit dem Säbel einen

Schlag versetzt habe . Der Säbel steckte in der Scheide . Da der
Musketier selbst wohl einen blauen Flecken , aber keinerlei Schmerz -
empfindung gehabt haben will , und �es trotz eindringlichster Ver¬
warnungen beeide : , so wäre die Geschichte an und für sich völlig be -
langlos . Was aber bei der Durchführung des Prozesses zutage
trat , erfordert die öffentliche Aufmerksamkeit .

Der Unteroffizier Manthey denunzierte während der Unter -
üchung den Feldwebel Heckert , daß er beim Schießen auf dem

Scheibenstande eine falsche Meldung gemachr und daß er auch ver -
chiedenilich selbständige Arreststrafen ohne Wissen des Hauptmanns
verhängt habe . Manthey wurde wegen dieser Angaben als „geistes -
krank " ins Lazarett geschickt. Der Arzt im Lazarett antwortete
auf die Frage , woran Manthey krank im Lazarett sei , das wisse er
nicht , das wisse keiner , weder er noch sonst jemand . Der Vertreter
der Anklage konnte dieser Maßnahme des Regiments seine Zu -
itimmung nicht erteilen . Er teilte mit , daß die eingeleiteten Unter -

ttchungen gegen Heckert niedergeschlagen wären , man
preche am besten nicht davon . Es wurde aber auch nicht erwähnt ,
daß die Anschuldigungen des Manthey zu irgend einem Straf -
verfahren gegen Manthey selbst Anlaß gegeben haben .

Das Urteil gegen Heckert , dem der Anklagevertreter das
Zeugnis eines brauchbaren Feldwebels und durch und durch ehren -
haften Mannes gab , lautete auf sieben Tage gelinden Arrest wegen
unvorschriftsmäßiger Behandlung eines Untergebenen .

Der Fall klingt so rätselhaft , daß man sich vor einer näheren
Aufilärung des Urteils enthalten muß ! —

Huelatid .

Dänemark .

Das neue Ministerium .
Kopenhagen , 13. Januar . Der König hat gestern den bisherigen

Kultusminister C h r i st e n s e n in Audienz empfangen und f o l -
gende Ministerliste genehmigt : Christenscn , M i n i st e r -
Präsident sowie Kriegs - und Marinemini st er ; Graf
Rabcn - Lcvetzau , Minister für auswärtige Angelegen -
heiten ; der bisherige Jnstizminister Alberti bleibt auf seinem
Posten , ebenso der bisherige Landwirischaftsminister Ole Hansen ;
der bisherige Minister des Innern S o e r e n s e n wird Kultus -
minister ; Abgeordneter und Anwalt beim Höchsten Gericht Svend
HoegSbro wird Minister für öfsentliche Arbeiten ; der
Abgeordnete und Redakteur Sigurd Berg wird Minister des
Innern ; Abgeordneter und Redakteur Wilhelm Lassen erhält
das Finanzportefeuille .

Frankreich .
Donmer Triumphator .

Paris , 12 . Januar . ( Eig . Ber . ) Der Bloc verfault bei
lebendigem Leibe . In der W a h l D o u m e r s zum Kammer -
Präsidenten ist der seit langem andauernde Fäulnisprozeß in

Iiesonders eckliger Form zutage getreten .
Politische und sittliche Fäulnis des Gewählten und seiner

Wähler , des linksstehenden Teils derselben . Die Kleri -

kalen , die Nationalisten und Melinisten , die Hauptmasse der

Doumerschen Wähler , blieben schließlich in ihrer politischen Rolle .

Wie immer , bedienten sie sich des gerade zur Hand liegenden
schäbigen Mittels , um den politischen Feind zu treffen . Und

sie taten es offen , sie betanisten sich im vornhinein laut und

schadenfroh zu ihrem Manöver . Ganz anders die radikalen

Wähler Doumers , die in der Präsidentschaftswahl , etwa

50 Mann stark , das Zünglein an der Wage gebildet haben .
Sie stimmten gegen die poltischen Interessen der Partei , zu der

sie sich zählen . Und sie taten es unter dem feigen Schutz -
mantel der g e h e i m e n A b st i m m u n g.

Jaurds spricht von einem „ Sieg des Verrats " . Psycho -
logisch zutreffender ist es , von einem Siege der G e -

sinnungslosigkeit zu sprechen . Subjektiv hatten die

radikalen Wähler Doumers nichts zu verraten , nichts in ihrem
Innern .

Die Wahl Doumers ist die Schuld seiner Partei , der

ganzen Partei , nicht bloß der „dissidenten " Radikalen . Erst
jetzt , erst nach dem „Dolchstich in den Rücken " , den der Er -

solgsmensch dem alten Brisson , der repräsentativen Figur der

Partei , im offenen Bunde mit der Reaktion versetzt hat , hinkt
die radikale Parteileitung mst der A u s s ch l i e ß u n g Don

mers hinterdrein

Was die nächsten politischen Folgen des Doumersch «
Sieges betrifft , so werden sie eine telegraphisch bekaiuste Tat -

fache sein , ehe diese Zeilen veröffentlicht werden . Daher nur

noch die Benierkung , daß die treuesten Anhänger Combes nun -

mehr an einen dauernden Sieg des Mmisteriums nicht
glauben , und auf einen neuen Pyrrhussieg mst geringer Mehr -
heit — nach Art des Sieges der Herbstsession
legen .

keinen Wert

SevverKIcbaftUcKeg .

( Siehe auch 1. Beilage . )

Der Bertrag der Tischler ist angeuommen .

Die Generalversammlung des Holzarbeiter - Verbandes , die

gestern über den Vertrag zu entscheiden hatte , tagte in der Neuen

Welt . Dieselbe war äußerst zahlreich besucht . Wie in der

Vertrauensmänner - Versammlung verschiedene Mitglieder der Ver¬

bandsleitung für die Annahme des Vertrages ein . Auch in dieser

Versammlung machte sich wieder eine lebhafte Opposition gegen den

Vertrag bemerkbar , jedoch war sie nicht so energisch , wie in der

Versammlung der Vertrauensmänner . Die Abstimmung über den

Vertrag erfolgte infolge eines aus der Versammlung gestellten und

angenommenen Antrages durch Stimmzettel . Kurz nach 11� Uhr

wurde die Debatte geschlossen und die Abstimmung begann . Um

12 % Uhr wurde unter großer Spannung das Ergebnis der Ab -

stimmung verkündet :

Der Vertrag ist mit 2478 gegen » 71 Stimmen angenammen .

Bergarbeiter - Bewegung im Rnhrrevier .

Essen a . d. Ruhr , 13 . Januar . ( W. T. 93. ) Ueber die

heute nachmittag erfolgte weitere Ausdehnung des Berg -
arbeiterausstandes wird gemeldet : Auf Schacht 4 und 5 der

Zeche „ Eonstautin der Große " sind keine Bergleute aitgefahren ,
die Belegschaft beträgt 515 Mann unter Tage und 5t ) über

Tage , auf Schacht 1 und 6 derselben Zeche sind von 143 Ar -

bestem unter Tage und 11 Arbeitern über Tage ebenfalls keine

angefahren . Aus der . der Harpener Berg bau - Gesellschaft ge -

hörigen Zeche Amalia sind von 299 Arbeitern unter Tage
nur 55 und von 33 über Tage 29 angefahren , auf der Zeche
„ König Wilhelm " ( Schacht Neu Köln ) sind von 260 Bergleuten
nur 188 angefahren und auf Zeche Präsident 1 von 270 Ar¬

beitern nur 4 angefahren .
Essen ( Rnhr ) , 13 . Januar . ( W. T . B. ) Die Zahl der

Ausständigen der Nachmittagsschicht beträgt 15 865 Mann ,

die der Morgenschicht 49 993 Mann . Die Gesamtzahl der

Ausständigen beläuft sich mithin auf 65 858 , die sich auf

90 Zechen bezw . Schachtanlagen verteilen . Auf den Zechen
„ Saelzer " und „ Nenack " sind heute mittag sämtliche Arbeiter

eingefahren .
_

Letzte Nachrichten und Dcpcfchea
Detmold , 13 . Januar . ( W. T . B . ) Der Fürst Karl Alexander

zu Lippe - Tetmold ist heute nachmittag in St . Gilgenberg bei

Bayreuth an Herzschwäche gestorben .

Das neue Ministerimn .

Kopenhagen , 13 . Januar . ( W. T. B. ) Sämtliche Mitglieder
des neuen Ministeriums gehören dem Zentrum oder dem rechten

Flügel der Reformpartei der Linien an , sie sind mit Ausnahme de ?

Ministers des Aeußern alle Mitglieder des Folkechings . Der linke

Flügel der Reformpartei der Linken ist nach der Weigerung HageS ,
unter den angebotenen Bedingungen in das Kabinett einzutreten ,
in demselben nicht vertreten . Man nimmt an . daß von den 74 Mit -

gliedern der Reformpartei im Folkething die 8 Mitglieder , welche

sich in der gestrigen Parteisitzung der Abstimmung enthielten , mit der

Zusammensetzung des Ministeriums nicht einverstanden find .

FranzSsssche Deputicrtenkammer .

Paris , 13 . Januar . ( W. T. B. ) HauS und Tribünen find

gut besucht . Lhoviteau ( Rad . - Republ . ) interpelliert über die

allgemeine Politik des Kabinetts bezüglich der Realisation seines

Programms , wirft dem Kabinett vor , keine Reform bezweckt zu

haben , beschuldigt den Ministerpräsidenten . Spionage gegen die

Deputierten ins Werk gesetzt zu haben und sagt , der Rücktritt des

Kabinetts sei notwendig , denn es habe die Majorität desorganisiert .

( Beifall im Zentrum . )
Deschanel erklärt , der erbitterte Streit unter den Re -

publikanern müsse aufhören , zur Herbeiführung von Reformen sei

Einigkeit notwendig . Die Politik der Regierung stehe in Wider .

spruch mit den vitalen Interessen des Landes . Redner wendet sich

gegen die Angebereien und beglückwünscht den Rat der Ehrenlegion

zu der Streichung eines Angebers aus seinen Lfften . ( Beifall im

Zentrum . Widerspruch auf der äußersten Linken . ) Deschanel be -

spricht sodann den Bericht des Generals Nögrier . in welchem es

heißt , daß die Regimenter an der Grenze nicht ihre vorgeschriebene
Stärke haben , und bedauert , daß man endgültig Aegypten und Neu -

fundland ausgegeben habe , um in Marokko die Rolle eines

Gendarmen von Europa zu übernehmen . Er krittsiert hierauf die

Erfolge der inneren Politik des Kabinetts , bezüglich deren Un -

einrgkeit herrsche , und die der äußeren , wo die Lage äußerst ernst
sei Man müsse das Land zum wahren parlamentarischen Regime

zurückführen und eine Regierung berufen , die nicht den Einflüssen
der Tyranne ' von Unbekannten unterworfen sei . ( Beifall rechts .
Bewegung links . )

ZövaöS ( Soz . ) verteidigt das Kabinett und sagt , die

Obstruttion allein habe Reformen verhindert . Vaillant ( Soz. )
sagt , die Kammer selbst sei verantwortlich für die Verzögerung der

Reformen . Redner ersucht die Regierung , ganz bestimmte Er¬

klärungen bezüglich der Reformen abzugeben . Präsident
D o u m e r schlägt dann vor . die Wetterberatung auf

morgen zu vertagen . Dieser Vorschlag wird mit 303 gegen
228 Sttmmen angenommen . Montebello kündigt hierauf

an er werde die Regierung über den in den Morgenblättern
veröffentlichten Brief des Generals Peigne interpellieren , in welchem

Peigne den Generalsekretär Vadecard vom Grand Orient be -

nachrichtigt . er werde den Kampf gegen die klerikalen Offiziere des

IX . Armeekorps kräftig fortsetzen . Die Sitzung wird dann aus -

gehoben . _

Typhns - Etzidemie .
Landau ( Pfalz ) . 13 . Januar . ( » . SC . 83. ) Im 18 . In -

santerie - Regimcnt nimmt der Typhus zu . Bisher find 1 » Typhus »

fälle und 21 verdächtige Erkrankungen vorgekommen . ES wird all »

gemein angenommen , die Krankheit sei durch Urlauber oder durch

zugesandte Lebensmittel eingeschleppt .

13 Januar kW T. B. ) Das Ministerlomitee

hat heute seine Beratung über die Aufbesserung der Lage der Presse

» v » - - - - - - -- - -- ~ o ~ ~ abgeschlossen und dann die Beratung der jiompetmzen und
der, Zu .

Das kann ihm nunmehr nicht weiter , sammensetzung tet landschaftlichen und städtischen « elbstverwaltungS .

schaden . Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan . I organe begonnen .
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»,i2 . W. 1. Ktilllge des . Fmiirts " berliner VolkglilM.
Reickstag .

117 . Sitzung vom Freitag , den 13. Januar 1S0S ,
nachmittags 1 U h r.

Am Bundesratstische : Dr . Nieberding .
Eingegangen ist eine Interpellation Auer und Genossen

( Soz . ) über die Vorgänge im Ruhrkohlengebiet :
„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die Werkbesitzer

im Ruhrkohlengebiet
1. systematisch die zum Schutze der Arbeiter in der Reichs -

Gewerbeordnung festgelegten und auch für die Bergarbeiter
gültigen Bestimmungen umgehen und sogar eine förmliche
Organisation behufs Berrufserklärung unbequemer Arbeiter ge -
schlössen haben ?

ß . die reichsgesetzlichen Vorschriften über den Arbeitsvertrag
tatsächlich außer Wirkung gesetzt haben , die Arbeitsordnung durch -
aus willkürlich anwenden , und daß dadurch werkseitig fortgesetzt
Kontraktbruch geübt wird ?

3. durch das „ Nullen " der Kohlenwagen den Arbeiter um
einen Teil seines verdienten Lohnes betrügen :

4. durch ihre Verkaufsorganisation , das Kohlensyndikat , ohne
Berücksichtigung der Industrie und der allgemeinen VolkSbedürf -
niste die Kohlenpreise systematisch in die Höhe schrauben und .
um dieses in höherem Grade zu erreichen , alles getan haben , was
den Ausbruch des Bergarbeiter « Streiks zur Folge haben mußte ?

Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler nach diesen
Vorgängen zum Schutze der Bergarbeiter sowie der Kohlen -
Verbraucher zu ergreifen ?"

Fortgesetzt wird die zweite Beratung des Re ich s -
ustiz - Etats beim Titel : Gehalt des Staats -

ekretärS .

Abg . Himburg {l . ) : Ich möchte mir eine kurze Anfrage erlauben ,
wie der Bundesrot über folgende Sachlage denkt : Wir sind nämlich
der Ansicht , daß derjenige , der vor Gericht Recht bekommt , unter
keinen Umständen die Kosten bezahlen sollte . Unter den heutigen
Rechtsumständen geschieht das aber doch in denjenigen Fällen , wo
die Gegenpartei mittellos ist . Am schlimmsten liegt der Fall dann ,
wenn ihm der Prozeß von der Gegenpartei erst aufgehalst ist und
diese dann Unrecht bekomnit . dennoch aber die Kosten nicht zahlt ,
iveil sie als mittellos erklärt wird . Die Polizei ist nur zu leicht
geneigt , jemand ein Armutszeugnis auszustellen . In solchen Fällen
sollte der Staat eintreten . ( Beifall rechts . )

Staatssekretär im Reichs - Justizamt Dr . Nieberding : Soweit
mir die Stimmung im Bundesrate bekannt ist , ist sie den « Vor -
schlage des Herrn Vorredners nicht günstig . Der maßgebende Grund -

satz ist , daß in Privatklagen der Staat unter keinen Umständen die
Kosten zu tragen habe . Ist also eine der Parteien mittellos , so muß
die andere Partei zahlen . DaS ist im Auslände auch nicht anders .
Würden wir dem an fich ja sehr verständlichen Grundsatz des Hern :
Vorredners folgen , so würden sich die kleinen Prozesse noch sehr ver -
mehren , da heute doch viele vor den Kosten zurückschrecken .

Abg . Himburg ( kons . ) : Ich glaube nicht , daß sich diese Prozesse
verniehren würden . Daß das Ausland unsenn Standpunkte auch
nicht günstiger ist . weiß ich. Aber in einem solchen Falle , wo es
sich um die Würde des ilteiches handelt , sollten wir nicht auf das
Ausland warten . ( Beifall bei den Konservativen . )

Abg . Lenzmann (frs . Bp . ) : Ich kann mich nicht dem Urteil des
Abgeordneten Stadthagen über den Oldenburger Richter -
stand anschließen , andererseits halte ich aber auch das Bild des
Ruhstrat - Prozesses nicht für so rofig , wie es der Oldenburger
Kommissar und der Abgeordnete Burlage gemalt haben . ES hat
auch seine ganz gewaltigen Schattenseiten . Zunächst ist die Ver -
nehmung des Ministers Ruhstrat als Zeuge sehr bedenklich . ( Sehr
richtig ! links . ) Der Minister hat die Frage , ob er in der
letzter : Zeit harzardiert habe , verneint . Soviel ich
weiß , ist er aber Jurist , und da mußte er wissen , daß
er als Zeuge die Verpflichtung hat . nicht nur alles

zu sagen , wonach er gefragt wird , sondern ans das alles anfmcrksau :
zu machen , was für da « Verfahren von Belang ist , und er mußte
sagen , was für das Urteil über Biermann von Bedeutung war .
ivenn auch nur in bezug auf das Strafmaß . Der Zeuge Ruhstrat
hätte von selbst sagen können , un : welche Summen er gepokert hat .
Der Oldenburger Kommissar sagte, es wären nur ganz winzige
Summen gewesen . Räch meinen Informationen handelte es
sich _

aber um Summen , die für meine bescheidenen
Verhältnisse schon recht hoch genannt werden können .
Nun mag es ja sein , daß Ruhstrat , der erste Jurist in Oldenburg ,
das Pokeri : nicht zu den Hazardspieleu rechnet . Ich kenne alle
Hazardspiele ( Heiterkeit ) , und ich muß sagen , daß eines der
ordinärsten das Pokern ist ( Heiterkeit ) , das unter Pferde -
Händlern gespielt wird . Man muß dabei einen gewissen
Schwindel treiben , man muß in de » Mienen der anderen
Spieler lesen , und in Westfalen nennt man das Pokern ein Glücks -
spiel . Es handelte sich bei den Veröffentlichungen über Ruhstrat
nicht um einen Skandal , sondern um einen Hinweis darauf , wie
die erste Justizstelle iu Oldenburg besetzt ist . wenn der Minister
so wunderbare Anschauungen über das edle Spiel des
Pokerns hat . Ich stimme mit dem Abg . Burlage darin überein ,
daß die oldenburgischen Richter nicht das Recht gebeugt haben , weil
es fich um den Justizminister handelt , ich glaube , daß fie fich nach
bestem Wissen für unbefangen hielten . Aber wenn das Volk der
Ansicht war , daß über den Justizminister nicht seine eigenen Beamten
zu Gericht sitzen dürsten , so hätte man dem Rechnung ttagen sollen .
Solche Sachen muß man sehr vornehn : behandeln , da kommt man
am allerbesten zum Ziel . Mir ist es in einem kleinen Bundesstaat
passiert , daß in einem ähnlichen Falle , wie in dem Biermannschen ,
die Richter sich selbst perhorreSzierten . Auch da handelte es fich um
eine Beleidigung sämtlicher Richter und Staatsanwälte , und die
Richter machten von dein nokit « offleium Gebrauch , sich selbst für be -

fangen zu erkläre » und die Sache kam an ein preußisches Gericht .
Es war nicht sehr taktvoll , daß das Gericht von dem Rechte ,
sich zu pcrhorreszieren . keinen Gebrauch ge, nacht hat . Aber noch
viel weniger taktvoll war es . daß der Vorsitzende
sich entschloß , nachdem die Verteidiger ihr Mandat niedergelegt
hatten , weiter zu verhandeln , daß er sich zur Herbeiführung
eines Richterspruches entschloß , nachdem auch noch der Angeklagte sich
für krank erklärt hatte und den Eindruck eines kranken Menschen
n, achte . _

Die Strafprozeß - Ordnung gab dem Gerichte das Recht , die
Urteilsfällung auszusetzen . Der Angeklagte wäre ihnen dadurch
nicht entwischt , er war ja verhaftet . Warum also wurde
iu dieser dem Rechtsgefühl des Volkes widersprechenden
Weise verhandelt . Ein anderes Urteil hätte später zu
Wege gebracht , was

_
der oldenburgische RegierungSkommissar

auS dein jetzt gefällten herausgelesen hat . was aber

nach der Auffassung des Volkes durch das Urteil nicht er -

reicht ist . Der Bevollinächligte erklärte , Herr Ruhstrat sei aus jenem
Prozeß makellos und von jedem Tadel befreit , hervorgegangen : er

beweist dies mit der Gefängnisstrafe von einem Jahr . Mit seiner
Juriftenlogik , die ander » ist . als die anderer Menschen (Heiterkeit ) ,
folgert er . daß , wenn die SKafe so hoch ist , auch die Ehrverletzung
sehr schwer gewesen sein muß . Die ganze Deduktion würde richtig
sein , wenn das Urteil nicht von einein Oldenbilrger Gericht gesprochen
worden wäre , sondern von einen : preußischen oder lübischen .
Ob das Reichsgericht daS Urteil umstoßen wird , wissen wir nicht .

Vorläufig wissen wir nur soviel , daß die Oldenburger Richter in
einer Rechtssache über den Oldenburger Justtzminister daS nicht ge -
tan haben , was in einem solchen Fall die Regel ist , waS in diesem
Fall besonders wünschenswert gewesen wäre . — Von der Olden -

burger Bohnensnppc "oill ich » im eine » Abstecher nach dem wein -

seligen Rhein machen . (Heiterkeit . ) Auch der Rheiiiiveii : schmeckt
« cht mehr' so rein wie früher . ( Erneute Heiterkeit . ) Nachdem der

Fall Hüffen er einmal angeschnitten ist , glaube ich, müssen wir
uns mit ihm eingehender beschäftigen . Ich bedauere , daß der Kollege
Erzberger schon vorgestern ans das fidele Festungsleben Hüsseners zu
sprechen gekommen ist . So konnte ihn der Justizsekretär ai : den
Kriegsminister verweisen . Ich bin so frei gewesen , dem Kriegs -
minister mitzuteilen , daß ich den Fall Hüffener heute vorbringen
lvürde . Ich habe den Kriegsminister gebeten , selbst zu erscheinen
oder seinen als schneidig und tüchtig bekannten Vertreter , den Kriegs -
gerichtsrat Romen zu schicken . Da er nicht da ist , ivende ich inich an den
ReichS - Justtzsekretär auf die Gefahr einer stillschweigenden Antwort
hin ; das wäre dann auch eine Art Abfuhr . Ich glaube , daß kein
Fall so sehr wie dieser dazu angetan ist . die Notwendigkeit cincS
Strafvollzng - Gesetzes vor Augen zu führen und glaube , daß der
Fall deshalb nicht ausschließlich zum Justiz - Etat gehört . Die Strafe
an Hllssener wird auch nicht an einem Offizier vollstreckt , sondern an
einem ganz gewöhnlichen Menschen , wie wir alle es sind . ( Heiterkeit . )
Nur die bürgerliche Behörde hat an ihm die Strafe zu vollstrecken ,
infolgedessen ist auch der Urlaub nicht durch den kommandierenden
General erteilt worden , sondern durch den S ta a ts a n lo alt . Also
das R e i ch s - I ust i z a m t muß eiue Autwort darauf geben , wie
man dazu kommt , diesen finiplen Zivilmenschen Hüssener anders zi»
behandeln , wie mau andere Leute behandelt . ( Bravo ! links . ) DaS
Urteil erster Instanz , wonach dieler junge Patton , der sich an dem
Leben eines Kameraden in so schnöder , frivoler Weise vergriffen
hatte , zu einer entehrenden Strafe verurteilt wurde , verstand das Volk ,
aber schon nicht hat es verstanden , daß die Strafe dam : hcrunwr -
gesetzt und gar in Festungshaft umgewandelt wurde . Ich loill das
Urteil nicht kritisieren , ich bin selbst lange Richter gewesen und
habe einen heiligen Respekt vor richterlichen Urteilen . ( Große Heiter -
keit links . ) Allerdings fordern ja verschiedene Urteile der letzten Zeit
stark zur Kritik heraus , so das erste Urteil im Dessauer Prozeß .
( Sehr richtig ! links . ) Was soll man dazu sagen , wenn in einen :
Militär - Strafprozeß der gelehrte Sttafrichter als Jurist die ele -
mcntarstcn Begriffe des Strnfrechts nicht kennt , wenn für ihn der
Begriff Notwehr fozusagen aus seinem wissenschaftliche » Leben heraus -
gestrichen ist . Wenn ein Jurist sagt , beim Militär gibt es keine
Notwehr , so möge er sich seine Examengcbühren zurückgeben lassen .
Notwehr gibt es überall und wer in Notwehr handelt , handelt sttafloS .
( sehr richtig ! links . ) Und dann die subtile Unterscheidung zwischen
Notwehr und Abwehr . Der Mann versteht eben von der Juris -
prudenz nichts , er weiß nicht , daß Notwehr nichts anderes ist als
Abwehr . Es ist bedauerlich , daß solche Leute zur Rechtsprechung
berufen sind . Allerdings , wenn man steht , mit was für Leuten zun :
Teil die höchsten Spitzen der Justiz in einzelnen Bundesstaaten
besetzt sind , wird man sich nicht wundern , wenn unsere Gerichte
allerdings noch keine Klassenjustiz üben ( Lebhafter Widerspruch bei
den Sozialdemokraten ) , daß sie aber dringend vor dem Verdacht der
Klassenjustiz bewahrt werden müssen . Daß man irgendwie den
Versuch gemacht hätte , den Minister Ruhstrat von seinem Posten zu
entfenwn , habe ich noch nicht gehört . — Mit dem Strafvollzüge
gegenüber Hüssener muß ich mich noch näher befassen .
Es war in Koblenz bekannt , daß Hüssener täglich in dem bekannten
Wirtshaus „ Unterm Stern " an der alten Moselbrückc zu verkehren
pflegte . ( Hört ! hört ! links . ) Urlaub soll nach den Bestimmungen
de « StrasvollzugS nur in den dringendsten Fällen gewährt werden .
Die Militärbehörde oder der Staatsanwalt haben also offenbar ihre
Pflicht verletzt , denn es ist nicht bekannt geworden , daß ein Grund
zur Ürlaubserteilung für Hüssener vorlag . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Durst löschen ! ) Dazu brauchte er ja
keinen Urlaub ! ( Große Heiterkeit . ) Bekannt ist aber , daß der
Mann zu verschiedenen Malen Kirchenurlaub sich erbeten , ihn aber
benutzt hat , um ins Wirtshaus zu gehen . ( Hört ! hört !
links . ) Wenn der Mann noch eine Spur sittlichen Gefühls
hätte , dann hätte er allerdings allen Anlaß gehabt , in
sich zu gehen und sein Gewissen zu beruhigem Statt dessen
ist eine Photographie bekannt geworden , die zeigte , daß
er seinen Urlaub im Wirtshaus genossen hatte . Ich habe selbst
gesehen — ach . Herr Kollege Ledcbour , Sie können doch nicht wissen .
was ich gesehen habe ( Hetterkeit ) — daß auf dieser Photographie
ursprünglich noch eine vierte Person zu sehen war , nämlich der
Gastwirt , der diese Photographie dann dem
„ Vorwärts " geliefert hat . aber welcher nicht wollte , daß
er erkenntlich war . ( Hört I Hört ! bei den Freisinnigen . ) Sehen
Sie ( zu den Sozialdemokraten gewandt ) . daS ist die Art , wie
Sie Ihr Material sich verschaffen . ( Sehr richtig ! bei
den Freisinnigen . ) Darum wirken audvdie von Ihnen vorgebrachten
Fälle so wemg , weil Sie übertre : ben und weil Sie aus
unlauteren Quellen schöpfen ! ( Widerspruch bei den
Sozialdemokraten . ) W i r aber bringen erst nach sorgfältiger
Prüfung der Fälle hier m: sere Beschwerden vor . ( Sehr richtig !
bei den Freisinnigen . ) Aber gleichgültig , wie die Sache mit der
Photographie war , eS ist genügend festgestellt , daß an Hern : Hüssener
die Freiheitsstrafe nicht so vollzogen ist . wie das Gesetz es erheischt . Ich
will gar nicht für eine Verschärfung der Sttafe . für eine Abschaffung
der Festungshaft eintteten . so blutrünstig bin ich gar nicht . In :
Gegenteil , ich bin sogar dafür , daß eine Sttafe beibehalten werde .
für die jeder Begriff der Ehrlosigkeit wegfällt . Wir verlangen dann
aber , daß sie nicht nur für die Angehörigen der oberen Stände ,
nicht nur für D u e l l V er g e h e n milde angewandt werde .
sondern für allegleichmätzig . DaS geschieht aber niSt .
Wer jemals etwas mit P r e tz f ü n d e r n zu tun gehabt hat , weiß .
wie unterschiedlich die Behandlung dieser Art von armen Sündern von
der der wegen Militärvergehen Bestraften ist . Auch wenn jemand
wegen Majestätsbeleidigung zu Festung verurteilt wird , sollte er an -
ständig behandelt werden , denn der R: chter hat ja ausdrücken wollen .
daß keine ehrlose Handlung vorliegt , sonst hätte er zu Gefängnis
verurteilen können . Denken Sie sich einmal den Fall , daß ein Kon -
servativer — nun der Fall wird ja nicht eintreten , die Herren Kon -
servativcn find ja zu fein dafür — den anderen Faktor der Gesetz -
gebung . ich meine den Reichstag , der ja auch eine Art von Majestät
darstellt , beleidigt , und daß der Herr Reichskanzler — nun , ich weiß
ja , er wird es nicht tun (Heiterkeit ) , Sttafanttag stellt , so würden
Sie einmal sehe : : , wie verschieden eii : solcher konservativer
Parlamentsbeleidiger von den : , mm sagen wir einmal
sozialdemokratischen Parlamentsbeleidiger in der Festung be -
handelt würde . ( Sehr richtig I links . ) — Noch ein
Prozeß fordert auf , darauf einzugehen , der bekannte Prozeß gcgei :
den G r a f e n P ü ck l e r. Es : st durch die Presse bekannt , daß
meine Partei eine Interpellation einbnngen wollte , um an den
Herrn Reichskanzler die Frage zu richten , warum denn der 8 130 .
welcher die Aufforderung zum Klassenhaß bestrast , nicht gegen den
Grafen angewandt wird . Nachdem der Prozeß zu einem erfreulichen
Resultat gekommen ist , halten wir den Gegenstand unserer Jntcr -
pellation für erledigt . Daß die Fraktion gerade mich bcauftragt
hat , den Fall hier zur Sprache zu bringen , liegt daran , daß ich als
Spezialauwalt der Verrückten gelte . Ich bin auch in diesen Dingen
ganz gerecht . ( Rufe links : Ra , na ! Heiterkeit . ) Aber um Anttsemit
zu sein , bin ich nicht ordinär , nicht dumm und nicht ungerecht genug .
( Lebhafte Zustimmung links . »

Der gestrige Tag hat insofern ein erfreuliches Resultat gehabt .
als außer Zwe : fel gesetzt ist , daß der Mann nicht verrückt ist . Ich
habe ihm auch nie Verrücktheit zugetraut , sondern stets
nur dir GeisteSbeschaffenheit , gegen die selbst die griechische » Götter
vergeblich gekämpft hätten . An einer gewissen Form des Wahnsinns
leidet er jedenfalls nicht : nämlich am Größenwahn . — Ein Mann .
der fich für den Superlativ des Komperativs Ahlwardt von dem
Positiv Stöcker hält — der hat keinen Größenwahn ! ( Heiterkeit
links . ) Die Lektion seiner — Schriften empfehle ich Ihnen , wenn
Sie Unzucht , perverse Unzucht der Sprache kenne » lernen wollen .
( Sehr richttg ! links . ) Es ist bedauerlich , daß man den Herrn Grafen
wegen Ungebühr vor Gericht gleich eingesperrt hat , sonst würde er
uns heute unfehlbar von der Tribüne aus in einer Gastrolle

feines Geistes einen Hauch verspüren lassen . ( Lebhafte
Heiterkeit . ) Und wenn nun der Herr Graf seine Strafe abgesessen
— oder auch ans dem Gnadenwege erlassen bekommen hat — dann wird
der Märtyrer wieder wie der Ritter von der Mancha seinen Klepper
besteigen , wird wieder gegen seine Windmühlen kämpfen und wird

überlegen , WaS er , der Ritter von der traurigen Gestalt , wieder voll -

bracht hat !
Wie ist es mit der Reforn : des Strafvollzugs und dem Erlaß

eines Strafvollzugs - GesetzcS ? Wissenschaft , Praxis und Volk sind über
die Notwendigkeit eines solchen Gesetzes einig , aber seit 30 Jahren
hören wir die Antwort : Es geht noch nicht . Ich würde mich mit dieser
Antwort begnügen , wenn ich nur eine Spur von Vorarbeiten sehen
würde . Der Staatssekretär erklärt , daß die Hauptschwierigkeiten
für die einheitliche Regelung des Strafvollzuges nicht in der Materie .

sondern im Kostenpunkte liegen . Wenn man aber eine solche
Forderung für notwendig hält , so muß man andere Forderungen
zurückstellen und z. B. keine Kaiserpaläste bauen . ( Sehr

richtig I links . ) DaS beste Strafgesetz und die beste Sttafprozeß -
Ordnung helfen uns nichts , wenn der Sttafvollstrecker der Justiz ein

Schnippchen schlagen kann , wie es täglich geschieht . Der Staats -

sekretär sollte als Mahnung über sein Arbeitszimmer schreiben :

StrafvollzugS - Gesetzl Wenn der Staatssekretär �
die

gleichmäßige Strafvollstreckung für das ganze Reich fertig bringt ,
dann wollen wir mit Stolz von ihm sagen : Er ist es gewesen, der

endlich Deutschland , an der Spitze Preußen , nicht russifiziert , sondern

germanisiert und den Polizeistaat in den Rechtsstaat übergeleitet hat .
Diese Aufgabe sollte der Staatssekretär als seine heiligste bettachten .
( Lebhafter Beifall . )

Staatssekretär in : ReichS - Justtzamt Dr . Nieberding : Der Vor -

Wurf , daß ich es ablehne , auf den Fall Hüssener einzugehen , ist
richtig . Wenn ich mich weigere , sachlich auf den Fall Hüssener ein -

zugehen , so geschieht es deshalb , weil mir die Kompetenz voll -
kommen fehlt . Der Delinquent verbüßt seine Strafe in einer Festung
unter Aufsicht des militärischen Kommandanten . Soweit eS sich um
die Durchführung der Sttafe unter Aufficht des Festungs -
kommandantcn handelt , fehlt der Zivil - Justtzverwaltnng jede Kom -

peteuz , auf den Kommandanten emzuwirken . Wenn die preußische
oder die Reichs - Justizverwalwng den Versuch machen würde , wegen
der Vorgänge in Koblenz , von denen ich nichts weiß , den
Kommandanten zu einer amtlichen Erklärung aufzufordern , so
würden sie wahrscheinlich eine sehr unangenehme Antwort bekommen ,
und der setze ich mich nicht aus . Kein Ressort wird so sehr als Mädchen
für alles benutzt , wie das ReichS - Justizamt . Aus dem Reichsamt des

Inneren , dem deS Auswärtigen und jetzt auch der Militärverwaltung
werden Fälle juristischer Art beim Reichs - Justizamt vorgebracht ,
obwohl sie mit ihn : in gar keinem Zusammenhange stehen . Sie
würden der Sache viel mehr nützen , wenn Sie d: ese Fälle bei dem

Ressort vorbringen würden , wohm fie gehören . Zu dem Zwecke be -

steht doch die Einteilung in Ressorts , daß die einzelnen Ressortchefs
sich daraus einrichten und hier im Hause Mitteilung machen können .
Es ist nicht angängig , in der Weise zu Verfahren , wie es jetzt ver¬

schiedentlich zu meinen : Schaden hier geschehen ist . Der Kriegs -
minister , den : ich schon vorher von der Absicht des Abg . Lenzmann
Mitteilung gemacht habe , kam : doch auch nicht innner auf der Lauer

stehen , ob inmitten eines Ressorts ein ihn angehender Fall ver -

handelt wird . Das können Sie wohl bei seinem Etat erwarten ,
aber nicht jetzt . Ich würde sehr wohl begreifen , wenn der Kriegs -
minister heute nicht erschienen ist , aus der Erwägung heraus , daß ,
nachdem gestern seine Sache nicht zur Verhandlung gekommen ist .
der Präsident auch heute zu ihrer Verhandlung bei diesem Etat das
Wort nicht erteilen würde . Am besten wäre wohl , wenn der

Abg . Lenzmann sich durch einen Briefwechsel mit dem

Kriegsministcr verständigen würde , an welchen : Tage die Sache ver -

handelt werden soll . Die jetzt gestellte Zumutung kann

jedenfalls kein Chef einer Verwaltung erfüllen .
( Sehr richttg ! rechts . )

Herr Lenzmann hat ferner die Behauptung aufgestellt , die Straf¬
vollzugs - Behörden seien heute in der Lage , je nach der Art der
Persönlichkeit dem Urteil durch die Strafvollstreckung ein Schnippcben
zu schlagen . Ich würde nicht anstehen , ein solches Vorgehen der

Strasvollzugs - Behördcn für gewissenlos zu erklären . Es kann vor -
kommen , daß ein Mann besser behandelt wird als ein anderer .
Aber daß dies absichtlich vorkommt , bestreite ich. Die Gewissen -
hastigkeit preußischer Beamten steht viel zu hoch , als daß sie durch
so allgemeine Vorwürfe getroffen werden könnte . Ich halte eS für
nicht richttg , ohne Beweis einem ganzen Stande ein Verfahren vor -

zuwerfen . daS darauf beruht , gegen Pflicht und Gewissen die Strafe
anders durchzuführen , als das Urteil gewollt hat .

Wenn aber solche Dinge vorkommen , wie sie der Abgeordnete

Lcn�maun hier geschildert hat . so deshalb , weil es auch gewissen -
lose schlappe Beamte gibt . Auch durch Erlaß eines ReicbS -

SttafvollzugsgcsetzeS wird sich das nicht ander : : . DaS liegt nicht
an den Institutionen , sondern an der notorischen Schwäche einzelner
Personen , die dastir verantwortlich gemacht werden müssen .

Im übrigen erkenne ich den hohen Wert eines

Strafvollzugsgesetzes durchaus an . Ich glaube aber .
daß wir es nicht letzt schaffen können , wo das materielle Strafrecht
in Fluß ist . Viele wissenschaftliche hochstehende Männer teilen diese
meine Ueberzeugung . Ein StrasvollzugSgesetz hätte zunächst die
Aufgabe , die Strafanstalten zu klassifiziere : : nach der Art und Weise ,
in welcher die verhängte Freiheitsstrafe vollstreckt wird . Aber
vielleicht werde » wir in — sagen wir — 16 Jahrei : die Dreiteilung
iu Anstalten zur Vollstreckung von Haft , Gefängnisstrafe und Zucht -
Häuser gar nicht mehr haben . Sollen deshalb die Bundesregierungen
jetzt große bauliche Veränderungen vornehmen ? Da sträuben sie
sich mit Recht gegen die Koste ».

Eine zweite Frage ist die , inwielveit Einzelhaft oder gemeinsame
Haft angebracht ist. Ich kann nur wiederholen : die Frage der gesetz «
lichen Regelung des Strafvollzuges be) chäftigt uns fortdauernd .
Klagen über einzelne Mißgriffe der Verwaltung oder einzelner
Beamten wird es jedenfalls nach wie vor geben . Dagegen ist kein
Kraut aelvachsen . Daß gegen das Gebaren dcS Grafen Pückler
zum erstenmal ein Staatsanwalt eingeschritten ist . ist ew Irrtum .
In verschiedenen Fällen haben Staatsanwälte die Erfahrung machen
müssen , daß ihre Strafanträge gegen den Grafen Pückler ab -

gelehnt wurden .

Abg . Jessen ( Däne ) : Man klagt bei uns mit Recht über den
Strafvollzug gegenüber Redakteuren . In anderen Ländern aber
ist es sogar ganz unmöglich , daß Redakteure wegen politischer Bcr -
gehen überhaupt mit Gefängnis bestraft werden , lieber die Recht -
sprechung bei unS werden sehr herbe Urteile gefällt , weil sie dem
VolkLbcwußtsein widerspricht . Das Strafmaß ist ein sehr ver¬
schiedenes , wenn es sich um d e u t s ch c oder dänische Rc -
daltenre handelt . Ein dänischer Redakteur bekommt für Aeuße -
rungen , die nur von wenigen als beleidigend aufgefaßt
werden . hohe Gefäugnisstrafei : , während oer Redakteur
einer deutschen Zeitung für die schwersten Beleidigungen nur
einen Monat GefängmS bekommen hat . ( Hört ! hört I links . )
Mich hat eiue Dame dadurch beleidigt , daß sie Aeuße -
rungen von mir als bewußte Lügen bezeichnet hat . Ich bin
ans den Weg der Privatklage verwiesen und diese schwebt
seit drei Jahren . Wie die preußische Regierung gegen unS
vorgeht , zeigt der Fall , in dem die Ecchandlung 75 000 M. zum
Ankauf einer dänischen Zeitung verwendet hat . Eine Zeitung , die
von der preußischen Regierung unterstützt wird , steht in vielen Be -
Ziehungen nicht über , fondern noch unter dem „ Oldenburger Residenz -
boten " . In allen Gauen kommen Majestätsbeleidigungsprozesse vor .
nur nicht in SchleSivig . trotzdem wirft man uns iu dieser Presse
vor , wir schwelgten geradezu iu Majestätsbeleidigungen .
Man sollte doch erlvarten . daß . wenn die dänischen Abgeordneten
schutzlos solchen unwahren Beschuldigungen preisgegeben werden , die
ReichSregierung soviel Takt haben sollte , das Reptilietcklatt zurecht -



zuweisen . Der Herr Reichskanzler wird doch Wohl nicht weniger
Takt besitzen als der Abg . Bebel , der ähnliche Auswüchse in der
. . Leipziger Volkszeitung " desavouiert hat . Dann wird endlich der
Druck weichen , der noch immer auf Schleswig liegt ! ( Lebhafter
Beifall links . )

Abg . Kirsch ( Z. ) : Auch ich möchte betonen , das ? wir es für not -
wendig halten , eine e i n h e i t l i ch e R e g e l u n g des Straf - .
Vollzugs zu schaffen . — Unsere Frende können wir ausdrücken
über die Rüge , die der Herr Staatssekretär den Senatsprüsidenten ,
welche gegen die Einrichtung der Geschworenen sich öffentlich aus -
gesprochen haben , erteilt hat . Aber er sollte dafür sorgen , daff diese
Herren nicht niehr als Vorsitzende von Geschworenengerichten
fungieren . In einem sozialdemokratischen Blatte lvar dem Kammer -
gerichtsrat v. Schmidt vorgeworfen worden , das ; er als Richter in
einem SchwurgcrichtS - Prozetz die Geschworenen zuungunsten des
Angeklagten beeinflußt habe . Er hat darauf erwidert , daß er der
Verhandlung als Beisitzer beigewohnt hat , daß es aber unter Um -
ständen notwendig sei , darauf hinzuwirken , daß Schuldige nicht durch
einen Fehlspruch der Geschworenen freigesprochen werden . Das
halten wir nicht für richtig .

Wenn der Abg . Ablaß gewünscht hat . daß jener alte Brauch ,
wonach der Vorsitzende am Schlüsse der Sitzung den Geschworenen
danke , beibehalten werde , so kann ich ihm hierm nicht recht geben .
Der Brauch stammt aus einer Zeit , wo die Schwurgerichte die

einzigen mit Laien besetzten Gerichte waren . Jetzt haben wir
Schöffengerichte . Gewerbegerichte usw . Der Dank der Schwurgerichts -
Vorsitzenden ist eine reine Phrase geworden . Ich will nun auf
einige andere Anregungen aus dem Hause eingehen . Herr Werner
will die Kosten der Wechselproteste herabgesetzt wissen . In
der Tat müßten nicht nur diese , sondern überhaupt
die Kosten der ganzen „freiwilligen Gerichtsbarkeit " für
das Reich einheitlich geregelt werden , und zwar nicht
nach den teuren Sätzen , wie sie in Preußen üblich sind , sondern
nach der billigen süddeutschen Berechnung . — Auf alle Ausführungen
des Herrn S t a d t h a g e n kann ich hier nicht eingehen . Der Vor -
Wurf der K l a s s e n j u st i z ist gegenüber den deutschen Richtern
jedenfalls nicht gerechtfertigt . Daß das Zentrum im Land -
tage nicht durchführt , was es hier fordert , hat Herr Stadthagen
zwar behauptet , aber nicht belviesen . Wir sind stets bestrebt , die
Lage der Arbeiter und Handwerker zu verbessern auf christlicher
Grundlage . ( Bravo ! iin Zentrum . )

Abg . Dr . Mnllcr - Meiningen (frs . Vp. ) : In neuerer Zeit häufen
sich die Fälle , in denen sich bei den Behörden ein Mangel an
Achtung vor der persönlichen Freiheit zeigt . Ich führte bereits
früher einen Fall an , wo jemand irrtümlich von der Polizei für
einen anderen gehalten wurde , infolgedessen monatelang in Unter -
suchungShaft saß , nach seiner Entlassung abermals unschuldig ver¬
hastet und längere Zeit festgehalten wurde . Er hat dann zweimal
120 M. Entschädigung erhalten ; das ist natürlich gar kein Er -
satz dafür , daß er ein halbes Jahr lang vollkommen
der Arbeit entzogen und so nervös wurde , daß er n o ch
heute arbeitsunfähig ist . Irgend etwas Positives liegt
gegen ihn nicht vor . Prinzipiell lvichtiger ist ein iveiter ' cr
Fall . Ein Knecht Godowski wurde von seinem Herrn entlassen , es
wurde behauptet , er sei entlaufen . Godowski rief gerichtliche Ent -
scheidung an , noch bevor aber das Urteil gefällt wurde , wurde er
verhaftet und sofort drei Monate in Nntcrsuchiingöhaft gehalten , ohne
einen richterlichen Haftbefehl von Bcrwaltungs wegen . ( Hört I hört !
links . ) Das ist die Ilcbertragung der Janina Berson - Praxis auf
Inländer ( Sehr richtig ! links ) , mit administrativer Willkür wird
einfach Untersuchungshaft verhängt . Gegen eine solche Praxis
muß aufs entschiedenste Protest erhoben werden . In diesem
Falle passierte weiter das Merkwürdige , daß , obwohl der
Verteidiger telcgraphisch dem Landrat von der Freisprechung des
Betreffenden Mitteilung machte , dieser am nächsten Tage bei seinen
Eltern ebenfalls ohne richterliches Verfahren wieder verhaftet und
acht Tage in Untersuchungshaft behalten wurde . ( Hört ! hört ! links . )
Der Herr Staatssekretär hätte alle Veranlassung , dem betreffenden
Landrat vorzustellen , daß das in Deutschland so nicht geht . Aber
die Sache wird noch besser . Der Rechtsanwalt hat dann für seinen
Klienten eine Privatklage wegen Freiheitsberaubung gegen den Land -
rat eingereicht . Die Regierung in Blomberg erhob zunächst —

natürlich — den Kompetenzkonflikt und der Regierungspräsident hat
erklärt , der Polizei niiissc ohne Rücksicht auf das gerichtliche Verfahren
ei » vollständiges Entschließungörecht gewahrt werden . ( Hört ! hört ' !
links . ) Ich lveiß wirklich nicht , auf Grund welcher Bestimmung ein
solches Verfahren gestattet ist !

Eine merkwürdige Kriminalpolitik ist in letzter Zeit gang und

gäbe geworden . Während wir seit Jahren benillht sind , kurzzeitige
Freiheitsstrafen möglichst zu vermeiden und die Jugendlichen sowie
die Frauen vor den » Kontagium mit alten Lumpen zu bewahren .
wandeln die Gerichte auch die kleinsten Geldstrafen , zum Beispiel
wegen StehcnlnffcnS eines Kinderwagens auf der Straße , in Haft
um und setzen so Jugendliche in kurzer Haft zedcr Versuchung aus .

Aber was Hilsts , daß wir hier die einzelnen Fälle anführen .
Ich verfolge nun schon sieben Jahre lang das Verteidigungssystem ,
das der Staatssekretär anwendet . Die Einzelfälle kennt er nicht ,
weiß nicht , inwieweit unsere Informationen richtig sind . Wir hätten
ihm vorher unser Material geben sollen . Aber wie können wir

vorher wissen , welche Einzelfälle wir in der und jener Rede ans der

ungeheueren Materialfülle herausgreifen lvcrden . Deswegen
hätte ich die Bitte an den Staatssekretär , er möchte
ein oder zwei Beamte mit der Aufgabe betrauen . Nach -
forschungen anzustellen über die Aufsehen erregenden Fälle .
Das sind Sie der Allgemeinheit ebenso wie der Rechtspflege schuldig .
Diese „ Fälle " sind das beste Agitationsmaterial für die Sozial -
demokratie und eine rechtzeitige Aufklärung über sie wäre viel mehr
Ivert , als die hundert schönen Reden des Herrn Reichskanzlers

gegen den Kollegen Bebel . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten . )
Es werden schon noch hundert werden und die hundertste
>v i r d Ihnen auch keinen Abbruch tun . — Auf
dem christlichen Arbeiterkongreß in Frankfurt führte ein Redner
unter stürmischem Beifall aus : „ Wir sollen vor dem Gesetz alle

gleich sein . Wer aber die Verhältnisse mit klarem Kopf betrachtet ,
den wird manchmal ein Gefühl tiefer Bitterkeit bcschlcichen und er
wird zu der Anschauung kommen : noch haben wir einen Klasscnstaat
mit einer Klassenjustiz . Was soll man dazu sagen , wenn Arbeiter

wegen StrcikpostenstehenS oder loegen eines leichtsinnig hingeworfenen
Wortes monatelang ins Gefängnis wandern I" DaS sind nicht

Sozialdemokraten , sondern Arbeiter , die hinter Herrn Stöcker her -

gehen ! Da ist es höchste Zeit , nach der Rechtem zu gehen , damit
man nicht den Herren ans der äußersten Linken den besten Agitastons -
stoff liefert . ( Sehr richtig ! links . )

Wir haben einen Antrag auf Abänderung des GottcSlästerungs -
Paragraphen ( § IstÖ ) gestellt . Die Gerichte stehen in Gefahr , sich
unabsichtlich nicht nur von politischen , sondern auch von kon -

fessionellen Momenten leiten zu lassen . Die Staatsanwälte haben
den Paragraphen zu einem Schutz - und Trutzparagraphen gemacht .
( Widerspruch im Zentrum . ) Die Staatsanwälte wenden den § 166

sogar zum Schutze von Päpsten an , die vor langer , langer Zeit ge -
starben sind . Mir ist ein Fall bekannt , wo er sogar zum
Schutze Alexanders VI . aus dem Hause Borgia an -

gewendet wurde ! ( Hört ! hört ! links . )
Staatssekretär Dr . Niebcrding : Der Herr Vorredner gehört zu

denjenigen , die am meisten dazu beigetragen haben , daß unerledigte
Jnstizfällc hier behandelt werden , die sich nachher als unrichtig
herausstellen , aber doch im Publikum den Eindruck zurücklassen , als

hätten wir unrichtig gehandelt . Und das ist sehr schlimm . ( Sehr
richtig I rechts . ) Der eine Protege des Herrn Müller

ist
'

ein durchaus nicht makelloses Individuum , er hat
unter anderm seine Frau völlig ohne Unterstützung gelassen . _ In
dem von dem Herrn Vorredner weiter angeführten Falle liegt
allerdings ein Versehen der Gerichtsbehörden
vor . Der Betreffende ist , weil man ihn irrtiimlichcrweise für einen

anderen hielt , unschuldig in Untersuchungshaft gehalten worden , ist

aber , als sich seine Unschuld herausstellte , sofort entlassen und voll

entschädigt worden .

Abg. Kulerski ( Pole ) [ auf der Tribüne schwer verständlich ! führt

die Ueberlastung des Reichsgerichts auf die übermäßig vielen
Anklagen zurück , die die Staatsanwaltschaft in der Provinz
Posen erhebe . Dort bestehe ein eigener Bund , der es sich
zur Aufgabe gemacht habe , jede verdächtige polnische Preßänßcriing
dem Gerichte änznzcigcn . Die Staatsbehörden spielten dabei gleich -
sam die Rolle von Lockspitzel ». Leute , die sich gar nicht b e -
leidigt fühlten , wurden von der Stnatsanwaltschaft zur
Stellung des Strafantragcs aufgefordert . Ebenso schlimm sei die
Verleitung der Zeugen zum Meineid , dadurch , daß man sie zwinge ,
deutsch auszusagen . Dabei hindere gerade das unsinnige Unter -
richtssystem in den jetzigen Schulen die Polen , deutsch zu
lernen . Der Redner führt ferner Beschwerde über die Beleidigung
polnischer Angeklagter und Zeugen durch Verhandlungsleiter und
Staatsanwälte , über die Willkürlichkeit und Härte der Urteile gegen
Polen . Schriebe oder spräche ein Pole wie Graf Pückler , er ivürde
sein Lebelang das Licht der Sonne nicht wieder erblicken . Unter

flagranten Rechtsverletzungen versuche man , die Polen zu zwingen .
ihre Kinder zu germanisieren . Die polnische Presse in

Deutschland sei schlechter gestellt als die polnische
P r e s s e i n R u ß l a n d.

Abg . Dr . Spahn <Z. ) verteidigt gegenüber dem Abg . Müller -

Meiningen den Z 166 des Strafgesetzbuches , der die Gotteslästerung
bestraft . Dieser Paragraph soll nicht die Küche schützen — das
wäre auch nicht möglich — , sondern die Angehörigen der mit
Korporationsrechten ausgestatteten Religionsgenieinschasten sollen
gegen Beschimpfungen ihrer religiösen Gefühle geschützt werden .

Abg . Kopsch (frs . Vp. ) : Die Anssüyrung der Gesetzentwürfe
über die Entschädigung unschuldig Verhafteter oder Verurteilter ist
dringend reformbedürftig . Als Abschlagszahlungen sind diese
Gesetze seinerzeit angenommen worden . Manche Freunde einer
solchen Entschädigung haben sogar mit schwerem Herzen dagegen
gestimmt , weil sie den Richtern eine zu große Vollmacht gewährt .
Die andern , die trotzdem dafür gestimmt haben , hofften ,
in der Praxis würden die Schäden nicht so hervortreten .
Sie sehen sich aber jetzt getäuscht . Hierfür lassen sich mehrere Fälle
anführe » . Einmal ist einem notorischen Verbrecher , der nur wegen
Unzurechnungsfähigkeit freigesprochen wurde , die Entschädigung auf
Kosten aller Steuerzahler gewährt worden . Auf der anderen Seite
gibt es Fälle , Ivo die Geschworenen sagen : „ Angeklagter , du bist
unschuldig !" und die Richter sagen wenige Minuten darauf : „ An -
geklagter , du bist nicht unschuldig I", indem sie die Entschädigungs -
Pflicht des Staates leugnen . Ein und derselbe Gerichtshof spricht
dann also in der Sache zwei entgegengesetzte Urteile aus . Die Frage
nach der Entschädigung unschuldig Verurteilter und Inhaftierter berührt
das Volk aufs tiefste . Eine volle Entschädigung kann ja der Staat
überhaupt nicht geben . Er kann nicht für die Angst entschädigen und
nicht für die Einbuße an gutem Namen , die ja auf jeden Fall sta l -

findet . Aber dann sollte er wenigstens wirtschaftlich die An -

geklagten so stellen , wie sie vorher gestanden haben . Aber leider
nimmt ja in weilen Kreisen des Richterstandes die Rücksicht auf die
Stinime des Volkes immer mehr ab . ( Sehr richtig ! bei der Frei -
sinnigen Volkspartei . ) Wird die Handhabung des Entschädigungs -
anspruchs nicht bald besser , so lvcrden diejenigen recht behalten , die

seinerzeit gegen das Gesetz gestimmt haben . ( Beifall bei den Frei -
sinnigen . )

Abg . v. Gerlach ( Hosp . der frs . Vg. ) : Ich bekam vor einigen
Tagen eine Vorladung vor ein hiesiges Amtsgericht als Be -

schuldigter . Die Vorladung war an sich verfassungswidrig , da ich
Abgeordneter bin . Ich wurde vorgeladen lvegen eines in der
„ Berliner Zeitung " veröffentlichten Artikels . Abg . L e n z nr a n n
meinte , er iei nicht der Ansicht , daß wir Klassenjustiz haben .
In weiten Kreise » des deutschen Volkes h--' man jetzt das Urteil , daß das ,
was wir haben , mit der Bezeichnung �Klassenjustiz " richtig ge ' cnnzcichnct
ist . Der Herausgeber des „Tllrnier " , Freiherr v. K o ch h a u s , früher
der Redakteur des „ Deutschen Adclsdlattcs " , also ein ganz rechts -
stehender Mann , schreibt in seinem Blatte auf Grund einer Fülle
von Material , mit ehrlichem Gewissen könne man nicht behaupten ,
daß wir in einem Rechtsstaat leben . Nicht einmal die Schwur -
g e r i ch t e kann ich von diesem Norivurf ausnehmen . Sie sollten
Volksgerichte sein , sind aber in Wahrheit auch nnr Klassen -
gerichtc . Bier Fünftel unseres Volkes sind absolut ausgeschlossen
von der Besetzung der Geschworenengerichte aus politischem
konfessionellen und aus Gründen des Klassenunterschiedes , nicht von

Gesetzes wegen aber in der Tat . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Im Prozeß Güstrow über den Rostocker Krawall ge -
hörten zu den zwölf Geschworenen ausschließlich Rentner , Gutsbesitzer ,
Rcvierförstcr , Domäncndirektoren , Hauptlcute , Forstmeister , Kom¬
missionsräte , nicht ein einziger , der dem sozialen oder politischen
Standpunkt der Angeklagten näher gestanden hätte . Sehr interessant
ist ein Erlaß der bayerischen Ministerien des Innern und der Justiz .
Dort wird darauf aufmerksam gemacht , daß nach unserem Gerichts -
verfassungs - Gesetz absolut koin Grund vorliege , gewisse Schichten der

Bevölkerung von der Ernennung zu Schöffen oder Geschworenen aus -

zuschließen . Es stände nicht im Einklang mit dem Gesetz , wenn

Personen zum Amte eines Schöffen oder Geschworenen nur

deshalb nicht berufen würden , weil sie zur Arbeiter -

klaffe gehörten , gesetzwidrig wäre cS auch . bei einer

solchen Berufung auf die Zugehörigkeit zu einer politischen
Partei zu sehen . Dieser Erlaß wäre dock, nicht nötig
gewesen , wenn nicht dagegen verstoßen würde , lind daß dies in
der Tat geschieht , ist zweifellos . So hat es in Marburg noch nie
einen jüdifchen Geschworenen oder Schöffen gegeben , trotzdem dort

sehr angesehene Israeliten wohnen . — Wünschenswert wäre es

ja , do stimme ich ausnahmsweise Herrn Hilpert zu . wenn
die GeschworMten Entschädigung bekämen . Einstweilen lvürden für
die Arbeiter zweifellos deren Organisationen gern die Kosten tragen .
Erstaunlich ist es , daß der Herr Staatssekretär erklärt hat , im

Reichs - Justizamt wisse mau nichts vom Falle Godowski . Wie ist
das möglich ? Die Angelegenheit wurde zuerst von der „ Frankfurter
Zeitung " mit der Unterschrift eines Abgeordneten gebracht , wurde
dann von der „ Berliner Zeitung " übernommen und hin und her
besprochen . Und im Justizamt wird das alles übersehen . Dann

sollte dorthin doch einnral ein intelligenter Re -
dakteur gerufen werden . ( Große Heiterkeit auf allen
Seiten des Hauses . ) Bezeichnend im Urteile des Falls
Godowski war der Satz , daß die Polizei befugt sei ,
in Gesinde - Angelegenheiten auf Grund eigenen Ermessens vor -

zugehen . Die Polizei braucht sich also in diesen Dingen nicht um
die Entscheidungen der Gerichte zu kümmern . ( Hört ! hört ! links . )
Eine solche Auslegung des Gesinde - RechteS oder vielmehr Gesinde -
Unrechtes beweist , wie notwendig eine Reform hier ist . Ich glaube
aber allerdings , daß , so lange das preußische Abgeordnetenhaus
nach dem jetzigen Wahlrecht gewählt , so lange die preußische Gesinde -
Ordnung von 1810 bestehe » bleiben wird . Deshalb müssen
wir hier im Reichstage immer wieder für diesen recht -
losesten Teil des deutschen Volkes eintreten . ( Beifall links . )
Der „ R e s i d e n z b o t e "

ist allerdings ein Skandalblatt .
das man nicht mit der anderen Presse auf die gleiche Stufe stellen
kann . Es ist ein schmutziges Instrument , das aber in diesem Falle

sein GnteS getan hat , indem es einen schmutzigen Snmps aufgedeckt hat .
ESistinOldcnburgsoviclnachgewiesen worden , daß in Zukunft jedenfalls
weniger Schlimmes geschehen wird . Daö ist auch schon viel wert .

Herr Burlage stellte aber dieses Schmutzblatt mit dem Schmutz des

„ SimPlicissimuS " auf dieselbe Stufe . Man braucht nicht alles zubilligen ,
was der „ Simplicissimus " bringt . Aber es ist doch ein Blatt , auf das

wir Deutschen stolz sein können . ( Großer Lärm rechts und im Zentrum ;
Beifall links ; Unruhe im ganzen Hause ; Glocke des Präsidenten . )

Ich komme nun zum Schluß . Die Festungshaft ist nicht nur

für Hüffener ein fideles Gefängnis , es lassen sich noch weitere Fülle

anführen . Graf Pückler hatte in Weichfelmündc eine Strafe ab -

zubrummen und wurde zur Feier der Enthüllung eines Kaiser

Wilhrlm - Denkmals beurlaubt . ( Abg . Stadthagen : Sehr richtig !

sehr gut ! Heiterkeit . ) Er ging nach dem Einweihungsakt im Frack

zum ossiziellcn Diner , an dem sich auch zwei preußische

Minister beteiligten . Nach dem Diner suchte er ein Hotel
auf , in dem er übernachtete , nnd erst am anderen

Morgen ging - er nach der Festung zurück . Es wäre

wünschenswert , wenn die Reichs - Justizverwaltung sich darüber

äußerte , ob sie das überhaupt noch für einen Strafvollzug Hütt .
Der Staatssekretär hat gebeten , nicht ihn persönlich , sondern
seine Entwürfe zu loben . Ich wäre sehr gern dazu bereit ,
wenn wir überhaupt Entwürfe von ihm bekämen . Aber
wenn über niassenhafte Gesetzesfabrikation geklagt wird , so trifft
dieser Vorwurf das Reichs - Justizamt sicherlich nicht . ( Heiterkeit und
Beifall links . )

Darauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . Interpellation Auer ». Gen .

betreffend den Bergarbeiter - Streik im Ruhrrevier .
Schluß 6 Uhr . _

Vom oftasiatischen Kriegsschattplatze .
Tokio , 13. Januar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Die

Eisenbahn zwischen Anschantschan und H a i t s ch e n g und
zwischen Inka » und T a t s ch i t s ch a o ist von russischen
Kavallericpatrouillen leicht beschädigt worden .

Tokio , 13. Januar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) DaS
japanische Hauptquartier in K o r e a erhielt gestern eine Meldung ,
ivonach die japanische Garnison in Hamheung eine Ab -
teilung der sibirischen Kosaken in der Nähe von
Honewa n besiegte . Das Datum deS Kampfes wird nicht
angegeben . Die Russen zogen sich in Unordnung zurück und ließen
neun Tote , Offiziere und Soldaten , zurück .

Tokio , 13. Januar . Der japanische Kreuzer „ Tokiwa " brachte
den englischen Dampfer „ Roseley " der mit Kohlen nach Wladiwostok
bestimmt war , am Mittwoch in der japanischen See auf .

parrei - I�admckten .
I » die badische Landtagswnhlbewcgung ist die Sozialdemokratie

mit der Proklamation der LandtagSkandidaten offiziell eingetreten .
In einer Versammlung des sozialdemokratischen WahlvereinS in
Karlsruhe wurden einstimmig die Parteigenossen nominiert , die
der Landcsversammlung als Kandidaten für die vier Karlsruher
Kreise vorgeschlagen werden sollen . Die Wahlaussichten unserer
Parteigenossen in der badischen Residenz sind , trotz der „ liberalen "
Einigung , durchaus günstige .

Zwei neu erschienene Partei - Broschüren werden soeben von der
Buchhandlung Vorwärts ausgegeben . Es sind :

„ Attentate und Sozialdemokratie " von August
Bebel , nach einer am 2. November 1898 gehaltenen Rede . Bebel
hielt diese Rede , als die Scharstnacher nach dem Attentat des
Italieners Luccheni auf die Kaiserin von Oesterreich versuchten , gegen
die Sozialdemokratie Ausnahmegesetze zu veranlassen . Bebel wendet
sich scharf gegen die Propaganda der Tat , indem er nachweist , daß
diese die Arbeiterbewegung nur schädigen könne . Er zeigt ferner ,
daß die Attentate eine Frucht der bürgerlichen Geschichtsschreibung
sind , die den Einfluß mächtiger Personen auf die politische Ent -

Wickelung hervorhebt . Durch ein reiches historisches Material weist
Bebel nach , daß Attentate begangen wurden , ehe es Sozialdemo -
kraten und Anarchisten gegeben hat . In dem Nachwort zu der jetzt
erschienenen zweiten Auflage ergänzt Bebel das historische Material .
Die Broschüre kostet 1ö Pfennig .

Die zweite Broschüre ist :
„ Anarchismus und Sozialismus " von G. Plecha -

n o w , eine allgemeinverständliche Widerlegung der anarchistischen
Theorie und Praxis . Plechanow , von dem der Staatsanwalt im

Königsberger Prozeß behauptet hat , er sei Terrorist , bringt den

Nachweis von der Undnrchführbarkeit anarchistischer Theorien , wie sie
von Stirner bis Bakunin und bis auf ihre Epigonen : Mackay und
Krapotkin gelehrt sind . Der Verfasser bringt ferner den Nachweis ,
daß die von den Anarchisten propagierte Praxis der Putsche jede
vorwärtsstrebende Arbeilerbewegnng schädigen mutz . Der Preis für
die Broschüre ist 40 Pfennig .

poliieUicbes , Scricbtlicbcs uto .

„ Sinnlos . " Wegen Beleidigung durch die Presse ist am
26 . September v. I . vom Landgericht Frankfurt a. M. der Redakteur
der „ V o l k s st i m m e "

, Genosse Oskar Quint , zu einer Geld -
strafe von 30 M verurteilt worden . ES handelte sich um einen
Artikel über ländliche Armenpflege . Der Wahrheitsbeweis ist vom
Gerichte als geführt erachtet worden . Die Verurteilung ist nur
deshalb erfolgt , weil der Angeklagte nicht berechtigt gewesen sei ,
das Verhalten des betreffenden Bürgermeisters „ sinnlos " zu
nennen . — Die Revision des Angeklagten , dessen Verteidiger aus -
zuführen suchte , daß sinnlos dasselbe bedeute wie das vom Gericht
gebilligte „einsichtslos " , wurde vom Reichsgerichte verworfen .

Soziales .
Bertraucnsärztlichc Bemühungen .

In einer Unfallsache .
■die sich gegen die Knappschafts - Berufs -

genossenschaft , Sektion München , richtete , zeigte sich wieder einmal .
mit welch ' großen Schwierigkeiten die Verletzten bei Begutachtung
ihres Zustandes gegenüber den Vertrauensärzten der Berufsgenossen -
schaften zu kämpfen haben .

Der Bergarbeiter K. erlitt am 9. November 1901 in der Grube

„ Hausham " in Oberbayern dadurch einen Unfall , daß er sich
während der Arbeit durch herabfallendes Gestein eine schwere
Kontusion der rechten Hüfte zuzog . Obwohl der Verletzte nach dem

Unfall unausgesetzt heftige Schmerzen zu erdulden hatte , stellte er doch
erst am 14. ' Juli 1903 Ansprüche auf Unfallrente . Privatdozent
Dr . Passet , der regelmäßig von der 5l »appschafts - Bcrufsgcnossenschaft
als Gutachter herangezogen wird und nach allgemeiner Erfahrung ein

für die Verletzten gerade nicht wohlwollender Gutachter ist , gab sich
in mehreren Gutachten wiederholt Mühe , nachzuweisen , daß dem Verletzten
nichts fehle , daß er übertreibe und für seinen hinkenden Gang ab -

solut keine Erklärung zu finden sei , somit also der Mann unter dem

Verdacht stehe , seine Beschwerden ganz willkürlich erfunden zu haben .
Vor dem Schiedsgericht , wo die Sache zur weiteren Entscheidung hin -

gelangte , konstatierre der hinzugezogene Vertrauensarzt des SchiedS -
gerichts , daß eine Abmagerung der vom Unfall betroffenen rechten Hüfte

z » verzeichnen ist und folgerte weiter , daß im Hinblick daraus die

Schmerzen des Verlegten glaubhaft erscheinen . Es ergebe sich, daß
der Mann daS rechte Bein schone , somit also eine Unterlage dafür

vorhanden sei , daß wirklich Schmerzen bestehen . — Das Schieds¬

gericht sprach dem Verletzten auf Grund dieses Gutachtens «ine

Rente von 20 Proz . zu. Hiergegen legte die Bernfsgenossenschaft Rekurs

ein und berief sich wieder ans ihren Vertrauensarzt , Privatdozenten
Dr . Passet , der aufs neue den Versuch unternahm , die von dem Vertrauens -

arzt festgestellten objektiven Merkmale zu erschüttern . Er bestritt durch -

weg die ganze Darstellung des objektiven Befundes , fand nichts von
einem Muskelschwund , war aber schließlich so wohltvollend , daß er

seinem Kollegen » nicht unwahre Feststellungen unterstellte , sondern

behauptete , die Stellung des Mannes habe den Vertrauensarzt in

dem objektiven Befund getäuscht .
Das Reichs - Versich erungsamt holte nunmehr in der

Sache ein Obcrgutachten ein und dieses Gutachten kam zu folgendem
für dieses Strcitverfahren überraschenden Ergebnis :

Die Konturen der rechten Hüfte sind gegen links erheblich ver -

ändert : während links der große Rollhügel bei aufrechtem Stand
und bei gestreckter Körperlage in normaler Weise einen deutlichen
Vorsprung bildet , ist die äußere Bcgrenzungslinie der rechten Hüfte
flach , der große Rollhügel springt nur unmerklich vor . Außerdem
erscheint die rechte Leistengegend gegen links mehr aus -

gefüllt . Von hinten gesehen ist die Delle zwischen dem großen
Rollhügel und der Gesäßbacke , bedeutend flacher und seichter
als links , wie auch die Gesäßbacke schmaler und die Gesäßfurche
rechts weniger tief ausgeprägt ist als links . Die Muskulatur
des rechten Beckengürtels , Oberschenkels ( besonder ? der vierlöpsige
Streckmuskel und die Vcizichcrnmsleln ) und llnterschenkels ist ficht -
und meßbar geringer entwickelt als links . Drehbewegungen des rechten

Oberschenkels im Hüftgelenk nach ein - und auswärts sind aktiv



imb passiv gegen links deutlich eingeschränkt , ebenso das M -
spreizen des rechten Beins , wie überhaupt bei sämtlichen aktiven und
passiven Bewegungen im rechten Hüftaelenk sich eine deutliche Be -
Hinderung bemerkbar macht . Die Röntgen - Durchleuchtung und
Photographie des Beckeus und beider Hüftgelenke er -

> gab folgenden Befund : Das rechte Schambein zeigt gegen
links erhebliche Veränderungen , indem der horizontale Schämbeinast
um zirka 1 Zentimeter höher steht als links , dementsprechend einen
steileren Verlauf nimmt und an der Schambeinsiige mit einem
Knochenvorsprung endet . Ebenso ist der aufsteigende Teil des
unteren Schambeinastes der Schambeinfuge , die als erlveiterter
Spalt erscheint , zirka 1 Zentimeter hoher als links , nimmt dem -
zufolge ebenfalls einen steileren Verlauf ; infolgedessen ist die

» Knochenlücke des „ Forainen obturatoriurn " rechts nur zirka so
grost als links . Weitere Veränderungen sind auch am
rechten Hüftgelenk zu konstatieren ; die Hüftgelenkpfanne zeigt
an ihrer Umrandung Knochenverdickungen und - Auslagerungen ;
Schenkelkopf und - Hals sind rechts verdickt , ansierdem erscheint der
Schenkelhals rechts kürzer als links , der große Rollhiigel rechts um -

> fangreicher als links . Die Entfernung des kleinen Nollhügels von
der Schambeinfuge beträgt rechts um zirka 1 Zentimeter weniger
als links .

Nach dem Befund bei den wiederholten Untersuchungen und be -
sonders mit Nucksicht auf die bei der Rviitgen - Durchleuchtung und
- Photographie gefundenen , tatsächlich vorhandenen Veränderungen
der rechten Becken - und Hiiftgelenkscite handelt eS sich bei K. um
einen durch den Unfall hervorgerufenen rechtsseitigen Becken -
b r u ch mit Zusammen - und Einpressen der das rechte Hüftgelenk
zusammensetzenden Knochenteile nach innen und oben .

Die jetzt noch vorhandenen Folgeznstände der Unfallverletzung
sind die beschränkte Belvcglichkeit des rechten Hüftgelenks , verursacht
durch dessen Gestaltvenänderungen .

Die Klagen des K. erscheinen glaubwürdig und sind durch den
objektiven Befund begriindet .

K. ist d u r ch» d i e jetzt noch bestehenden Folgen des
großen Unfalls zu SS Proz . erwerbsbeschränkt zu
erachten , und steht bei den komplizierten Verhält -
nissen des betreffenden Körperteiles und den
bleibenden Veränderungen der rechten Becken -
Hälfte und des rechten Schenkelkopfes und - Halses
eine wesentliche Besserung nicht mehr zu er -
warten .

Leider konnte das Reichs - Versicherungsamt die Rente nicht
auf 35 Proz . erhöhen . Da der Verletzte keinen Rekurs eingelegt
hatte , mutzte es bei den 20 Proz . bleiben . Das Bedauerliche
an der Sache ist , daß die Berufsgenossenschaften mit Vorliebe Aerzte
in Anspruch nehmen , denen die genügenden Spezialkenntnisse
mangeln . Dr . Passet mag in gutem Glanben gehandelt haben , nie -
mand gibt mehr als er kann . Es erscheint aber geradezu furchtbar ,
daß die Berufsgcnosscnschaft sich auf solche mangelhaften Gutachten
stiitzt . Diesen Irrtum ihres Vertrauensarztes konnte die Berufs -
gcnossenschaft selbst aufklären , ahne daß es eines so langwierigen
Verfahrens bedurfte , aber es fehlte der gute Wille hierzu . Ist der
Verletzte auf Grund der vertrauensärztlichen Gutachten abgewiesen ,
dann gibt es kein Mittel mehr , das ihm zu der rechtmäßigen Ent -
schädignng verhelfen könnte .

Die Arbeitslosen in England mehren sich im Laufe dieses Winters
in erschreckender Weise . Alle üblichen Mittel versagen gegen das
große Nebel , jene notwendige Begleiterscheinung des Kapitalismus ,
die Armee der Arbeitslosen . Die Privat - Wohltätigkeit erscheint
lächerlich gering ; alle Hülfssonds sind überlastet ; die Armenpflege
wird stärker in Anspruch genommen als jemals während der letzten
Jahre ; die Gewerkschaften haben Berichte über die Arbeitslosigkeit
und die Notwendigkeit ausgedehnter Unterstützung veröffentlicht ; in
den Arbeitshäusern haben ganze Familien Zuflucht gesucht . Die
reichen Kirchen sind sehr sparsam mit werktätiger Nächstenliebe .
von der so viel gepredigt wird . Die Heilsarmee sammelt
zehn Pfund und gibt davon ein Pfund unter Pankenschlägen
und Trompetenstößen an die armen Leute ab . Die Zeitungen be¬
schäftigen sich mit dem sozialen Problem und einige stellen tiefsinnige
Betrachtungen an , ob nicht das Gefühl der Unabhängigkeit eines

„En�lisiirnim " darunter leide , wenn er Almosen empfange und ob
es nicht besser sei , man lasse es gehen wie es halt geht . In einer
Zuschrift an die „ Saturday Review " macht ein Wohlmeinender den
Vorschlag , das Problem damit zu lösen , daß die Arbeitslosen
nach Kanada abgeschoben werden . Anstatt sie im Lande
immer wieder zu unterstützen und doch schließlich der alten
Misere zu überlassen , wäre es besser , etwa acht Pfund pro Mann
für die Beförderung nach Kanada anzulegen ; ein fleißiger Mensch
könne in Kanada immer noch durchkommen . Das ist natürlich nur
die Weisheit des Philisters , der nicht einmal daran denkt , daß irgend
toelche Chancen auf dem Arbeitsmarkt in Kanada von den Arbeitern
in den Vereinigten Staaten am ersten ausgenützt werden könnten ,
aber solche Chancen sind gar nicht vorhanden . „ Und nähmst du die
Flügel der Morgenröte und flögest ans äußerste Meer " , du könntest
dem Kapitalismus nicht entrinnen ; er herrscht in Kanada wie in
England . _

Der Beirat für Zlrbeiterftatistik
war seit Montag , den 9. d. M. , versammelt , um zunächst 58 Aus -

kunftspersonen des Fuhrgewerbes zu vermehren . Es Ivaren alle
Branchen des Gewerbes vertreten . Soweit die Auskunftspersoncn
über die tatsächlichen Verhältnisse befragt wurden , wurde jetzt durch
Schilderungen in Worten bestätigt , was bereits durch die statistischen
Erhebungen festgestellt ist , d. h. daß die Fuhrleute in der Regel
so lange Arbeitszeit haben , daß nicht einmal die zum Essen und
Schlafen nötige Zeit bleibt . Irgend toelche Zeit zur Erholung und

zum Lebensgenuß haben die Leute gar nicht , da das Jahr für die
Kutscher in der Regel 365 Arbeitstage hat . Die einzige Rücksicht ,
die genommen wird , ist meistens die Rücksicht auf die Pferde . Hat
der Kutscher nur ein Gespann Pferde , dann arbeitet er so lange
wie die Pferde und hat dann , wenn die Pferde in den Stall

geführt werden , dieselben zu bedienen , also zu füttern , putzen und

zu tränken . Da diese Arbeit einige Stunden in Anspruch nimmt ,
übersteigt der Arbeitstag des Kutschers den Pferdearbcitstag um

einige Stunden . Wo Pserdepflege und Fahren getrennt sind , tritt

keineswegs ein günstigeres Verhältnis ein . So wurde z. B. aus
dem Omnibusbetncb der Allgemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft
mitgeteilt , daß die Pferde täglich 25 Kilometer zu laufen haben ,
also eine tägliche Arbeitszeit von vier Stunden haben . Längere
Arbeit tpürde die Gesundheit der Pferde zu sehr angreifen . Hier
loären die Kutscher glückliche Leute , wenn sie die doppelte Arbeits -
zeit wie die Pferde hatten . Aber da wurde mitgeteilt , daß zwischen
Beginn und Ende der Arbeit 16 Stunden liegen . Dieses sei aber
keine Arbeitszeit , weil die Arbeit von vielen Pausen unterbrochen
wird . Nach Abzug der Pausen bleiben nur 12 Stunden wirkliche
Arbeitszeit . Worin bestehen aber die sogenannten Pausen ? Ein

gewöhnlicher Arbeiter wird an eine Frühstücks - , Mittags und

Vespcrpausc denken . So ist es hier aber nicht . Ter Wagen sährt
je nach der Linie 35 bis 40 Minuten . Zwischen Ankunft und Ab -

fahrt liegen , wenn keine Verspätungen durch schlechtes Wetter ,
Straßensperrungen usw . eingetreten sind , acht Minuten . Diese Zeit
muß der Kutscher ausnützen , um zu effen oder zu trinken oder

sonst menschliche Bedürfnisse zu verrichten . Der Kutscher mutz also
ein Virtuose im Schnellessen sein . Merkwürdig ist die Bescheidenheit
der Arbeiter im Fordern des Schutzes . Die meisten wären zu -
frieden , wenn man ihnen nur Zeit zur Nachtruhe gewähren wür�e.
Man glaubt , daß es nicht anders einzurichten ist . Nur einige
Unternehmer aus dem Spcditions - und Frachtfuhrwcrks - Betriebe
waren der Meinung , daß es besser sei , wenn ein Maximal - Arbeits -
tag vorgeschrieben werde . Freilich wollten sie einen 14 — 15stündigen
Arbeitstag haben . Mit dem Gedanken , daß bei kürzerer Arbeitszeit
ebensoviel geleistet wird , wie jetzt , scheint sich kein Mensch befreunden
zu können , obwohl es doch auf der Hand liegt , daß überarbeitete
Pferde und Renschen weniger leistungsfähig sind ,

Die Verhandlungen sind stenographisch aufgenommen und
werden den Sozialpolitikern viel Stoff geben . In einem späteren
Stadium werden die Organisationen befragt werden , ob und wie
die Mißstände zu beseitigen sind und wie eine Regelung der Arbeits -
zeit der Sonntagsruhe usw . herbeigeführt werden kann . Sodann
wurde ein Fragebogen festgestellt , der an die Organisationen der
Fleischer versandt lverden soll . Hier werden die Organisationen
befragt , welche Regelung der Arbeits - und Ruhezeiten sie für er -
wünscht und durchführbar halten .

* *•»
Als letzter Gegenstand wurde dann über die weitere Behandlung

der Frage betreffend die Arbeitszeit der in Kontoren beschäftigten
Personen behandelt . Bei Beginn der Verhandlungen kam zunächst
eine Angelegenheit zur Sprache , die ein grelles Schlaglicht auf die
Reichsfinanzen wirft . Seit Schaffung des Beirats für Arbeiter -
statistik wurde etwas schärfer gearbeitet als früher in der Kommission
für Arbeiterstatistik . Die letztgenannte Kommission hat in den letzten
Jahren ihres Bestehens immer nur einige hundert Mark von dem im
Etat angesetzten 39 000 M. verbraucht . Seit Begründung des Bei -
rats wird das ' „ Reichsarbeitsblatt " herausgegeben und ist auch ent -
sprechend der gesteigerten Arbeit eine größere Anzahl von Druck -
fachen herausgegeben , so daß die Druckerrcchnung in einem Jahre
auf 40 000 M. angewachsen ist . Nun ist man im Bundesrat der
Ansicht , daß diese Rechnung bald über die Zahlungsfähigkeit des
Reiches hinausgeht und es wurde dem Beirat anheim gegeben , zu
erwägen , ob hier nicht einige Beschränkungen eintreten können . Hier
zeigt sich , daß der Bundesrat auch sparsam sein kann , tvenn nicht
gerade der Militär - , Marine - oder Kolonialetat beraten wird .

Zur Sache selbst wurde allseitig zugegeben , daß durch die
Befragung der Organisationen noch eine Reihe von Mißständen aus -
gedeckt sind , die durch die Fragebogen nicht ermittelt sind . Namentlich
sind große Mißstände aufgedeckt , soweit die. Handelshülfsarbeiter
in Betracht kommen . Diese bilden gewissermaßen das Bindeglied
zwischen dem Großhandel und dem Spcditionsfuhrwerk . Die Lage
der hier in Betracht kommenden Arbeiter ist ähnlich wie die der
Fuhrleute im Spcditionsgewcrbe . Beschlossen wurde , die Er -
Hebungen fortzusetzen und Auskunftspersonen aus den Kreisen der
Prinzipale , der Handlungsgchülfen und der Handelshülfsarbeiter
zu vernehmen . Sodann soll das Reichsgesundheitsamt ein Gut -
achten darüber abgeben , ob durch die gegenwärtige Arbeitszeit die
Gesundheit der Arbeiter gefährdet wird .

Zum Schluß kündigte Hitze an , daß er den Teil seines An -
träges betreffend die Erhebungen im Fuhrgewerbe , den er in der
Kommission für Arbeiterstatistik hatte fallen lassen , wieder auf -
nehmen werde . Er hatte damals beantragt , die Erhebungen auf
das ganze Fuhrgewerbe einschließlich der Straßenbahnen auszu -
dehnen . Er ließ den Teil des Antrages , in welchem die Straßen -
bahnen genannt sind , fallen , weil die Kommission für Arbeiter -
statistik sich nur mit den Verhältnissen der Arbeiter befassen durfte ,
welche der Gewerbeordnung unterstellt sind . Die Straßenbahnen
sind hiervon aber durch § 6 ausgeschlossen . Diese Beschränkung
besteht für den Beirat nicht . Er kann sich mit allen Arbeiterfragen
beschäftigen . Nun wurde aber durch einen Regierungsvertreter mit -
geteilt , daß bereits zwischen dem Reichskanzler und den Regierungen
der Bundesstaaten Verhandlungen schweben , die auch darauf ab -
zielen , die Erhebungen auf die durch Elektrizität , Dampf oder
Pferde betricbencn�Straßenbahnen auszudehnen .

Die nächste Sitzung des Beirats wird am Montag , den
23. d. M. und folgende Tage stattfinden und Auskunftspersonen ,
welche in der Fischindustrie beschäftigt sind , darüber vernehmen , ob
die Gewerbeordnung in bezug auf den Schutz weiblicher Arbeiter
schon über das zulässige Maß hinausgegangen ist . Es gibt Unter -
nehmer , die es behaupten und an den Bunl . ' srat die Bitte gerichtet
haben , die § § 135 bis 138a der Gewerbeordnung für die Fabriken ,
in denen Fische bearbeitet werden , ganz oder teilweise außer Kraft
zu setzen . —

_

Hub Induftric und Handel .

Das Kohleusiindikat und die Bcrgarbeiterbewcguug . Es war
vorauszusehen , daß , sobald der Ausstand im Ruhrrevier größere
Dimensionen annehmen würde , die Unternehmervresse , speziell die
syndikatsoffiziösc , im Bunde mit den Blättern der an der Hoch -
Haltung der Kohlenaktienkurse interessierten Bankfinanz die Streik -
bewegung als ungefährlich und völlig einflußlos auf die Zechen -
ertrüge hinstellen lvcrde . Einige kleine derartige Notizen , die aller -
dings vorläufig noch etwas versteckt auftraten , haben wir denn auch
bereits entdeckt . Dazu gehört die nachfolgende , zweifellos aus
dem Kreise des Kohlensyndikats stammende Notiz der „ Köln . Ztg . " :

„ Wie wir von gut unterrichteter Seite hören , ist die Lage des
Kohlenmarktcs infolge des Bergarbeiter - Ausstandes derart , daß sie
den Abnehmern des Rheinisch - Westfälischen Kohlen - Syndikats keinerlei
Anlaß zu irgend welchen Besorgnissen gibt . Wenn auch gestern und
heute eine Anzahl von Belegschaften neu in den Ausstand ein -
getreten ist , so hat sich doch auf einer Anzahl anderer Zechen die
Zahl der einfahrenden Bergarbeiter bereits wieder vermehrt ,
und es ist , zumal noch Vorräte vorhanden sind , zu erwarten , daß
die durch den Ausstand hervorgerufenen Unregelmäßigkeiten in wenigen
Tagen wieder überwunden sein werden . Auch rechnet man damit , daß der
Ausstand nicht von allzu langer Dauer sein wird . Es liegt somit für
die Abnehmer des Syndikats keinerlei Grund zur Beunruhigung
vor , und eS kann nur die Warnung vor übereilten Schritten ans -
gesprochen werden . Dem Vernehmen nach wird noch heute den Ab -
nehmern des Syndikats ein Rundschreiben zugehen / in dem die Lage
klargestellt wird . "

Es wäre unter den jetzigen Umständen völlig zwecklos , mit der

„ Kölnischen Zeitung " darüber streiten zu wollen , ob die Lager -
Vorräte des Kohlensyndikats bezw . des Kohlencomptoirs und der
vom Syndikat abhängigen Kohlenhandelsgesellschaften tatsächlich so
groß sind , wie von jener Seite behauptet wird ; wir möchten nur
unsere Parteipresse darauf hinweisen , solchen und ähnlichen Notizen
in den nächsten Tagen , wenn es zum allgemeinen Streik der Berg -
arbeiter kommt , nicht zu viel Wert beizumessen , auch nicht , wenn
sie im politischen Teil der Unternehmerpresse Unterschlupf gefunden
haben .

Beschäftigung der Holzindustrie . Nicht so günstig wie im Vor -
jähre hat das Holzgewerbe das neue Jahr angetreten . Vor allem
übt die geringere Bautätigkeit seit Herbst vorigen Jahres eine
lähmende Wirkung aus . Vor Jahresfrist war von allen Zweigen
des Holzgewerbes gerade die Bautischlerei am besten mit Aufträgen
versehen . In diesem Jahre nun macht sich nicht nur in der

Provinz , sondern auch in den Großstädten in vielen Betrieben
ein gewisser Arbeitsmangel bemerkbar , der zu zahlreichen Entlassungen
führte . Bemerkenswert ist die Beobachtung , daß die Mattigkeit
in den Jndustriegegenven etwas geringer ist als in den
Großstädten , Iva ? wohl darauf zurückzuführen fein dürfte , daß
in einer Reihe von Gewerben die Unternehmungslust wieder im
Wachsen begriffen ist . Vergrößerungen bestehender Werkstätten ,
Errichtung neuer Anlagen bringen auch der Bautischlerei selbst
während der Wintermonate genügend Arbeit . Weit ungünstiger
noch liegt die Möbeltischlerei . Hier ist durchweg der Be -

schäftigungSgrad zurückgegangen , und zwar sowohl in den Be -
trieben , die billige Möbel massenweise fabrizieren . als auch in
der Kunstmöbelfabrikation . DaS Weihnachtsgeschäft war gerade
in Möbeln weniger befriedigend , als erwartet wurde . In
den Magazinen und Ausstattungsgeschäften hatte man sich im

Hinblick auf größere Umsätze mit stattlichen Lagern versehen ,
von denen aber zum Teil recht viel Ware zurückgeblieben ist .
Neue Aufträge größeren Umfanges werden daher wohl nicht so

schnell erteilt werden , um so weniger , als bis gegen Ostern der Ab -

satz keine größeren Dimensionen anzunehmen pflegt . Auf dem Ge -
biete der kunstgeiverblichcn Möbeltischlerei ist schon seit einiger Zeit
eine ungünstige Wendung bemerkbar . Die Konkurrenz ist allmählich
so stark geworden , daß der Bedarf lange nicht nachfolgen kann . Auch
haben sich aus einzelnen Werkstätten große , leistungsfähige Fabriken

entwickelt , die durch eine Reihe von Vorteilen auf technischem » md

kaufmännischem Gebiet die Lage der kleineren Werkstätten nachteilig
beeinflussen . In der Böttcherei macht sich die günstige Lage deS Brauerei «

gewerbes in einer Zunahme der Arbeitsgelegenheit bemerkbar . Nur
wird über scharfe Konkurrenz geklagt , die zum Teil zu äußerst
niedrigen Preisen minderwertiges Fabrikat anbiete . Weit besser als
im Vorjahre sind die Tischler in den Waggonfabriken beschäftigt ;
fast durchweg find für längere Zeit genügend Austrüge vorhanden ,
um die Arbeiter voll beschäftigen zu können . Die Zahl der Be »

schäftigten hat seit Jahresfrist erheblich zugenommen . Auch auf den

Schiffswerften haben die Tischler genügend zu tun . Freilich vermag
bei der relativ geringeren Anzahl von Tischlern im Wagenbau und

auf den Schiffswerften der bessere Geschäftsgang die Ungunst in der
Bau - und Möbeltischlerei auch nicht entfernt auszugleichen . Auch
in der Kistenmacherei hat nach Weihnachten die Tätigkeit stark nach -
gelassen .

Deutsche Maschiuenausfuhr nach England . Der soeben er -

schienene Jahresbericht des englischen Konsuls in Hamburg , Sir W.

Ward , bringt interessante Zahlen über Deutschlands Ausfuhr an

Maschinen nach England . Es ergibt sich daraus , daß während der

letzten zehn Jahre die Ausfuhr von Maschinen aus Deutschland nach
England beinahe auf das dreifache gestiegen ist . ' Im Jahre 1894

betrug das Totale 3 970 000 Pfd . Sterl . , im Jahre 1903 aber
11600 000 Pfd . Sterl . Von dieser Summe kamen auf elektrische
Maschinen 289 550 Pfd . Sterl . , auf Maschinenwerkzeuge 62 200 Pfd .
Sterl . , Lokomotiven und Lokomobilen 103 050 Pfd . csterl . , Näh -
Maschinen 141 050 Pfd . Sterl . und andere Arten Maschinen für In «
dustriezwecke 187 000 Pfd . Sterl . Demgegenüber wuchs die englische
Ausfuhr nach Deutschland in den vergangenen zehn Jahren von
1 415 000 auf 2 855 000 Pfd . Sterl .

Diskontogesellschaft . Die schon vor mehreren Tagen angekündigte
Vereinigung des Mannheimer Bankhauses W. H. Ladenburg und

Söhne mit ' der Berliner Diskontogesellschaft ist gestern offiziell voll «

zogen worden . Die Firma Ladenburg wird unter Mitwirkung der

Diskontogesellschaft in eine Aktiengesellschaft umgewandelt werden ,
die den Namen Süddeutsche Diskontogesellschaft Akt . - Ges . an «
nehmen wird . Das Aktienkapital beträgt 20 000 000 M. und wird
von den bisherigen Teilhabern sowie von der Diskontogesellschaft
übernommen lverden . Die Firma E. Ladenburg in Frankfurt a. M.
bleibt unter kommanditarischer Beteiligung der Diskontogesellschaft
bestehen .

Es handelt sich bei der Transaktion um einen Gegen - Schachzug
gegen die Geschäftspolitik der Deutschen Bank . Nachdem diese
jüngst ihrem Konzern die Rheinische Kreditbank in Mannheim an -
gegliedert hat , sucht jetzt auch die Diskontogesellschaft ihre Position
in Baden zu verstärken . _ _

6ewerhfcbaftUcbc9 .

Die Jnvalidenkarte .
Das Gesetz verbietet bekanntlich die Anbringung von

Merkmalen in den Jnvalidenkarten und stellt dies unter

Strafe . Leider sind die „ Klebekarten " allein schon durch ihre
Ausstattung und die Art der Markenentwertung geeignet ,
kämpfenden Arbeitern Unannehmlichkeiten zu bereiten . Solange
als Entwertung der Marken der wagerechte Strich diente , war
dies in geringerem Maße der Fall . Seit dieser durch den

Datumsstempel ersetzt ist , können die Unternehmer es leider schon
ans diesem ersehen , wann ein Arbeiter die Arbeit nieder -

gelegt hat und bei einiger Kenntnis der gewerkschaftlichen Vor -

gänge daraus kombinieren , ob ein Arbeiter als Streikender
oder Ausgesperrter anzusehen ist oder nicht .

Aber auch die äußerlich kenntlich gemachte Herkunft der
Karten und Äitarkcn dient den Unternehmern als Kennzeichen .
Im „ Neuen Deutschen Handwerkerblatt " werden die deutschen
Tischlermeister aufgefordert , den ausgesperrten Berliner Tischlern
keine Arbeit zu geben . Es heißt da :

„ Der Holzarbeiter - Verbcmd schiebt bereits alle ledigen Leute
von Berlin ab , um seine Kasse zu schonen und den Kampf weiter
führen zu können . Diese Leute nicht einzustellen , muß Ehrensache
eines jeden anständigen Tischlermeisters sein I Die Invaliden -
karte ist das beste Erkennungszeichen dieser
Leute , man achte nur auf die ein geklebten Marken
mit der Schrägschrift „ Berlin " . "

Uns sittlich über ein Unternehmertum zu entrüsten , daS

zu solchen Mitteln greift , fehlt uns jeder Anlaß . Wir und

unsere Leser wissen , wessen sich die deutsche Arbeiterschaft von

dieser Seite zu vergewärtigen hat . Für den Staat , der

seinerseits die Kenntlichmachung der Karten gesetzlich verbietet ,

bestände aber wohl eine Veranlassung , dem Klebesystem eine

Form zu geben , die nicht die guten Absichten der Gesetzgeber
zunichte macht ! _

Berlin und Umgegend .

Neberstunden und Mißstände am Bau des königlichen Schauspiel -
hauseS . Obgleich zurzeit in allen Bauberufen eine große Anzahl
Arbeitsloser vorhanden ist , hält es die Bauverwaltung des Schauspiel -
HauseS für notwendig , daß an diesem Bau lleberstunden gemacht
werden und daß sogar an den Sonn - und Feiertagen gearbeitet
wird . Dieser llebelstand wurde gesteni abend ineinerStukkateur «

Versammlung besprochen , die von fast allen am Bau des

Schauspielhauses beschäftigten Arbeitern dieses Berufes besucht war .
Wie hier festgestellt wurde , ist an diesem Bau bis abends 7. 3, ja
bis 9 Uhr gearbeitet worden , obwohl die jetzt geltende Arbeitszeit
von sieben Stunden spätestens um 5 Uhr beendet sein sollte . Auch
an den Sonntagen wurde den ganzen Tag lang ge «
arbeitet , ebenso am N e u j a h r s t a g e. ES sind jedoch offenbar
nicht die Unternehmer , die ein Interesse an diesem Uebcrstundenwesen
haben , sondern die Bauverwaltung , die wiederum von höherer
Stelle beeinflußt wird . . In der Versammlung erklärten sich
sämtliche Redner im Interesse ihres Berufes und im Interesse
der Arbeitslosen gegen diese Ueberstunden . Einstimmig wurde

folgende Resolution angenommen :
„ Die Versammlung der auf dem Schauspielhaus - Umbau be -

schäftigten Stukkateure sämtlicher Firmen verpflichten sich, angesichts
der jetzigen Arbeitslosigkeit keine Ueberstunden zu machen . Da die
Ursache des beständigen Treibens nicht auf feiten der Unternehmer .
sondern auf feiten der Bauverwaltung liegt , so soll diesem Höheren
Druck gemäß ausnahmsweise anstatt der vom 15. Januar ab
üblichen 8stiindigen , eine normal S' /ostünbige Arbeitszeit , von
morgens l/z3 bis nachmittags 5 Uhr, jetzt schon durchgeführt
werden .

Dieser Beschluß ist sämtlichen am Bau beteiligten Arbeit »
gebern sowie auch der königlichen Bauverwaltung mit einem be «
gründenden Anschreiben zu übermitteln . "

Es wurden außerdem noch einige �andere Mißstände erwähnt ,
z. B. der , daß es sür die Stukkateure von einer Firma an einer
ordentlichen Baubude fehlt , sowie daß für mehrere hundert Arbeiter
nur fünf Aborte vorhanden sind .

Oeutfches Reich .

Der Streik der Elberfeldcr Schwebebahner ist erfolglos verlaufen .
Man hat lange von demselben nichts mehr gehört , bis jetzt die
Elberfelder Geiverkschaftskommission sich entschloß , auch den formell '
noch immer bestehenden Boykott über die Schwebebahn aufzuheben .
Nach der Schilderung , welche in der Gewertschaftskommission von
dem Streik gegeben wurde , waren schon am zweiten Tage Streikende

fahnenflüchtig , und die Werkstellcn - Arbciter lehnten es ab , sich an dem
Streik zu beteiligen . Es war vier Wochen vor Weihnachten und
somit die Situation recht ungünstig . Man hielt den Streik für aus «

sichtslos und der Metallarbeiter - Verband erklärte , daß seine Mit »

glieder weiterarbeiten dürften , nur Streikbrecherdienste ( als Fahrer .
Kondukteur ) sollten sie nicht übernehmen und würden nur infolge «



dessen gemaßregelte Mitglieder unterstützt . DaS Gewerbegericht
lehnte es ab , als Einigungsamt einzugreifen , weil die Schwebebahn
kein gewerblicher Betrieb sei . Auch an die Firma in Nürnberg hat
sich der Ausschutz der Gewerkschaflskommission erfolglos gewandt .
Die Direktion erklärte einfach , die Sache sei für sie erledigt , sie latz ' e
sich mit niemand darüber ein . Der Ausschutz machte darauf den
Borschlag , den Kampf abzubrechen und den Streikenden
empfehlen , sich einzeln zu bemühen , wieder Stellung zu bekommen
Der Leiter der Bewegung , Dettinering , wollte aber davon nichts
wissen und verließ die Sitzung . Der Streik ist dann im Sande ver
lanfen .

Eine Verlüngeruug der Arbeitszeit um drei Stunden die Woche
mutet die Nor mal - Fen st er - Fabrik von Wagner in München
ihren Tischlern zu . Der Fabrikausschutz , der vorstellig wurde ,
wurde nicht nur nicht angehört , sondern auch am Abend desselben
Tages entlassen . Zuzug von Tischlern und Maschinenarbeitern ist
von der Firma fernzuhalten .

Suskanck .
Ju der Aussperrung der Wiener Tischlergehiilfcu ist nun cm

Stillstand eingetreten . Die Absicht der Scharfmacher , wenigstens
3000 Gehülfen auf die Stratze zu werfen , erweist sich als unourch -
führbar . Die bei den Demonstrationen in Margareten verhafteten
Arbeiter sind in Untersuchungshaft behalten worden und zwar —

wegen „ Gefahr der Wiederholung der strafbaren Handlung * ! Die
Berhafteten , acht an der Zahl , sind teilweise iveder am Streik , noch
an der Aussperrung beteiligt . Die Familienväter unter ihnen sind
dadurch der Möglichkeit beraubt , für ihre Angehörigen Sorge zu
tragen . DaS Verhalten der oberen Behörden wirkt sofort auch
demoralisierend auf die Schutzmannschaften em . So wurde von
einem derselben ein Streikposten ohne jeden Anlaß aufgefordert ,
seinen Platz zu verlassen . Der Schutzmann fügte hinzu : „ Wenn Sic
nochmals getroffen werden , werden Sie arretiert und ach
Tage eingesperrt . Jetzt geht cS nicht mehr so, jetzt geht
ein anderer Wind " . — Das hört sich ja an , als wenn der Wind
auS Nordwest von Preußen herüberwehte .

GencKts - �eitiiug .
Trauriger Abschluß einer Dampferpartie . Das Diester spielte

eilte traurige Rolle in einer Verhandhing , welche gestern vor dem
Schwurgericht I stattfand . Wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgange und Körperverletzung mit einem Mester in einem weiteren
Falle war der ZSfährige Arbeiter August Bendig an -
geklagt . Jilm 17 . Juli v. I . , einem Sonntage , hatte der Gesang
vereiil „ Freiheit " eine Dampferpartie nach der Obersprec niste r
nommen . Diesem Verein gehörte der 32jährige Maurer Richard
Trage als Baznncrträger an . Der Angeklagte hatte an der
Dampferpartie nitcht teilgenommen , sondern mit dem Arbeiter Franz
Luszinsky llcrschie ' oeue Lokale besucht . Gegen 12 Uhr nachts wollte
Luszinski seine Mutter und deren Nichte Hedwig Nöllentin von der
Tampser - Aillegestclle an der Michaclkirchbrückc abholen . Diese
hatten init dem Gesangverein an der Dampferfahrt teilgenommen .
Gegen 1 Uhr trat die ganze Gesellschaft den Heimweg an . Der An¬
geklagte ging mit dem Luszinsky , dessen Mutter und Richte erst noch
in ein Lokal an der Ecke der Holzmarktstraßc . Fräulein N. verließ
dieses auf kurze Zeit und traf draußen auf der Straße mit einigen
Teilnehmet ? ' der Dampferpartie zusammen . Ein Mitglied des Ge -
fangvereins , der Tischler Paul Obst , welcher Fräulein N. kannte ,
faßte diese im Spaß um die Taille . Durch den hinzukommenden
Angeklagten entstand aus diesem geringfügigen und harmlosen
Anlaß eine gegenseitige Reiberei . Plötzlich zog Bcndig , der etwas
jähzornig und unüberlegt ist , sein Taschemnester hervor und stach
blindlings auf Obst los , welcher jedoch glücklicherloeise nur eine ge -
ringfügige Verletzung am Ohr erhielt . Ter Maurer Trage kam
mit der Vereinsfahne hinzu , um de » Streit zu schlichten . Er wurde
jedoch ebenfalls von Bcndig mit dem Messer angegriffen . Ter An -
geklagte stach mit seinem sebr langen und kräftigen Meffer wie toll
um sich . Trage erhielt nickst weniger als sechs Stiche und wurde
bald infolge ernes kolossalen Blutverluftes ohnmächtrg . Jetzt erst
erschienen sechs Schutzleute auf dem Schauplatz der wüsten Schlägerei
und nahmen den Messerhelden fest . Da es in der Nacht große
Schwierigkeiten hatte , sofort ärztliche Hülfe zu verschassen , so
mußte Trage jwch der Ilirfallftation an , Mariannen - Ufer geschafft
werden . Infolge der erlittenen Verletzungen ivar Trage , als er
dort eintraf , nach kurzer Zeit eine Leiche . Wie der Gerichisarzr
Dr . Stürmer vor Gericht als Sachverständiger bekundete , habe
sich bei der Obduktion ergeben , daß T. nicht weniger als sechs Sticke
erlitten hätte , von denen einer unbedingt tödlich wäre , wenn nicht
sofort ärztliche Hülfe in Anspruch genommen Ivürdc . Wenn irgend
jemand daran gedacht hätte , dem Trage oberhalb der Wunde eine
feste Binde etwa aus einem Hosenträger umzulegen , so wäre mit
aller Wahrscheinlichkeit das Leben des Verletzten gerettet gewesen . —
Der Angeklagte , welcher bei seiner Verhaftung erklärte , er habe in
der Erregung gehandelt und bedaure seine Tat unendlich , behauptete
nunmehr vor den Geschworenen , er sei zuerst angegriffen worden
und habe nur in der Notwehr gehandelt . — Ten Borsitz führte
Landgerichtsrat Wagner , die Anklage vertrat Assessor Dr .
S ch m i t t e n d o r f . die Verteidigung lag in den Händen des
Rechtsanwalts Dr . Hirschberg . — Die Verhandlung zog sich
bis in die späte Nachmittagsstunde hin , da etwa zwanzig Zeugen zu
vernehmen waren . Dem Antrage des Verteidigers gemäß hielten
die Geschworenen mildernde Umstände für vorliegend . Der Wahr -
spruch der Geschworenen lautete auf gefährliche Körperverletzung
und Körperverlctzuistz mit tödlichem Ausgange . Der Vertreter der
Anklagcbehörde beantragte zwei Jahre Gefängnis . Das
Urteil lautete auf zwei Jahre drei Monate Gefängnis
unter Anrechnung von vier Monaten der erlittenen Unter -
suchungshaft .

Um ein Nichts ei » Menschenleben vernichtet zu haben , wurde
dem Stellmacher Wilhelm Janetzki vorgeworfen , der sich
vor dem S ch w u r g e r i ch t dcZ Landgerichts I wegen Körper -
Verletzung mit tödlichem Ausgange zn verantworten hatte . Janetzki
hatte feine Arbeitsstätte in der Frankfurter - Allec 130 und pflegte
sein Mittagbrot bei dem im Nachbarhause wohnenden Schankwirt
Gelleszat einzunehmen , mit dem er wöchentlich abrechnete . Am
8. November kam es aus ganz mibe deutendem Anlaß zu Mißhellig »
teilen zwischen dem Schankwirt und dem Angeklagten . Letzterer
rechnete bei der Frau Wirtin seine Zechschuld zusammen und be -
hauptete , daß „ er " ( womit er den Wirt meinte ) ein Butterbrot
schon bezahlt erhalten habe . Diese Anrede mit „ er " verbat sich
Herr G. . ez kam zu einigen Auseinandersetzungen , die damit
endeten , daß dem Angeklagten bedeutet wurde , sofort das Lokal zu
verlastcn . Ehe letzterer diesem Befehle nachkam , erhob er plötzlich den
Fuß und versetzte Herrn G. einen wuchtigen Tritt gegen den Unter¬
leib . Diese Roheit hatte ein großes Unglück im Gefolge : infolge
einer durch den Fußtritt verursachten Dann Zerreißung war der
Schankwirt bald darauf eine Leiche . Das Sckwurgcrickt verurteilte
den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis unter An -
rechnung von einem Monat Untersuchungshaft .

Hus der frauenbewegung .
„ Aus dem bmikelen Land der Kinder " , lautete das Thema eines

Vortrages , den Fräulein Adele Schreiber im „ Verein fiir
Frauen lind Mädchen der Arbeiterklasse " hielt . Die ilteferentin
schilderte in ergreisender Weise , an der Hand eines reichen Diaterials ,
wie auö dem sonnigen Lande der Kinder ein dunkeleS Land des
Elends und der Seelenqual geworden sei . In verschiedenen Ländern ,
auch in Deutschland haben sich Gesellschaften gegen die Mißhandlungen
der Kinder gebildet . Dieselben haben unzählige Fülle aufgedeckt

Auch hier ist der Zufammenhang zwischen fttgendlicher
Erwerbstätigkeit mrd späterer Kriminalität zu sehen . 70 Proz . mit
Gefängnis Bestrafter waren in ihrer Kindheit erwerbstätig . Die
Schulzeit wird diesen arbeitenden Kindern zur Qual , sie sind stets
übermüdet , und es bildet sich oft bei ihnen die sogenannte Schul -
furcht . In engster Beziehung damit steht das Vagäboiidenttlm Und
die immer mehr zunehmendeil Selbstmorde . In den meisten Kultur -
ländern sind die Selbst «, orde der Kinder gestiegen , und obenair
marschiert Preußen mit seinen unendlichen Schultragödien . Die
Onalen der Schwachbegabten sticht man jetzt zu lindern , indem man
besondere Schulklassen für dieselben einrichtet , ebenso haben aber

auch die Reichbefähigten , die sich nicht in die Schsblone der Schule
einstigen können , zn leiden .

Neben der wirtschaftlichen Not hält die Referentin den Alkohol -
genuß der Erzieher für eine der größten Ursachen der Miß -
Handlungen des Kindes . Den größten Prozentsatz der Unglück -
lichen und entarteten Kinder stellen die unehelich geborenen . Es ist
daher eine der wichttgstei , Aufgaben , de » Mutterschutz weiter aus¬
zudehnen . Auch die sexuelle Aufllärung der Kinder in ernster und
zarter Weise von der Mutter gegeben , kann dieselben vor manchem
Unheil belvahren . Dem Elend der Kinder kann nur abgeholfen
iverden , ivemi die wissenschaftliche Erkenntnis in all die Abgründe
hineinleuchtet . Die Referentin schloß mit Nietzsches Worten : „ Eurer
Kinder Land sollt ihr lieben " .

Es folgte eine sehr rege Diskussion . Herr B o h n spricht sich
für völlig freies Entfalten der kindlichen Individualität aus . Fräu -
lein Baader hält die Gesellschaft gegen Kindermißhandlungen für
ganz wertvoll , meint aber , daß sie nicht imstande wäre , das Uebel
mit der Wurzel auszurotten . So lange die Menschen in Not
und Elend leben , kömlen sie auch den Kinder, , keine schöne
Jugend schaffen , man verbeffere die Arbeitsbedingungen und

Erziehungsanstalten , dann wird das ganze Menschengeschlecht
gehoben werden . Ferner verlangt sie die Ausdehnung des
Wöchnerinnenschutzes . Frl . Heydcmann illustriert durch ihr
eigenes Leben die tragische Psychologie der Kinderseele . Andere
Rednerinncn wenden sich stark gegen den Alkoholgenuß . In ihrem
Schlußwort bewnt die Ncserentin , daß sie selbstverständlich in erster
Linie die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse als Ursache des
Kinderelends betrachte , aber doch nicht allein , denn gerade m den

höheren Schulen spielen sich so viele Kinderttagödien ob , es
' prächen da doch rein seelische Faktoren mit . —

Die nächste Vereinsversammlung findet am 23 . Januar statt .
Am IS . Februar feiert der Verein sein (3. Stiftungsfest .

Wilhelmsruh . Eine am Dienstag , den 10. d. Mts . hier ,n
Liebermanns Saal tagende öffentliche Versammlung für Frauen und
Männer , welche fiir die hiesigen Verhältnisse gut besucht war , folgte
mit Interesse den Ausführungen der Genossin Ihrer , die über das
Thema : „ Welches Interesse haben die Frauen an
der politischen Situation ? " referierte . Es gelangte
olgende Resolution zur Annahme : „ Die am 10. Januar in Lieber -

manns Saal in Wilhelmsruh tagende öffentliche Versammlung für
Frauen und Männer erklärt sich mit den Ausführungen der Referentin
voll und ganz einverstanden und versprechen die Anwesenden , dahin
zu wirken , daß im hiesigen Bezirk ein Bildungsverein fiir Frauen
und Mädchen ins Leben gerufen wird . "

Hoffentlich wird bei einem Zusammengehen mit dem benach
borten Reinickendorf die Gründung einer Frauenorganifatton schnell
ins Werk gesetzt werden .

Neu - Weißeusee . Der Verein für Frauen und Mädchen der
Arbeiterklasse von Weißensee hielt am Montag , den 9. Januar , im
Lokale des Herrn Garz seine Vereinsversammlung ab . Herr Sckirist -
' teller B a' e g c sprach über das Thema : „ Die heutige Schule , wie sie
ist und wie sie sein soll . " Der vortreffliche Vortrag wurde mit

großer Aufinerksamleit von den anwesenden Frauen verfolgt .

Versammlungen .

und durch ihre Konttolle und

87 Prozent aller Verbrecher

Behandlung . Ebenso schwer
leben ««greifend . ist die

Einwirkung viele Erfolge erzielt .
hatten als Kinder eine rohe

und düster in das Kinder -
Erwerbsräiigkeit der Kinder .

Der sazialde », akratische Wahlverein für den ersten Berliner
Wahlkreis hatte am 10. Januar in Drästls Festsälen , Neue Friedrich -
tratze , eine gutbesuchte Versammlung . Genosse Dr . David

referierte über : „ Wichtige Fragen der Rcichspolttik . " Einleitend
berührte er die Meldung der Abendblätter , daß Kaiser Wilhelm
' owohl dem russischen General Stössel . als auch dessen japanischen
Besieger , General Nogi , den preußischen Verdienstorden , den Orden
Lour le merite verliehen habe . Die dem Japaner erwiesene Ehrung
telle einen gewissen Fortschritt , eine gewisse EntWickelung in der

Auffassung des offiziellen Deutschland dar , welche früher in dem
Worte ihren Ausdruck fand : „ Völker Europas , wahret Eure heiligsten
Güter ! " Man sehe hier wieder , daß der Erfolg entscheide . An
offizieller Stelle scheine man abgekommen zu sein davon , daß nur
ein guter Christ ein tapferer Soldat sein könne . Auch möge jetzt
daran erinnert werden , daß wir bald nach dem Ausbruch des
Kriege ? hörten , ruffische Trauer sei deutsche Trauer . — Nun , General
Nogi und die japanische Nation hätten sich auch unserer Meinung
nach wirklich ein Verdienst erworben , wenn ihre Erfolge dazu bei -
tragen sollten , daß das absolutistische System in Rußland gestürzt
werde und die üblen Einwirkungen Rußlands auf das Land der
Borussen aufhörten . Eine der dunkelsten Seiten der preußischen
Politik sei ja seine Verrussung . Hierauf geht Redner mit kritischer
Schärfe näher ein , um dann unter besonderer Berücksichtigung der
politischen Vorgänge der letzten Zeit darzutun , daß in Preußen das
Junkertum regiere und daß andererseits das Deutsche Reich von
Preußen regiert werde . Die demnächst bevorstehenden Bcrhand -
lungen über die Handelsverträge veranlatzten ihn , die Ursachen und
Wirkungen der Schutzzollpolitik zu erörtern , wobei er besonders sich
zur Aufgabe machte , nachzuweisen , daß die große Masse der Land -
Wirte geschädigt werde , indem man den Großgrundbesitzern nütze
und diese vielfach künstlich am Leben erhalte . Redner entwickelte
einen bekannten agrarpolitischen Standpunkt . Dem Bauernstande

werde nicht geholfen durch Zölle . Sie schädigten ihn , indem sie die
Roh - und Halbprodutte usw . verteuerten , mit deren Hülfe er eine
verfeinerte Bodenkultur und qualifizierte Viehzucht mit sich an -
' chließendcr Verwertung ihrer Produkte betreiben könne , wohin die
Tendenz der Baucrnwirtschast bei den westeuropäischen Kultur -
Völkern gehe . Die heutige Agrarpolitik sei bauernfeindlich . Tagegen
liege die Politik der Sozialdemokratie durchaus im Interesse der
Bauern , der werktätigen ländlichen Bevölkerung . Nicht bloß ihre
Anti - Zollpolitik , sondern auch ihr Streben , die Verhältnisse der
großen Volksmassen zu bessern und so die Kundschaft des Bauern -
' tandes konsumfähiger zu machen . Unsere große Aufgabe wäre es ,
den Bauern nachzuweisen den Zusammenhang ihrer Interessen mit
dem Interesse der großen Masse des Volkes an der Hebung seiner
Lebensbedingungen . Wenn wir so die Mehrheft der ländlichen Bc -
völkerung hineinzögen in unsere Bewegung , dann »verde der Tag
kommen , wo wir sagen könnten : Jetzt ist es mit der Junkerherrschaft
vorbei . Das werroollste der Verhandlungen des preußischen Partei -
tages sei nicht etwa die Debatte über Straßendemonsrrattonen ge -
Wesen , sondern daß das Material zusammengetragen wurde , die
Munition , mit der die werttätige Masse auf dem Lande in Be -
weguug gesetzt werde » iimfle . - Urncr Umständen möge ja vielleicht
mal eine Temonjtraiion von Nutzen sein , aber die eigeiftliche Bastion ,
die niederzurennen sei . die liege doch auf dem Lande . Das Funda -
mcift der Macht des Junkerrums sei die Rückständigkeit der länd -
lichen Massen und auch der Masse des Lileinbauernstandes . Da liege
der eigentliche Widerstand . Öei erst dieses Bollwerk über -
Wunden , wer wolle uns da noch widerstehen ! Tic Herrlichkeit der
Junker sinke in dem Maße zusammen , wie wir die Massen da draußen
aufklärten . Redner schloß den Vortrag mit einer begeisternden
Anfeuerung der Versammelten , in diesem Sinne zu wirken , und mit
einem Ausblick auf die Erfüllung des sozialistischen Endziels . Leb -
hafter , anhaltender Beifall folgte seinen Ausführungen .

Diskutiert wurde nicht . — Der Vorsitzende Strehl er -
munterte zur Agitatton für die Parteipresse und für den Wahlverein .
Die etwa 700 Mitgftedcr ständen noch in keinem Verhältnis zur
Zahl der bei der Reichstagsivahl abgegebenen Stimmen . — Oppcl
trat für recht zahlreichen Besuch der in der nächsten Woche statt .

findenden Parteiverscmimllmg zur Berichteiiftatttlng vom preußische »
Parteitag ein .

Der Verband der Möbelpolierer nahm gestern abend in einer

stark besuchten außerordentlichen Gencralverjiaimmlung , die in der

„ Königsbank " abgehalten wurde , gleichfalls Stellung zu dem Er -
gcbnis der Einigungsvcrhandlungcn zwischen Arbeitnehmern und

Arbeitgebern in der Holzindustrie . N i t s ch k e bezeichnete das vor
dem Gcwcrbgcricht vereinbarte Abkommen , das . vorbehaltlich der Zu -
sömmung der Generalversammlung getroffen worden ist , als ein

für die Arbeiter durchaus zufriedenstellendes . Von nicht zu unter -

schätzender Bedeutung sei es , daß sich die ftlrbcitgeber zur An -

erkennung der Arbefterorganisation haben verstehen müssen . Auch
könne die Schaffung des paritätischen Arbeitsnachweises und die

Festlegung des Kostgeldes als eine wesentliiche Verbesserung des

früheren Zustandcs betrachtet werden Alles in allem genommen
sei zu konstatieren , daß die Arbeitgeber mit ihrer Aussperrung ihre
ursprünglich gesteckten Ziele , die rundwag auf eine Vernichtung der

Arbeftcroroanisatwn abzielten , Schiffbeuck gclkittcn hätten . Aus
all diesen Gründen empfehle er , sich den Beschlüssen des Holzarbeiter -
Verbandes anzuschließen , da ein etwa entgegengesetzt ausfallender
Beschluß der Möbelpolierer das durch die Abstimmung des Holz «
arbcitcr - Verbandcs herbeigeführte endgültige Resultat doch nur un «

wesentlich zu beeinflussen imstande sei . In der Diskussion wurde

hauptsächlich der Passus des Vertragscnttvurfs bemängelt , der die

Nichtentlassung der Arbeitswilligen vorsiecht . Schließlich gelangte
folgende Resolution mit Majorität zur Annahme :

Die Generalversammlung der Möbelp »lierer schließt sich dem
Beschluß der gleichfalls heute tagenden Generalversammlung des
Holzarbriter - Verbandes über den Vertragsentwurf an , ganz gleich ,
wie derselbe ausfällt .

Eine Generalversammlung der Freien Volksbühne fand am
ö. Januar 1905 im Gewcrkschastshausc statt . Den Abend eröffnete
ein Vortrag des Dr . Emil Geyer : „ Vom Schauspieler und seiner
Kunst . " Alsdann gab der Vorsitzende Konrod Schmidt den Ge «
sckäftsbericht über das erste Wintcrquartal . In dem Prozeß mft
der Firma Bloch - Erben sei noch immer keine entscheidende Wendung
zu verzeichnen . Auch über das Märzfest und die geplante Schiller -
seicr des Vereins könnte näheres heute noch nicht mitgeteilt werden .
Er kündigte „ Madame Bonivard " als nächstes Stück im Zyklus der
Aufführungen an , erläuterte , weshalb der Ausschuß ausnahms -
weise durch einen Schwank die Reihe ernster Vorstellungen unter -
breche und empfahl die Kunstabcnde zu noch regerem Besuche . Den
Kassenbericht erstattete Winkler . Der Bestmid vom letzten Quartal
betrug 9107 M. Die Einnahmen des vorletzten beliefen sich auf
20 313,10 M. , die Ausgaben auf 10 Wl,01 M' . , so daß am 30 . Sep .
tember 1904 ein Kassenbestand von 15 431,49 M. vorhanden war .
In der Diskussion bemängelt Hold , daß die� Billettverlosung nicht
in dem Vordcrraume des Berliner Theaters stattfinde . Winkler er »

klärte , daß die Polizei das leider inhibiert habe . Franke klagt über
die durch die unpünktlichen Mitglieder bei den Ausführungen ver -
ursachten Störungen und beantvagt , die nach Beginn der Vor -

stcllung Kommenden erst in der Pause nach dem ersten Akt hinein -
zulassen . Ter Antrag wird nach längerer Diskussion gegen eine
Stimme abgelehnt . Man erwartet nun aber , daß nach den wieder¬
holten Beschwerden die Mitglieder durchgehends rechtzeitig erscheinen
und so die gerügten Störungen selbst abstellen werden . Roßberg
tadelt , daß Billetts für die Kuicstabende an zu wenige Zahlstelleu
und auch an diese nicht in genügender Anzahl ausgeteilt würden ,
das erschwere den Besuch . Vom Vorstandstrfch aus werden die
Gründe angeführt , warum dieser Modus der Billettverteilung ge -
wählt worden und schwer zu ändern sei . Das Mögliche soll geschehen .
Gegenüber Ausstellungen , die an dem Märchenabende gemacht werden ,
erklärt Winkler , daß die engagierte Künstlerin darum , weil sie un¬
erwartet an demselben Abende im Theater habe spielen müssen , nicht
das ganze Programm hätte vortragen können . Stampfer vonr
Ausschuß tritt für die Märchenauswahl , die für jenen Abend ge -
troffen sei , ein . Gute Märchen seien nicht nur für Kinder ; Er -
wachsen « könnten ebensowohl ihre Freude daran haben . Unter „ Ber -
schiedcnes " wird über Vorzugsplähe bei den Vorstellungen angefragt
und von einer Seite moniert , daß über die Aufführung der „ Räuber "
im „ Vorwärts " keine Kritik erschienen sei . Es erklärt sich daS aus
einer Kollision dieser Aufführung mit einer Novität der Neuen

freien Volksbühne .

Schmargendorf . In der am Dienstag stattgefundenen Mft -

glieder - Bersammlung ivurde bekannt gegeben , daß die Gemeinde «

Wählerlisten vom 15 . bis 31 . Januar im Rathmffe ausliegen ; eS ist
Pflicht jedes Genossen , sich darum zu kümmcnr , daß sein Namtz in
den Listen steht . DaS Lokal „ Wirtshaus Schmargendorf " ist vom
Amtsvorsteher als gesundheitsschädlich geschlossen und steht unS
somit nur noch Restaurant „ Sanssouci " zur Verfügung .

Der sozialdemokratische Wahlverein Groß - Lächterselde hielt am
Mittwoch seine ordnungsmäßige Mitgliedcr - Verscrmmlung ab . Der
Vicrteljahresbericht konnte nur provisorisch erfolgen , da noch ver -
schiedene Abrechnungen zu erledigen sind . Der Mitgliederbestand
im letzten Quartal erhöhte sich von 230 auf 246». Zur Gemeinde -
Vertreter - Ersatzwahl sprach Wenzel . Er sühnte aus , daß durch
die unfreiwillige Amtsniederlegung des Gemeinde - Vertreters
D i e t s ch in der nächsten Zeit eine Neuwahl notwendig werde . Da

nach Ansicht des Redners , die derselbe unter spezieller Bezugnahme
auf die bei früheren Gcmeindewahlen gemachten Erfahrungen be -

gründet , auf einen Erfolg leider nicht zu hoffen sei , empfahl der -

selbe , diesmal von einer Beteiligung an der Wahl abzusehen .
Ein dahingehender Antrag des Vorstandes » den G eisen -
K e r st i n g begründete , ivurde angenommen . Eine B e -
teiligung der Sozialdemokraten « n der bevor -

stehenden Gemeinde - Vertreter » Ersatzwahl ist
also ausgeschlossen . Vom Vorstand wurde jedoch darauf
hingewiesen , daß die Wählerlisten , die vom 15. — 30 . Januar aus
dem Rathause ausliegen , trotzdem von den Genoffen einzusehen find ,
um bei späteren im Laufe des Jahres etwa eintretenden Even »
tualitäten gerüstet zu sein . Em Antrag Geisen - Kersting ,
daß die als Mitglieder sich anmeldenden Genossen in der aufnähme -
beschließenden Versammlung anwesend sein müssen , fand Annahme .
Stach Ausnahme einer Anzahl neuer Mitglieder setzte Dr .
Borchardt seinen Vortrag über das Parteiprogramm fort . Am
Schluß der Versammlung wies Geisen - Kersting auf die

außerordentliche Bedeutung gerade dieser Vorträge hin und wünschte
einen noch besseren Besuch der künftigen Versammlungen .

Frcireliqtöic Gemeinde . Sonntag , den IS. Januar , vorm . 8»/ , Uhr .
im Bürgcriaale des Rathauses . Eingang Königstr . IS —IS : Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung . " — Um lO3/, Uhr vormittag in der Schul -
Aula . Kl . Franksurterstr . ö: Versammlung , «ottrag bcS Herrn
Pros . Dr . Albert ©ehrte : „ Luther und Fichte . " Gäste , Damen und Herren ,
sehr willkommen .

In der hnmaniftische » Gemeinde . Niederwallstr . 12, in der Aula
der Friedrichwerderschen Oberrealschule , hält am Sonntag vormittag 10' / , Uhr
Herr Dr . Rudols Penziz einen Bortrag über : „Deutsche Göttersagen :
1. Wotan . " Damen und Herren haben freien Zutritt .

Oeffentliche Bibliothek nnd Lesehalle zu nneotgeltlicher Vc <
nuhnng sür jedermann , BW. . Alexandiinenstt . 26. Geöffnet werktäglich von
S>/, —10 Uhr abend », an Sonn - und Feiertagen von g —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zur Zeit 515 Zeitungen und Zeilschristen jeder Art
und Richtung auS .

Verein der Wittftocker . Sonntag , den IS. Januar , abends • Uhr ,
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27 o: Sitzung .

> MarktPreiie von Berlin am 12. Januar . Nach Ermittelungen de »
kgl. Polizei - Präfidiums . Für l Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,65 —17,63 M. . mittel 17,61 - 17,59 S». , geringe 17,57 - 17,55 S».
Roggen " ) , gute Sorte 13,90 —00 . 00 M. . mittel 00,00 —00,00 SU. , geringe
00,00 —00,00 M. Futtergerste ») , gute Sötte 15 . 90 —14 . 60 M. . mittel 14,70
bis 13,60 M. , geringe 13,50 —12,40 M. Hafer ») , gute Sorte 16,50 —15,JO Vi. .
mittel 15,50 — 14,70 2S „ geringe 14,60 —13,50 M. Erbsen , gelb «, zum Kochen
40,00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30 . 00 M. Linsen 60 . 00 —30,00 SR.
Kartoffeln 10,00 —7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 SS. Eier Per schock 4,80 —3,20 M.

• ) Frei Wagen und ab Bahn . »») AbBahm��
Lerantw . Redakteur : Panl Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Zur Weihnachtsbefcheruug
fit die Kinder der ausgesperrten und preikenden Metallarbeiter , Holz

arbeite » und die Kinder anderer ausgesperrte » Arbeiter

gingen bei der Berliner Gewerkschaftskommission folgende Bei »
träge ein :

Töpfer der Firma Saff . Kranzspende 2,50 . Liste 1667 durch Hermann
e. 0o. Klingner S, - . Lifte 2156 2,50 . WeihnachtSbescherung Rauch » . tlrkona -

. Verband der Möbelpolicrer 100 . —. Lifte 2182 S. SO. Lifte 1165 12,90 .
Liften 1658 , 69, 60, Stadtbez . 180d 17L0 . Arb . b. F. Fritze , Rummelsburg .
d. «perling 20, —. Rechtsanwalt Hememann d. Petzold , Metallarbeiter «
Verband 314 . —. Liste 2180 — ,85. Liste 1308 3. 50. Liste 1668 3,10 .
Liste 2084 , 85. d. Seeliger 5,75 . Liste 1336 . 37. 38. d. Maywald 35,05 .
Griintbalerhof 1,50 . Liste 1155 , JaniszewSki 22,00 . Liste 1909 , E. Dobbert
in . Bud . Nagler 10,00 . Liste 2065 . Sänger . Mauerstr . 47/48 , 2. Rate 13,75 .
Neujahrsspitzen b. R. Thomas 1,65. Anschläger . Tegel 1,00. Liste 2174 .
d. Seiffert 3,50 . Liste 1665 5. 95. WeihuvSeich . d. Verl . Tanzlehrer - Verb .
5. 30. Liste 1984 , 85. Kall . v. Baute 11,15 . List « 1677 1,10 . R. P.
10. 50) , S. A. ( 1,00 ) 1�0. Verb . d. Sattler . auf Listen 13,55 .
Verb . d. Holzb - arb . . Mafchtnen - Arb . . aus Listen 32,85 . List - 2114 2. 35.
Ausgelöste Zunge 2,60 . Liste 1150 , d. Eis - nhau - r , Bcitzensee 8. 50.
Lifte 1152 , ges. b. Brettichneider u. Gräser 10. 05. Lifte 1151 , d. Aeltsch 2. 15.
- Jfte 1153 , d. Kaatz , Veißensee 6�5. Von roten u. blauen Kassenbeamten
4. 50. Listen 2159 , 60. 61. 62. 63. Enkmann 13. 40. Krastturnver . „ Brüder .
schuft l - . 2. Rate 10 . - . Liste 2166 . Gust . Kraak , Eisenbahnswatze 13,71 .
»silzichuharb . b. H. Hinze Aachs . 7,50 . Kunststeinarb . b. Charnilow . Waid -
mann , tust 3,65 . M. N. 2M Liste 1917 . d. Taubert 3,50 . Liste 2175 ,
T- lchl . b. Ruft . 2. Rate 9. 60. Liste 1575 3. 45. Lift - 1288 . d. H. Mangold
13,25 . Von einer sröhl . Silvesters , b. Steinborn 3,50 . Fritz Falsch . Borstg .
Walde 9,95 . Setzer von Bürcnstein . BerbandSmitglieder . 2. und 3. Rale
34,80 . Liste 1307 , gesammelt bei Wiedcmann 6,96 . Tote MauS 5,80 .
Lift - 2183 , org . Strastenbahner 10,15 . Liste 326, Erich Schmidt 4, —. Kall .
b. Pantzcr , A. - Ges. , Badftratze 7,80 . Liste 1764 , Krankenkafseubeamte 6,60 .
Schlosser b. Hommann u. Co. 4. —. Liste 1526 , d. Spalke 2,50 . Joh . Mar -
schall . Lebrterstrasze 5,85 . Herm . Wegcner . Stolpijchestr . 60 2,50 . Liste 1939
9,80 . Silvesterfeier krause , WilhelmSbcrg 2,05 . Tabararb . . Vcrb . a. Listen
2,30 . Liste 2088 , Schulz 10 . —. Liste 1205 , Rosenheim 1,65 . Liften 1277 , 78.
1280 , George 14,85 . List - 2051 . Gallus 8,95 . Liste 2052 , Schulze 3,85 .
Listen 2136 , 37, Mitolei 11,05 . Lifte 1473 2,30 . Lift - 2142 , v. ll . Schlosser -
Karl 18,20 . List - 2112 , Töpfer Bau Astsalk 5,20 . Lifte 2108 11,75 .
Technisches Personal de » Restdenz - ThcaterS 22,35 . Liste 2158 , Kollegen der
Firma Sommerfeld 9,70 . List - 2181 , Firma Arnold . Metzpalajt 6,05 .
Liste 821. Schultheis 8, —. Liste 1752 , Rank « 3,20 . Liste 225, Dumte ,
Falckensteinstraße 7,75 . Von den Kanoncnbrüdern d. Fuchs 4,05 . Liste 2155
1. —. Silvesterfeier Tempel , Borhagen 4,65 . Lifte 1523 , Mar Faber .
Stephanstratze 8. 20. Lifte 1143 , Sais « 9. 65. Liste 1853 3. 15. Listen 281,
1101 , 1110 , Uli , darunter 4,25 o. Bildhauerei Prenzel , Gärlitzer
Ufa 23,55 . Bon Mitgliedern der Berliner Genossenschasts - Bäckerei 250, —.
Paul Richter 3, —. List - 2167 , Skokan 6. 25. Liste 2152 5. —.
Liste 1746 , Roi 9,30 . Liste 1819 , Buchbinderei Sperling 37,30 . Lifte 1865 ,
66, Buch . n. Stetndrucker b. P. Pittius 17,60 . List « 1350 , Alexanderwerk ,
Neue Jakobstraße 34,85 . Liste 2080 , Lllermiderwerk 4,60 . Lifte 1911 ,
Wcgener 1 . —. Liste 1847. Schmidt , Holzarb . 12. 95. Liste 1849, Schmidt
4. 45. Liste 1850 . Schmidt 6,45 . Liste 315, Schmidt 5,05 . Liste 2l71 ,
Marunde 5,95 . Stammtisch Krusemark , Rummelsburg 2, —. Am Auktion
50 Zigarren . GienkeS BierhauS 11,50 . Verb . d. Schneider , a Konto 55, —.
Liste 345, 1133 . Barbiere d. Bolljahn 19,35 . Wilhelm Behrends , Tegel 14,20 .
Lifte 1532 15,10 .

Summe 1316,97 . Bereits quittiert 34 841,20 . Im ganzen 36 158,17 M.
Alle Restanten werden höstichft aber bestimmt ersucht , die noch in ihren

Händen befindlichen Listen und Gelder an Unterzeichneten abzullejem , damit
auch buchmäßige Abrechnung erfolgen kann .

Postsendungen sind zu richten an Zllwin Körsien , Engel - User 15.
Ter Ausschuß der Berliner GewcrkjchaftSkontMisfion .

Berichtigung .
In Nr. 306 de « „ Vorwärts " auf Liste 970 muß es heißen Awin Kinns «.

In einet weiter zurückliegenden Nummer ist statt M. - Gesangverein Namen -
los 20, —, M. Gaftw . V. gedruckt worden .

Berliner Partei Angelegenheiten .
Sechster Wahlkreis /Schönhauser Borstadt ) . Sonntag abend

51/3 Uhr in den „ Berolina - Sälen " . Schönhauser Allee 28 . Bersamm -
lung für Männer und Frauen . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Genossen Ma� Kiesel über : „Friedrich Schiller , deutscher Dichter " .
Nach der Versammlung gemütliches Beisammensein . Zu zahlreichem
Besuch ladet ein Der Vertrauensmann .

Sechster Wahlkreis . Sonntag abend 6 Uhr findet im Kolberger
Salon , Kolbergerstr . 23 , eine Versammlung für Männer und Frauen
statt , in welcher der Stadtv . Genosse Hermann Schubert über

die� preußische Bollsschule einen Bortrag hält . Bei der Bedeutung
dieser Frage gerade für die Arbeiterklasse erwartet zahlreichen Besuch

Der Vertrauensmann .

Charlottenburg , V. Bezirk . Die Besichtigung der Ausstellung
für Arbeiterwohlfahrt findet Sonntag statt . Treffpunkt 12' / , Uhr
mittags im Bezirkslokal , Sesenheimerftr . 11. bei Bartsch .

Rixdorf . Die Stichwahl zur Stadverordneten - Vcrsammlung
in der zweiten Abteilung findet D i e n S a g , 17. Januar , nach¬
mittags von 3 bis 7 Uhr in der Vereinsbrauerci� statt . Unser Kan -
didat ist Buchbindermeister Rambow . An demselben Tage ist in
Gröplcrs Festsälen , Bergstr . 147 , die Generalversammlung
des Wahlvereiiis .

Treptow - Baumschulenweg . Sonntag früh 8' / , Uhr pünktlich
Fkugblattverbreitung von folgenden Lokalen : Treptow :

Preutz , Neue Krug - Allce 50, Schmidt . Äicfholzstr . 22 Baumschulen -
wcg ; Schäfer . Baumschulenstratze 14. Am Dienstag hält der Sozial -
demolratische Wahlvercin seine Generalversammlung in ,

Restaurant Ackermann . Baumschulcnstr . 78 ab . Zahlreichen Besuch
erwartet Der Vorstand .

Lichtenberg . Dienstag abend , pünktlich 8>/z Uhr , hält der Wahl¬
verein seine Monatsversammlung im „ Schwarzen Adler " ,
Frankfurter Chaussee 120 ab . Erscheinen aller Mitglieder dringend
notwendig .

Nirdrr - Schönewcidt . Heute Sonnabends abend 3' / , Uhr findet bei

' ranz , Grünauerstr . 5, die Generalversammlung deS Wahlvereins
tt . Um vollzähliges Erscheinen wird ersucht .

Lokales .
Richtiggehende Uhren .

Im öffentlichen Uhrenwesen der Stadt Berlin haben im

letzten Jahre beträchtliche Veränderungen stattgefunden , die ,

wenn da » Publikum sie auch weniger bemerkt hat , von Jach -
leuten mit grösttem Interesse verfolgt worden sind . Nicht

jeder Mensch ist im Besitze einer Uhr , die ihm mit astro -
nomischer Genauigkeit die Zeit angibt , denn für den Durch -
schnittsmenschen genügt es . wenn seine Uhr mit der Minute .

ja noch innerhalb der Minute mit der mitteleuropäischen Zeit
glcichgeht . Trotzdem ist das Bedürfnis nach astronomisch
richtig gehenden Uhren in einer Stadt wie Berlin nicht
gering .

Früher unterstand der ganze Betrieb der öffentlichen Ztzit -
angabe der Berliner Sternwarte , die sowohl die Normal -

uhren als auch die Uhren der Post und Bahn regulierte . Seit

einiger Zeit ist hierin eine Aenderung eingetreten . Die Stern -

warte reguliert von ihrer Zentraluhr aus nur noch zwei Uhren
und zwar die Normaluhr vor dem Kammcrgcricht in der

�indcnstrahe und die Uhr der Gesellschaft „ Normalzeit " in der

Wilhelmsttaste . Diese Gesellschaft ist an Stelle der Sternwarte

getreten und somit die Zentrale für die gesamte deutsche Zeit

geworden . Der Passant , der vor dem Hause Wilhelmstr . 106

steht , wird schwerlich ahnen , daß dies der Ort ist , von dem
aus seine Taschenuhr reguliert wird .

Mit der Uebernahme des Kontrollbetriebes durch die

„ Normalzeit " wurden zunächst die sechs alten Normaluhren
um eine neue , die auf dem Lützowplatz Aufstellung gefunden hat ,
vermehrt . Sodann wurden noch 17 städtische Kandelaber -

uhren aufgestellt . Ihre Standorte sind : Badstraße , Gustav
Meyer - Allee , Vinetaplatz . Kastanien - Pappel - Allee , Wörther -
platz , Platz am ehemaligen Königstor , Petersburgerstraße ,
Ecke Landsberger Allee , Küstrinerplatz , Baltenplatz , Warschauer -
straße , Hohenstauffenplatz . Grimm - und Urbanstraße , Horn -
und Großbeerenstraße . Bülow - Göben - Iorkstraße , Kurfürsten -
platz , Alt - Moabit und Gotzkowsky - Brücke , Nathenow - Stendaler -
straße .

Diese Kandelaberuhren werden mit der Minute richtig
gehalten , entsprechen also dem allgemeinen Bedürfnis voll -
kommen .

Auch sonst stehen in Berlin eine Menge Uhren , die nach
genauer Sternwartenzeit reguliert werden . So z. B. die

Uhren der Urania - Gesellschaft und eine Anzahl Uhren im

Privatbesitz von Geschäftsinhabern . Auch eine Anzahl Uhr
macher haben sogenannte Sternwarte - Uhren . Wer also ein

wenig Uebung hat , der kann in Berlin seine Uhr in den

hebräischen Unterricht senden , ohne daß er wegen der Zeit in

Verlegenheit käme . Wenn nur das Einlösen nicht soviel
Kopfzerbrechen machte . _

Dir Berurteiluug des Grase » Pückl «

durch die neunte Strafkammer am Landgericht I erregt natürlich
Aufsehen . Sechs Monate Gefängnis sind ja keine Kleinigkeit , und
sie mögen besonders überraschend einem Mann gekommen sein , der
auch bei normalem Geisteszustände , als er dem Verurteilten zu -
geschrieben werden muß . zu dem Glauben kommen konnte , daß er
der verwöhnte Liebling des Glückes sei und sich schon sein Teil
herausnehmen dürfe . Wer der Meinung ist , daß Polizei , Staats -
anwaltschast und Gerichte ohne Ansehen der Person ihres Amtes
walten , wird es wunderbar finden , daß Graf Pückler jähre -
lang heillose Brandreden halten konnte , ohne daß ihm sonderlich
etwas zu Leide geschah , während im Gegensatz zu diesem juristisch
gebildeten Mann einfach « Arbeiter sofort beim Kragen genommen
werden , wenn sie m Worten , wie sie allgemein in der Arbeiterschaft
üblich find , etwa einem Streikbrecher ihre ehrliche Meinung sagen .
Da fordert der Dreschgraf in seiner verrückten Manier Abend für
Abend zu Verbrechen auf und der Polizeileutuant sitzt
in Seelenruhe an seiner Seite und läßt ihn reden .
Erst am Dienstag dieser Woche hat Graf Pückler in Potsdam gegen
2v Pf . Eintrittsgeld eine Rede gehalten , die Wiederuni die ärgsten
Hetzereien enthielt , ohne daß der überwachende Polizeikommissar
sich veranlaßt gesehen hätte , dagegen einzuschreiten . Pückler forderte
wieder direkt zum Einbruch bei jüdischen Geschäftsleuten auf . Man
lese öfter in den Zeitungen , daß in Potsdam Einbruchsdiebstähle
vollführt wären , aber immer nur bei Christen . Er sei kein Einbrecher ,
aber wenn er einbrechen würde , so täte er es bloß bei Juden . Ganz
horrend waren die Ausfälle , die fich Pückler gegen den Schwager
des Kaisers , den Herzog Ernst Günther von Schleswig «
Holstein , leistete . Dieser habe „ den dreckigen Professor Cohn "
nach Primkenau eingeladen , einen Mann , den er nur mit der Zange
anfassen würde . ES wäre besser , der Herzog „ machte " nach Palästina
und würde Fürst von Jerusalem . Schließlich gab Pückler „ den
lieben roten Brüdern " »och den Rat . wenn sie nachher in einer
Kneipe einen Juden träfen , ihn totzuschlagen .

Und die Gerichte ? Der Borsitzende der Glogauer Straf -
kammer , LandgerichtSrat Knoll , verkündete 18SS einen Freispruch
gegen den Grafen unter der Begründung , daß nian es in dem An -

geklagten mit einem ideal gesinnten Mann zu tun habe , in dessen
Ausdrücken leine Aufforderung zu Gewalttätigkeiten zu erblicken sei ,
weil diese Ausdrücke nur bildlich gemeint wären . Ein Berliner
Gericht verurteilte ihn zu einer geringen Geldstrafe unter der

Begründung , daß die Ausführungen dieses „ vornehmen
A r i st 0 k r a t e n " sich im großen Ganzen in erlaubten Greuzen
gehalten hätten und daß ein tiefes Gottvertrauen
und ein tiefer Glaube an die christliche Religion sich in

seinen Worten kundgeben . AlS Graf Pückler im Herbst Ivvl
die Feldbahn seines GntSnachbarn zerstörte , floh er zunächst wegen
der Gefängnisstrafe , die ihm drohte , in die Schweiz . Er kehrte
zurück , nachdem seine Brüder die Zurücknahme des Steckbriefes er -
wirkt und er bestimmte Hoffnung hatte , daß die Gesängnisstrafe in

Festungshaft umgewandelt werde . Der Graf wurde denn auch zu
der Mlndeststrafe von sechs Wochen Gefängnis verurteilt , doch be -

gnadigte der Kaiser ihn zu Festungshaft , während welcher er fröhlich
und guter Dinge an einem Festdiner teilnahm , das aus Anlaß einer

Denlnialsenthüllung veranstaltet worden war .
An sich haben wir selbstverständlich gegen eine milde Beurteilung

von Kraftworten durch die Polizei und Gerichte ebensowenig etwas

einzuwenden wie gegen eine milde Strafvollstreckung . Was empörte .
sind die zahlreichen Beispiele für die Tatsache , daß Mitglieder
der herrschenden Gesellschaftsschicht , Personen , die als Stützen der

heute noch bestehenden Ordnung gelten , von Polizei , Staatsanwälten
und Gerichten oft ungemein mtlde behandelt werde » , wogegen An »

Hänger oppositioneller Parteien und besonders Sozialdemokraten im

Klassenstaat die ganze Schwere des Gesetzes zu fühlen bekommen .

Gestern wollte eS ein leidiger Umstand , daß Gras Pückler bei aller

sonstigen Rücksicht , die ihm vor Gericht widerfuhr , zu sechs Monaten

Gefängnis und anßerdem zu einer Ungebührstrafe verurteilt wurde .

Wider Erwarten setzte der Gerichtshof geistige Mündigkeit bei dem

Grafen voraus . Wenn er sich bis zum letzten Augenblick in dem

Irrtum wiegte , daß er auch diesmal glücklich davonkommen werde ,

so ist der Irrtum vollauf erklärlich aus der Toleranz , mit der ihm

Polizei und Gericht bis dahin begegnete » . In diesem Sinne ist er

gewissermaßen ein Opfer seiner Vertrauensseligkeit .

Heute findet eine außerordentliche Magistratssitzung
statt , in der dringende Vorlagen erledigt werden sollen .

Die Dezernate deö kürzlich aus dem Amt geschiedenen Stadtrats
und jüngsten Ehrenbürgers von Berlin H a a ck sind verteilt wordeil .

Stadtrat Kalle hat das Dezernat für die städtischen Wasserwerke

erhalten ; Stadtrat Heller ist voni Magistrat zum Borsitzenden der

Lange - Schucke - Stiftung gewählt ivorden : dem Stadtrat

M i e l c n z ist der Vorsitz in der Kaiser Wilhelm - und Slugusta -

Slistung und dem Stadirat S e l b e r g der Vorfitz in der Ver -

waltung des Hospitals zum heiligen Geist und St . Georg übertragen
ivorden .

„ Im vaune der Versuchung " ist der , Titel des netten Romans ,
mit dem soeben der neue Jahrgang der in Arbeiterlreisen beliebten

illustrierten Roman- Bibliothek „ In Freien Stunden " beginnt . Der

Verfasser , der französische Schriftsteller Hektar Malot , hat den Stoff

zu seinem Roma » aus dt « wirklichen Leben genommen . In packender

Darstellung zwingt er de » Leser zu gespanntester Anteilnahme an

dem Schicksal der Heldin deSRomanS , die . eine arme Lehrerin , „ im

Banne der Versuchnna " mühsam um ihr Dasein kämpfen muß gegen

Gemeinheit und religiösen Fanatismus . Die Illustrationen sind auch
bei diesem Roman von dem Münchener Maler I . Damberger . Neben

diesem Hauptroman gelangen zum Abdruck : „ Die Mörderin " , eine

Geschichte vom Gardasee , in der ein junger Maler seine luleressanten

Erlebnisse aus einer iialienischeu Reise schildert , und „ Der Pedlar "
von O. Rtippin », der in lebhafter Form , in spanuender Handlung
voll lebhafter Konflilte , Leben und Kämpfe auf Amerikas Boden

schildert . Der Verlag bittet die Parteigenossen , in ihren Freundes «
und Bekanntenlreisen neue Leser zu werben und dadurch ihr Teil

beizutragen zur Verdrängung der Geist und Gemüt tötenden Schund -
literatnr .

Der Straßenbahnprozeß ist einer der fettesten , die je einem
Rechtsanwälte begegnet sein mögen . Für die erste Instanz ( Land -
gericht ) belaufen sich dem „ Berliner Tageblatt " zufolge die Gerichts -
kosten auf 3 ( X) v80 M. , für die zweite Instanz /Kammergericht ) auf
375 . 100 M. ; die Anwaltsgebühren , die in beiden Instanzen gleich
find , beziffern sich auf 120 476 M. , für zwei Anwälte ( da der

gegnerische Anwalt nntbezahlt werden muß ) also auf 240 952 M.
Daraus ergibt sich insgesamt eine Kostenlast für die beiden ersten
Instanzen von 916 132 Mark . Wenn . wie zu erwarten steht ,
die „ Große Berliner " Revision einlegt — sie hat dazu einen
Monat Zeit , gerechnet vom Tage der Zustellung des erst noch
auszufertigenden Erkenntniffes — so würden vor dem Reichsgericht
noch entstehen 449 720 Mark Gerichtskosten und zweimal 73 309 Mark

Anivaltskosten , zusammen 606 338 Mark . Die „ Große Berliner "
dürfte auch vor dieser hohen Ausgabe kaum zurückschrecken ; verliert
sie aber auch in dritter Instanz , so hätte sie insgesamt für den

Prozeh 1522 470 Mark geopfert . Gegenüber solchen Summen spielen
natürlich die Ausgaben für Gutachten , juristische Hülfsarbeiter , Zu-
ftellungS - und Kanzleikoste » usw . gar keine Rolle . Wäre , wie dieS
von beiden Parteien beantragt war , in diesem Prozesse eine Beweis «

aufnahmt angeordnet worden , so würden fich die Kosten noch be -
deutend erhöht haben ; für alle drei Instanzen wäre noch rund eine
weitere Million fällig geworden l

Der letzte Schneefall im Januar d. I . , der zweite in diesem
Winter , hat der Stadt Berlin trotz der nur achttägigen Periode ,
eine Ausgabe von rund 56 000 M. verursacht . EZ gelaug aber auch
in wenigen Tagen , vom 1. bis 8. , sämtliche Straßen und Plätze
Berlins unter Hinzuziehung von 1000 Hülfsarbeiter » vom Schnee
und Schmutz vollständig zu befreien . Rund 19 000 Fuhren Schnee
mußten hinausbefördert werden .

Die neue PrnfuugS - Ordnung für Hufschmiede wird soeben zu -
gleich mit dem Reglement , betreffend die Bildung der staatlichen
Kommission zur Abhaltung der HufbeschlagS - Prüfnng , amtlich
bekannt gegeben . Die Kommission wird künftig aus dem Departe «
inentS - Tlerarzt des Regierungsbezirks , einem im Hufbeschlag ge¬
prüften Schmiede - ( möglichst Lehr - ) Meister und einem von der

Landwirtschaftskammer vorzuschlagenden Sachverständigen bestehen .
Die Prüfungeu werden in jedem Vierteljahr mindestens einmal statt -
finden , der Termin soll zwei Monate vorher belamit gemacht werden .
Die Prüflinge muffen daS 19. Lebensjahr vollendet und mindestens
die letzten drei Riouate im Bezirke der Prüfungskommission sich auf -
gehalten haben ; zwischen einer erfolglosen und einer zweiten
Prüfung sollen mmdesteus sechs Monate liegen . Die PrüfungS «
gebühr beträgt zehn Mark .

Die Krankenhäuser Groß - Berlius find seit Wochen überfüllt . In -
folgedessen ist es fast unmöglich , selbst Schwerlranke in ein Kranken -

haus unterzubringen . Verschiedene Krankenkassen der Vororte sehen
sich daher gezwungen , ihre Kranken nach Privatanstalten zu bringen ,
wodurch den Kassen natürlich bedeutende Mehrausgaben erwachsen .
In allen Fällen , Ivo die Patienten einigermaßen häusliche Ver -

pflegung haben , werden sie in ihrer Wohnung behandelt und nur ,
wo dies absolut nicht möglich ist , tritt Kranlenhaus - Behandlung ein .
Zu diesem Zwecke müssen die Kranken aber oft stundenweit gefahren
werden , was natürlich in vielen Fällen für die Patienten höchst
nachteilig ist . Um der Kranlenhausnot in Berlin abzuhelfen , sollten
die größeren Vorortgemeinden eventuell von der Aufsichtsbehörde
veranlaßt werden , für den schleunigen Bau eigener Krankenhältser
zu sorgen .

Die Wahl des Ausschusses der Arbeitgeber - Brifitzer des Gewerbe -
gerichts fand am Freitag in einem recht kleinen Saale ( 3 Treppen )
des Rathauses statt . Auf allzu starken Besuch hatte man von bürger -
sicher Seite wohl nicht gerechnet , denn eine größere Zahl der Er «
schienenen fand keinen Stuhl mehr . Von den 210 Beisitzern waren
89 erschienen . Herr Bernhardt hatte recht fleißig die Sttmmzettel
seiner Kandidaten verbreitet und ivnrden diese auch mit 80 bis
81 Stimmen gewählt ; soweit unsere Genossen anwesend waren ,
gaben dieselben weiße Zettel ab . Etwas sehr unmutig
waren die Herren , als einer AkklamationSwahl unseres Genoffen
H i n tz e widersprochen wurde ; eS mußte infolgedessen Zettelwahl statt -
finden , welche obiges Ergebnis hatte . Herr Bernhardt hausierte
dann noch mit einer Liste , in welcher fich die Anwesenden zur Feier
des Geburtstages des Kaisers einzeichnen sollte ». Die Feier soll
mit Magistrat und Stadtverordneten im Rathaus am 27 . d. M.

stattfinden . Soweit wie wahrnehmbar , fanden sich nur sechs Bei «

sitzer , welche ihre Diäten von 6 M. opfern wollen .

„ Wider die Pfaffenherrschaft " , Kulttirbilder aus den ReligionS «
kämpfen des 16. und 17. Jahrhunderts von Emil Rosenow , reich
illustriert mit Bildern und Dokumenten aus der Zeit . Heft 39 und
40 sind soeben erschienen . In dem letzteren beginnt die interessante
Darstellung der Hexeiiprozcsse , jenes fürchterlichen Kapitels mensch¬
lichen Wahnes und religiöser Verfolgungssucht . In jeder Woche er -
schemt ein Heft deS Werkes , daS 50 Lieferungen a 20 Pfennig um -
faßt und von jeder Buchhandlung bezogen werden kann .

Ein neuntes Schuljahr , das dem pflichtgemäßen achtelt Schul «
jähre steiwillig hinzugefügt wird , ist in den Berliner Gemeinde -
schulen nicht ganz selten . Namentlich seit Einführung des Achtklassen -
Systems sind noch mehr Eltern als sonst geneigt , ihre Kinder über
die Schulpflicht hinaus aus der Gememdeschule zu belassen . ES be -
darf dazu nur einer Eingabe an die Schuldeputation , von der die
Bewilligung gern gewährt wird . Wie viele dieser Kinder in den
Gemeindeschulen sitzen , darüber hat die Schuldeputation keine ge «
iianen Zahlennachweise bekanntgegeben . Daß aber ihre Zahl in letzter
Zeit stark gestiegen ist , das ergibt sich aus der Gruppierung der Ge «
meindeschulkinder nach dem Alter , die von der Schuldeputation alljähr -
sich ausgestellt wird . Die Aufstellung für die zweite Hälfte des Schul¬
jahres 1903/04 weist 5374 Kinder nach , die zwischen 14 und 15 Jahre
alt . und 55 Kinder , die noch älter waren . In der zweiten Hälfte
von 1902/03 waren aber erst 4659 und 43 solcher Kinder gezählt
worden . Die starke Zunahme ( um 15 Proz . ) , die in gar keinem
Verhältnis steht zu dem gleichzeitigen Gesamtzuwachs an Gemeinde -
schulkindern ( nur 2 Proz . der Gesammtzahl ) , ist offenbar dadurch
bewirkt worden , daß im Winter 1902/03 der neue Lehrplan ein -
geführt und die Klassen von VIII bis I numeriert wurden . Selbst -
verständlich hatten diese über 14 Jahre alten Kinder nicht sämtlich
schon die Schulpflicht vollendet , da diese ja immer nur mit dem Halb -
jahreSschluß aufhört . Aber mindestens ein Teil von ihnen ,
und wahrscheinlich sogar die Mehrzahl , muß bereits dem
freiwilligen Schuljahr zugerechnet werden . Eine ähnlich
auffällige Zunahme hatte schon daS Schuljahr 1901/02
gebracht , in dessen zweiter Hälfte 4694 und 34 solcher Kinder ge -
zählt wurden , während die Ausstellung für 1900/1901 nur 4179 und
39 ergab . DaS Mehr ( 12 Proz . ) ist auch hier viel größer als der

gleichzeitige Gesamtzuwachs an Gemeindeschulkindern ( damals nur
' / « Proz . der Gesamtzahl ) . Im Winter 1900/1901 war der Ueber -

gängslchrplan und die Klasseiuntnterierung VII bis I eingeführt
worden .

Die Verhaftung in der Moabiter Mordtat . Der verhaftete
Arbeiter Tsckirner hält alle seine Aussagen aufrecht , obwohl sie von

eiiuvandssreien Zeugen längst widerlegt find . Er will mit der

Ermordung der Frau Siilnig nichts zu tu » haben und bleibt auch
dabei , daß er das Päckchen mit den Schmucksachen an der Ecke der

Turm - und Wilhclmshavcucrstraße am 6. d. M. . am Tage nach
dem Morde , auf dem Bürgersteige gefunden habe . Nach dieser

Richtung hi>» hat die Kriminalpolizei noch einmal die ein -



gehendsten Nachforschungen angestellt , aber memand ist ernnttelt ,
der ein solches Päckchen an jener Stelle gesehen hätte . Gestern vor -

mittag hat nun Tschirner im Polizeipräsidium ein Päckchen zurecht¬
gemacht , wie er eS gefunden haben will . Es ist etlva 13 Zentimeter -
lang und 8 Zentimeter breit und hoch . Das Mordinstrument und die
Schlüssel sind noch nicht gefunden . Tschirner erscheint so schwer be -
lastet , daß er noch gestern nachmittag dem Untersuchungsrichter vor -
geführt wurde .

„ Loddcrwirtschaft " in der Eisenbahnverwaltung . Der Ausdruck

„ Lodderwirtschaft " wurde vom Potsdamer Schöffengericht als eine

berechtigte Kritik eines Organs der Eisenbahnverwaltung anerkannt .
Ein wegen Beleidigung des Stattonsvorstehcrs in Michendorf an der

Wetzlarer Bahn angeklagter Maurerpolier aus Beelitz , der diesen
Ausdruck gebraucht hatte , wurde freigesprochen . Er hatte schon
wiederholt den Anschluß in Wannsee versäumt , weil der Zug in

Michendorf übermäßig lange gehalten hatte , indem immer noch
Nachzügler aufgenommen wurden . Am 5. September v. I . hatte er
deshalb zum Wagenfenster hinaus über Bummelei und Lodder -
Wirtschaft geschimpft , was das Gericht bei den Zuständen auf der
Station für berechtigt hielt .

Unter Pockenverdacht wurde gestern nachmittag ein 34 Jahre
alter , aus Belgien gebürtiger Glasbläser Artnr Andre , der sich
auf der Durchreise von Rußland nach seiner Heimat befand , hier
angehalten . Der Mann erkrankte auf dem Bahnhof und wurde von
einem Schutzmann nach dem Krankenhaus am Friedrichshain ge -
bracht . Dort erkannten die jfferzte Erscheinungen von Pocken¬
erkrankung und ließen Andrs durch den Schutzmann sofort nach den
Baracken der Charito bringen , wo er isoliert wurde . Der ärztliche
und der Verwaltungsdirektor der Charito , Generalarzt Dr . Scheibe
und Geheimrat Pütter , ordneten mit der Sanitätskommission des

Polizeipräsidiums unverzüglich alle im Reichs - Seuchengesetz vor -
gesehenen Maßnahmen an . Der Schutzmann und die beiden Wagen -
begleiter wurden ebenfalls isoliert , die Wagenbegleiter auch von dem
ärztlichen Direktor des Verbandes für erste Hülfe , Professor
Dr . George Meyer geimpft . Der Wagen und alles zugehörige
Material wurden in der Reichenbergerstraße desinfiziert . Ob echte
oder Windpocken vorliegen , steht noch nicht fest .

An einen Doppel - Sclbstniord erinnert das Konkursverfahren , das

jetzt vom Amtsgericht I , Abteilung 82, über den Nachlaß des

Prokuristen Hermann Danielowski verhängt wurde . Danielowski
vertrat hier 18 Jahre lang die Weinhandlung von Wachenhusen
u. Protz in Stetttn . Anfang März v. I . stellte sich, als der

Geschäftsinhabernach Berlin kan?, heraus , daß der Vertreter 40 ( XZVM.

unterschlagen hatte . DanielowSkis 30 Jahre alte Schwester , die seinen
Haushalt leitete , schoß sich, als sie von der Veruntreuung ihres Bruders

hörte , in ihrer Wohnung eine Kugel in den Kopf und starb an der

Verletzung in der königlichen Klinik . Inzwischen irrte er fünf Tage
lang in Berlin umher . Am 5. März morgens um 3 Uhr machte er
dann seinem Leben ebenfalls ein Ende . Mit dem Revolver stellte er
sich gegenüber dem Hause Königin Augustastraße 24 so auf , daß er
für den Fall eines schlechten Schusses in den Kanal fallen mußte .
Die Kugel , die er sich in den Mund und in den Kopf schoß , traf
aber so gutj daß sie allein schon den Tod herbeiführte . Das ver -
untteute Geld hatte Danielowski , ein Mann von 37 Jahren , in ver -

fehlten Spekulationen verloren .

Ein trauriger Borfall ereignete sich gestern abend auf dem Post -
amt 23 in der Klosterstraße . Der Silberwaren - Fabrikant Franz
Schneider aus der Elisabethstraße 40, ein im Ansang der sechziger
Jahre stehender Herr , hatte auf dem Postamte zu tun . Plötzlich
brach er zusammen und wand sich in Krämpfen . Während einige
Personen aus dem Publikum sich mit dem alten Herrn beschäftigten ,
wurden Postbeamte herbeigerufen , um von draußen Hülfe
herbeizuholen . Auch einige Privatleute beteiligten sich hieran
und glaubten , daß es das beste sei , einen Schutzmann
zu benachrichtigen . Dieses Bemühen hatte jedoch seine Schwierig -
leiten . Der erste Sicherheitsbeamte , ans den » ran stieß ,
erklärte , daß die Angelegenheit nicht in sein Revier gehöre und man

sich daher an jemand anders wenden müsse . Ein anderer Schutz -
mann , der nunmehr um Hülfe angegangen wurde , schickte die Hülfe -
suchenden auf die Revierwache . Von dort aus wurde dann nach
einem Lllckschen Krankenwagen telephoniert . Mittlerweile Ivaren die
Samariter wieder nach der Unfallstätte zurückgekehrt , wo sich selbst -
verständlich andere Leute aus dem Publikum um den Kranken

bemühten , doch wußte niemand recht Rat zu schaffen . Man niachte
den Vorschlag , den Mann in einer Droschke nach der Unfallstation
zu ttansportteren , doch hiergegen hatte ein Schutzmann Bedenken ,
der sich inzwischen im Postamt eingefunden hatte . Es war zu sehen ,
wie das Leben des alten Herrn immer mehr erlosch und herzzerreißend
war der Anblick , als seine Gattin , die man herbeigerufen hatte , über

ihm zusanmienbrach . In ihren Armen starb Herr Schneider . Mittler «
weile war eine Stunde verflossen , als endlich der Lücksche Kranken -

wagen erschien , der nunmehr einen Toten fortzuschaffen hatte . Man

sieht , daß auch heute noch der Krankentransport sehr seine Mängel hat .

Feuerbrricht . Eine ganze Reihe Alarmierungen hatte die Wehr
in den letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Freitag abend 8 Uhr
wurde sie nach der Mauerstr . 63 gerufen , weil hier in einem Keller
Körbe und Stroh in Flammen standen . Der 19. Löschzug konnte
die Gefahr leicht beseitigen . — Zwei weitere Kellerbrände mußten
dann in der Blücherstr . 12 und in der Fontane - Promenade 1 ab -

gelöscht werden . Allerlei alter Hausrat , Kisten und VerpackungS -
nmterialien wurden in diesen beiden Fällen im wesentlichen ein -

geäschert . — Durch Ueberkochen von Fett kam später in der Roden -
bergstr. 1 in der Bäckerei von H. Mai Feuer aus , das voni 3. Lösch -
zuge in kurzer Zeit unterdrückt werden konnte . — Möbel und
Kleidungsstücke wurden gegen Mitternacht in der Mittelstr . 39 bei
einem Wohnungsbrande beschädigt . — In der Liitzowstt . 107/108
war in der Automobil - Reparaturwerkstatt von P . Spielhagen durch
Kurzschluß ein Benzinmotorwagen in Brand geraten . Der 9. Lösch -
zug beseittgte die Gefahr . — Bald darauf brannte es am Lützow -
Ufer 4 in einer Badestube und in der Schmidstr . 37 in einem Fabrik -
räum . In beiden Fällen konnten die Flammen mit Leichtigkeit er -
stickt werden . — Die übrigen Alarmieruugen , die die Wehr noch
nach der Turmstr . 1, Kalkscheunenstr . 2 und noch nach einigen anderen
Orten führten , bettafen ganz unbedeutende Brände , die bereits vor
vor Eintteffen der Löschzüge von Hausbewohnern abgelöscht waren .

Am Freitag nachmittag wurde die Feuerwehr nach der Gräfe -
straße 33 gerufen . Dort war in einer Küche in Abwesenheit der
Mutter Feuer ausgekommen . Betten u. a. hatten Feuer gefangen .
Der Brand , der im vierten Stock des Ouergebäudcs ausgekommen
war , wurde erst bemerkt , als der Rauch sich bemerkbar machte . Haus -
bewohner suchten nun das Feuer zu löschen , fanden aber die Wohnung
verschlossen . Unter den zahlreichen Hansbewohnern — das Haus wird
von 30 Parteien bewohnt — entstand eine unbeschreibliche Panik ,
als bekannt wurde , daß sich Kinder in der brennenden
Wohnung befinden sollten . Zum Glück war die Feuerwehr schnell
zur Stelle und holte aus der verqualmten Wohnung den durch die
Raucheinatmung bewußtlosen Knaben Hugo Storch heraus . Es
wurde sofort ein Arzt herbeigerufen und Wiederbelebungsversuche
angestellt . Durch Einflößen von Sauerstoff gelang es , den 4jährigen
Knaben ins Leben zurückzurufen und auch die Flammen durch kräftiges
Wassergeben zu löschen .

Verschwunden ist seit Mittwoch der am 3. Mai 1888 zu Berlin
geborene Käufmannslehrling Paul Salpeter , der bis dahin bei
seinem Sttefvater , dem Tischler August Werner , Jnsterburgerstr . 14,
wohnte . Anfangs glaubten die Eltern , daß der junge wohlerzogene
Mann in dem Geschäft , wo er angestellt war , eine Verfehlnng be -
gangen habe , doch hat sich herausgestellt , daß nichts gegen ihn vor -
liegt . In einem Abschiedsbrief an seine Eltern teilt Paul Salpeter
nur mit , daß er seinen , Drang , sich in der Welt umzusehen , folgen
>nüsse . Es wird vermutet , daß er nach Hamburg gegangen ist . Der
Verschwundene ist von schlanker Gestalt , hat blondes Haar und trägt
einen schwarzen Kamnigarn - Anzng sowie einen schwarzen Eskimo -
paletot . Seine Geldmittel sind nur gering . Wer etwas über den
Verschwundenen weiß , wird gebeten , entweder die Eltern oder das
nächste Polizeirevier zu benachrichttgen .

Wie geht es dem Arveiter ?

Eine wertvolle statisttsche Arbeit veröffentlicht das Statisttsche
Amt der Stadt Berlin in seinem dritten Heft der Berliner Stattstik ,
das sich mit den Lohn ermittel un gen und Haushalts -
r e ch n u n g e n der minder bemittelten Bevölkerung im Jahre 1903

befaßt . Enqueten dieser Art hat die Stadt Berlin seit 1879 unter -
nommen ? die letzte hier behandelte ist im September 1993 erfolgt .
Vorher sicherte das Statistische Amt sich die Mitwirkung Sach -
verständiger auch außerhalb der Deputation für Statistik , indem es
mit den Vertretern der Gewerkvereine und Gewerkschaften in Ver -

kehr trat . Außer den zwei Mitgliedern der Deputation für Statistik ,
den Stadtvv . Goldschmidt und Wurm , beteiligten sich an den

Erörterungen für die Gewerkschaften unsere Parteigenossen Körst en
und Legten , für die Hirsch - Dunckerschen Gewcrkvereine die Herren
Hartmann und Klein . Die Versendung der Fragebogen er -

folgte an Innungen , Gcwerkvereine , Gewerkschaften , JnnungS -
Krankenkassen , Orts - Krankenkassen und an andere Arbeiter - und

Unternchmerverbände , ebenso auch an die städttschen Werke . Für
die Gewerkschaften diente als Vermittlerin die G e w e r k s ch a f t s »
K o n, m i s s i o n , die die Verteilung und auch die Einsammlung
der Fragebogen übernahm . Im ganzen wurden 332 Fragebogen
verschickt , von denen 61 an Innungen , 36 an andere Unternehmer -
verbände , 38 an Gcwerkvereine , 70 an Gewerkschaften , 11 an andere

Arbeitcrvcrbände , 17 an JnnungS - Krankenkassen , 83 an Orts -
Krankenkassen und 3 an städtische Betriebsverwaltungen
gingen . Von den wieder eingegangenen Formularen konnten
für die Veröffentlickiung 227 benutzt werden , von welchen
34 auf Innungen , 27 auf andere Unternehmerverbände , 33 auf
Gewerkvereine . 60 auf Gewerkschaften , 6 auf andere Arbeiter -
verbände , 8 auf Jnnungs - Krankenkassen , 37 auf Orts - Krankenkassen
entfielen . Sobald eine größere Anzahl von Fragebogen eingegangen
waren , begannen zu allen denjenigen Bogen , die zweifelhafte An -

gaben enthielten , auf dem Stattstischen Amte mündliche Vernehmungen ;
mt ganzen wurden 118 derartige Rücksprachen genommen .

Es geht heute natürlich nicht an , das reichhaltige Material , daS

gewonnen wurde , auch nur annähernd wiederzugeben und wir be¬

schränken uns daher auf eine Mitteilung aus den Haushalts «
rechnungen . Diese Haushaltsrechnungeu sind unter Beihülfe der

wichtigsten Arbeiterorganisationen in der Weise gewonnen , daß zu
Anfang des Jahres 1904 Formulare für die Eintragung der

Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1903 in großer
Menge verteilt wurden . ES gelangten 903 Rechnungen
von Haushaltungen mit 1 bis 13 Per >onen zur Bearbeitung ,
darunter 209 zu 3 Personen und 231 zn 4 Personen . Im
ganzen bezogen sich die 908 Rechnungen auf 3828 Personen .
Den Einnahmestufen nach , welche mit je 100 M. abgegrenzt sind ,
kommen die meisten auf 1600 bis 1700 M. ( 109 ) und 1700 bis
1800 M. ( 100) . Die Gesamt - Einnahme dieser 908 Haushaltungen
belief sich auf 1 389 347 M. , int Durchschnitt auf 1751 M. Zieht
man aber 273 033 M. Nebeneinnahmen in Rechnung , so kommt man
auf einen Durchschnitt von nur 1448 M. Diese Nebcneinnahmen
kommen in 690 Haushaltungen vor , ineist bestehend im Mitverdienst
der Haushaltungsangehörigen . Der Gesamteinnahme von 1389547 M.
stand eine Gesamtausgabe von 1 603 219 M. gegenüber , so daß ein

Fehlbetrag von 13 672 M. ( 17 M. im Durchschnitt — 1 Proz . der

Ausgabens verblieb . Von den 903 Haushaltungen hatten 464 ein

Defizit . 399 einen Ueberschuß . Von allen Ausgaben kommen
20,3 Proz . auf Wohnung einschließlich Heizung und Beleuchtung ,
48 Proz . ans Nahrung , 8 Proz . auf Bekleidung , so daß
diese drei Ausgaben drei Viertel von allem verschlangen .
Zieht man aber den Kreis der existenznotwendigen Ausgaben etwas

weiter , indem man noch das Essen ( nicht das Trinkens im Wirts -

hause , die Ausgaben für Handwerksgerät , Sttaßenbahn , Stadtbahn ,
Omnibus hinzurechnet , so würden mindestens ( in Haushaltungen mit
2 Personens 76,3 Proz . , höchstens 83 . 3 Proz . ( in Haushaltungen
mit 8 Personen ) in dieser Weise ausgegeben . Die Steuern , Ver -

sicherungsbeiträge , Schulgeld und Schulbedarf nehmen 2,9 Proz .
( bei 7 Personen ) , bis 3,8 Proz . ( bei 9 Personens in Anspruch , die

geisttge und körperliche Pflege d. h. Trinken im Wirtshause , Bäder .
Tabak , Zeitungen , Bücher , Vergnügen 3,1 Proz , ( bei 9 Personen )
bis 12,8 ( bei 2 Personen ) usf . Die Tabellen ergeben eine Menge
von Einzelheiten und Aufklärungen . Wie im Vorwort von dem

Herausgeber gesagt ist , erscheint der eingeschlagene Weg der Er -

Hebung , trotz einzelner Mängel , die leicht
'

zu beseitigen sind , wohl
gangbar und ermuttgt zu einer Wiederholung .

Zirkus Schumann . Die größte Attraktion der ausgezeichneten
Jannar - Spezialitäten ist und bleibt der urkomische Jean Clermont
mit seinem amerikanischen Parodie - Zirkus „ a la Baruum und Bei -
leid " . Jean Clermont ist ein ungemein vielseitiger Künstler , der
als Dresseur wie als Charakterkomiker gleich Vortteffliches leistet .
Während er die verschiedensten Tiere „ in Freiheit dressiert "
vorführt , weiß er die einzelnen Produktionen durch so viele treffende
Witze zu begleiten , versteht er so meisterhaft zu improvisieren und
seine Scherze mit einem so urdrolligen , behäbigen Humor vor -

zubringen,� daß das Publikum aus dem Lachen gar nicht heraus -
kommt . Seine Randbemerkungen über die mehr oder minder

gelungenen Tricks seiner vierbeinigen Künstler sind schon allein

ungentein erheiternd . Dann die Unterhaltung mit den Zuschauern ,
seine Selbstgespräche , und das wird alles mit einer Selbstverständ -
lichkeit ohne jede Mache und Künstelei gebracht , als ob diese Zirkus -
Vorstellung die ernsteste Sache von der Welt wäre . Die vierbeinigen
Komiker stehen ihrem Meister nicht nach , die einen erregen fteiwillig ,
die anderen unfreiwillig wahre Heiterkeitsstürme , ganz besonders
belacht werden stets „ Der Sängerkrieg auf der Wartburg " , aus -
geführt von zwei auf Kommando in den verschiedensten Tonarten
lrähendcit Hähnen , das turnende Wildschwein und das Ferkel
als Baby .

Dichtungen von Mnltaluli und Gustav Schüler wird Frl . Marie
Holgers Sonntag abends 7 Uhr im GewerkschastShause vortragen .

Hus den Nachbarorten .

Charlottenbnrg .
Gefälschte Jagdlisten . Der Polizeisekretär Reschke , der auf

Grund gefälschter Jagdlisten Unterschlagungen in Höhe von etwa
8000 Mark sich hat zuschulden kommen lassen , ist jetzt verhaftet
worden . Reschke , der bei der zweiten Abteilung deS Polizeipräsidiums
in Charlottenburg beschäftigt war , hatte sich lange verborgen
gehalten . Gestern vormittag sahen ihn Beamte , die ihn kannten , zu -
fällig auf dem Lehrter Bahnhof und nahmen den lange Gesuchten
in Gewahrsam . Die Fälschungen wurden in der Weise vorgenommen ,
daß Reschke doppelte Listen führte .

Rixdorf .
Eine unliebsame Störung ihrer Berufstätigkeit durch Polizei -

bcmute mußten sich die B a u a r b e i t c r des Neubaues zn Rix -
dorf , Kaiser Friedrichstr . 213 , am Donnerstag gefallen lasten .
In den Vormittagsstunden erschien nämlich auf dem Bau eine
Kolonne von zwölf Gelegenheitsarbeitern unter Führung eines
Polizeiwachtmcisters und eines Schutzmannes mit dem Auftrage ,
etwa 4000 Mauersteine , tzie außerhalb des Bauzaunes auf dem

Biirgersteige lagerten , zu entfernen . Ob der Bauherr schon eine

polizeiliche Aufforderung zur Beseitigung jener Steine erhalten
hatte , mag dahin gestellt sein ; jedenfalls wußte der Polier nichts
von einer solchen und konnte auch der Meinung sein , daß eS
mit der Steinlagerung wohl nicht so genau genommen
werde , weil auch bei anderen Bauten die Mauersteine
nicht nur auf dem Bürgersteige . sondern sogar aus
dem Fahrdamm liegen . Er bat deshalb den Wachtmeister , zu ge -
statten , daß die Steine von den auf dem Bau tätigen Arbeitern

weggetragen würden , iveil diese damit bedeutend schneller fertig
würden lvie die ungeübten Gelegenheitsarbeiter . Diesem Wunsche
aber entsprach der Beanite nicht / sondern ließ das Dutzend Ge -

legenheitsarbeiter in Funktion treten , die sich dann auch abmühten ,

die Steine zu zweien und dreien hinter den Bauzaun zu schaffe «.
Hierbei wurden aber die Bauarbeiter recht wesentlich in ihrer Tättg »
keit von ihnen behindert ; ein Bauarbeiter erhielt fogar von einem

Polizeiarbeiter einen Stoß , worauf er diesen mit einer drastischen
Bemerkung zur Vorsicht mahnte . Der Schutzmann hörte dies und
notierte den Bauarbeiter wegen Beleidigung des andern . Gleich
darauf kam auch der Wachttneister , der sich vorher auf
kurze Zeit entfernt hatte , und zu diesem soll nun
nach Aussage mehrerer Zeugen der Schutzmann gesagt haben :
„ Es ist man gut , daß S i e kommen ; die Hunde
werden hier noch frech ! " Einer der Bauarbeiter wünschte
hierauf von dem Wachtmeister die von dem Mantel verdeckte Nummer
des Schutzmanns zu wissen , weil er sich durch dessen Aeußerung be -

leidigt fühlte . Anstatt ihm aber die Nummer zu sagen , wurde er
von beiden Beamten gepackt und so wie er ging und stand . in

Pantinen und ohne Rock , nach der Polizeiwache geführt , woselbst
man ihn erst nach zirka zwei Stunden wieder entließ . Durch diesen
Vorfall veranlaßt , sammelte sich vor dem Bau eine große Menschen -
menge an . Um sich aber nicht zu Unbesonnenheiten hinreißen zu
lassen und etwa noch Anlaß zu weiterem polizeilichen Einschreiten - u
geben , verließen sämtliche Maurer und Bauarbeiter für den Tag den
Bau . Gegen die Beamten aber ist Strafantrag gestellt worden .

Schöneberg .
Schöneberg . Die Parteigenossen werden auf den am Sonn »

tag , den 13. Januar , in der Aula des Hohenzollern - GymnasiumS
( Belziger - , Ecke Eisenacherstraße ) vom Verein zur Förderung der
Kunst veranstalteten Goethe - Abend aufmerksam gemacht .
Billetts hierzu sind zum Preife von 30 Pf . in unserer Partei -
spedition Martin Lutherstr . 31 zu haben . Anfang 7' / , Uhr abends .

Steglitz .
Bom Sportpark Steglitz . Wie kürzlich schon gemeldet wurde , hat

der Direktor des Friedenauer Sporlparks das Gelände an der
Wannseebahn , zwischen der verlängerten Feldstraße und den Berliner
Vororts - Elettrizitätswerken , aus mehrere Jahre gepachtet . Die
Arbeiten sollen so gefördert werden , daß bereits im Juli die Reimen
auf der neuen Bahn stattfinden können . Es ist geplant , den Haupt -
eingang an der schwärzen Brücke im Zuge der Feldstraße
anzulegen . Dadurch würde als Eisenbahn - Statton nicht
Steglitz , sondern der Wannseebahnhof Friedenau in Be -
tracht kommen , von wo aus der neue Sportplatz in
knapp fünf Minuten zu erreichen ist . Auch für Radfahrer
und Wagen wird dadurch eine bequeme Verbindung mit
Schöneberg —Berlin erzielt , da von der Ringbahnbrücke im Zuge der
Hauptsttaße in Schöneberg eine direkte Straße durch den Schöne-
berger Ortsteil von Friedenau , am Bahnhof Friedenau vorüber ,
nach dem in Aussicht genommenen Terrain führt . Für die Be -
wohner des genannten Ortsteils wird das neue SportunterneHmut
noch insofern von Bedeutung sein , als damit die Notwendigkeit
einer direkten elektrischen Bahnverbindung mit Schöneberg eintreten
wird ; die Neuerung wird die auf dieses Ziel gerichteten Bestrebungen
endlich der Verwirklichung näher bringen . Steglitz selbst dürste
unter diesen Umständen sehr wenig von dem Verkehr des Sport -
Platzes zu sehen bekommen .

Treptow - Baumschulenweg .
Daß einer Gemeindebehörde ein Saal verweigert wird , dürfte

wohl nicht oft vorkommen . Es war in Treptow immer üblich , daß
die Gemeindevertretung mit dem honetten Bürgertum zusammen
Kaisersgeburtstag durch ein Festessen im Restaurant Paradiesgarten
feierte . Der Inhaber dieses Lokals verweigert aber in diesem Jahre
die Hergabe seines Saales , weil er — an den Wochentagen kein
Personal habe . Es wird jetzt von der üblichen Feier mit Damen
Abstand genommen und dafür in einem anderen Lokal ein Herren -
abend abgehalten .

Die Sttaßenbahn durch die Neue Krug - Allce wird wohl bald ge -
baut werden . Berlin , welches hier die Unterhaltuugspflicht hat , erhob
seinerzeit gegen die Legung der Schienen Einspruch . Der Einspruch
ist zurückgenommen worden ; es schweben Verhandlungen wegen
Uebernahme der Unterhaltung der Treptower Chaussee , der Dorf -
straße und der Neuen Krug - Allee .

Die Kanalisation im Orte wird unter Leitung des Amts - und
Gemeinde - Baumeisters in eigener Regie ausgeführt werden . Die
nöttgen technischen Hilfsttäfte sind schon teilwetse eingestellt , lieber
den Stand der Arbeiten sollen fortlaufend Bauberichte veröffentlicht
werden .

Für das Hochzeitsgeschenk des Kronprinzen bewilligten die Stadt -
verordneten zu F o r st i. L. 3 M. pro 100 Einwohner . Unsere Ge -
nossen in der Stadtverordneten - Versammlung gaben dazu eine
Protesterklärung ab , die mit Bezugnahme auf § 33 der Städte -
Ordnung die Bewilligung für unzulässig erklärt und hervorhebt , daß
die Mehrheit der Forster Einwohnerschaft a n t i m o n a r ch i f ch ge -
sinnt ist und es ablehnt , aus ihren Steuergroschen derarttge Geschenke
zu machen . Debatte wurde nicht zugelassen und auf die Frage : „ Ihr
monarchisches Empfinden verträgt wohl keine Kritik ? " erscholl der
Ruf : „ Gemeinheit ! " Worauf prompt der Gegenrus kam :
„ Meinen Sie die Mundtotmachung ? ! "

VernulcKtes .
Raubmord an einem Geistliche ». Der aus Prien am Chiemsee

gebürtige Pfarrvikar von Altstätten , Georg Adanter , wurde , wie aus
Zürich gemeldet wird , unweit Ringlikon erschossen aufgefunden .
Nach den bisherigen Ermittelungen war der Vikar nachts von
einem unbekannten Burschen gebeten worden , er solle dessen schwer -
kranken Mutter in Ringlikon die letzte Wegzehrung bringen . Auf
dem Wege scheint dann der Raubmord begangen worden zu sein .
Die Kranke war fingiert . Von dem Täter ist noch keine Spur
vorhanden .

Eine Licbcstragödic fand gestern bor der Strafkammer in
Frankeitthal ihren gerichtlichen Abschluß . Der Barbiergehülfe
Bordum , der im Oktober vorigen Jahres in einem Walde bet Lim¬
burg die unverehelichte Elise Köhler , seine Braut , auf deren ans -
drücklichcn Wunsch durch zwei Revolverschüsse tötete , wurde unter

ersagung mildernder Umstände zu vier Jahren sechs Monaten
efängnis verurteilt . Der junge Mann , der nach dem Tode seiner

Braut sich sofort selbst entleiben wollte , hatte schließlich den Mut
hierzu verloren .

_

Wasserstand am 12. Januar . Elbe bei Aussig —0,78 Meter , bei
Dresden — 1,18 Meter , bei Magdeburg -i- 1,11 Meter . — Unstrut bei
Sttaußsurt -ft 1,30 Meter . — O d e r bei Ratibor -ft 1,82 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel + 5,20 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,62 Meter , bei
Frantsurt + 1,52 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 3,26 Meter . —
Warthe bei Posen + 0,64 Meter . — N e tz e bei Usch + 1,34 Meter .

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 14 . Januar 190 » .
Etwas kälter , zeitweise nebelig , vielsach heiter bei schwächeren nördlichen

Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Witlerbure » « .

KriefKaften der Redaktion .

Ofuriftilcber Seil .
Tie juristisch - Sprechstunde findet täglich mit SlnSnahme deS Sonnabend »

von 7' lt bis O1/» Uhr abend » statt . Geöffnet : ? Uhr .
— Zl . f . 1 und X. X. 72 . 1. Ist die Wohnung gesundheitsgefährdend ,
so liegt ein Recht aus Aushebung des Vertrages vor . Ob eine Gesährdung
vorliegt , lassen Sie am besten durch einen Arzt seststellcn , reichen das Attest
mit einem Antrage aus Erlaß einer einstweiligen Verfügung und einer
Klage aus Slushcbung des Mictsvertrages beim Amtegericht ein. 2. Solcher
Abzug wäre nur gerechtfertigt , wenn etwa stundenweise Bezahlung vereinbart
ist. Zuständig jttr die Klage aus den zu Unrecht nicht gezahlten Teil des



Lohnes ist das Gewerdegerichd — M . R. 7 . Jedenfalls sehr zweisclhasi .
~ R. G. 47 . Wenden Sie sich an Genossen Simanowöli , vielleicht kann
dieser Ahnen Auskunst erteilen . — Zwei Wettende . 3 Mark . —
O. 2. Zu einer Rückgabe der Weihnachtsgeschenke ist das Mädchen leider
verpflichtet , sosern es dieselben noch hat und innerhalb des Dienstjahres den
Dienst selbst ausgibt oder die Aufgabe verschuldet . — 348 . I . W. Aus
Grund des Urteils kann Vollstreckung ergehen . Sollte der Wortlaut des
Urteils sich aus die von Ihnen angegebene Zeit nicht beziehen , so kann die
Mutter ( beim Slmtsgericht ) aus Ersatz des Verauslagten klagen . —
N. G. , Aalckensteinstrafle . Tie Höhe der Gewerbesteuer richtet sich
nach der Höhe des Betriebskapitals und Jahresumsatzes . — X. U. Ja .
— C. iK. 56 . Der Austritt aus der Landeskirche erfolgt
bei dem Gericht , in dessen Bezirk der Erklärende wohnt , also für Berlin
beim Amtsgericht I, Grunerstratze , für Ihren Vorort beim Amtsgericht II ,
HallescheS Ufer 2g/3l . Der Austritt erfolgt durch persönliche Erklärung aus
Gericht . Der Ausnahme dieser Austrittserklärung geht ein Antrag um Aus -
nähme des Antrags voraus ; ein Formular sür solchen Antrag erhalten Sie
durch die Buchhandlung Vorwärts und durch die in der Blumenslr . 14.
Gleichviel ob Sie dann eine Einladung zum Gericht erhalten oder nicht ,

haben Sie bann innerhalb vier bis sechs Wochen tiach Eingang
Ihres Antrags Ihren Austritt . auf Gericht persönlich zu erklären .
— Ivv H. in Pankow . Das Amtsgericht in Altona ist zuständig .
— A. B. IVO . Das Geschäft ist zu der Zahlung nicht verpflichtet , weil
es nicht zum Umtausch verpflichtet war . — Schön . 1. und 3. Sie können
solche Aufforderung an Ihren Sozius richten , auch die Androhung bei -
siigcii und ausführen , aber bei der Unbestimmtheit des Vertrages ivürde
eine jilage aus Schadenersatz schwerlich Erfolg haben . 2. und 4. Die Richt-
stempclung des Vertrages beraubt den Vertrag keineswegs seiner Gültig -
keit. Nur ist, wem , der Vertrag nicht innerhalb 14 Tagen gestempelt
ist, Stempelstrasc verwirkt . — Akt. M. , Dresden erstraffe . Nein .
— 88 . A. W. Der Kreisarzt kann die Rente nicht entzogen haben .
Tragen Sie Ihren Fall unter Beifügung des die Rente entziehenden Bc -
scheidcs oder einer Abschrist in der juristischen Sprechstunde oder brieflich
vor . — L. K. 48 . Sic können Erbteilung beantragen , das eventuell aus
Sie entfallende Geld haftet aber sür die Kurkostcn . — L. I . 1. JBenn für
die Frau mindestens 200 Marken geklebt sind und sie invalide im sinne des
Jnoalidcnversicherungs - Gcsetzcs ist, so hat sie Anspruch aus Invalidenrente .
Als invalide gilt sie nach dem Gesetz , wenn sie infolge ihres Zuslandes

nicht mehr eln Drittel besten verdienen kann , waS Leute mit ihrer V« «
schästigungsart usw. durchschnittlich zu verdienen pflegen . 2. Der Antrag
eines Ausländers um Naturalisaticn ist an die Polizeibehörde zu richten .
Einen ' Anspruch auf Naturalisation hat er nicht . Kostenpunkt 50 Mark .
— Kantstr . 8 « . Wenn nicht nachgewiesen wird , daff die Krankheit durch
den Dienst veranlagt ist, so hastet in Ihrem Fall nicht die Herrschaft . —
Fi. M . 47 . Wenn in den letzten acht Jahren nicht geklebt ist, so hat Ihr
Verwandter einen ' Anspruch aus Rente nicht . <5. P . In dem von Ihnen
geschilderten Fall würde das Vorliegen einer strafbaren Handlung nicht an -
genommen werden . — Veteran . Liegt der Fall so, wie" Sie ihn schildern ,
so ist Ihrem Vater zu Unrecht das Vetcranengcld abgelehnt . Er soll sich
an den Reichskanzler und an den Reichstag wenden . — R. U. Ja .

ßneffcarten der Expedition .
I . St . Haben �ie denn das Werk bei uns gekaust ? Wann ? Wenn

nicht , dann sprechen Sie dort mit Ihrem Anliegen vor , wo Sie es kauften .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ukeater .
Sonnabend , 44. Januar .

Ansang 7 Uhr :
Opernhaus . Der Ring des Nibe -

lungen . 4. Slbend : Die Walküre .

Ansang 7' / , Uhr :
Neue » königl . Opern - Theater .

Geschloffen .
Deutsches . Das Nachtmahl der

Kardinäle . Die groffe Leidenschast .
Berliner . Die Räuber .
Lessing . Die Frau vom Meere .
Westen . Die neugierigen Frauen .

Nachmittags 3 Uhr : Clavigo .
Thalia . Der große Stern .

Nachmittags 4 Uhr : Max und
Moritz .

National . Figaros Hochzeit .
Zentral . Madame Sherry .

Nachmittags 4 Uhr : Däumelinchen .
Neues . Der Gras von Charolais .

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Fuhrmann Henschel .
Schiller ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Heim -
gfunden .

Kleines . Die Neuvermählten . —
Abschiedssoupcr .

Belle . Zllliaiice . Lumpacivaga -
bundus .

Nachmittags 3' / , Uhr : Frau Holle .
Carl Weis « . Die Reise um die Erde

in 50 Tagen .
Nachmittags 4 Uhr : Max und

Moritz .
Residenz . Herkulespillen .
Lustspiclhaus . Der Familientag .

Nachmittags 3 Uhr : Das böse
Prinzcsjchen .

Triano » . Die glückliche Gilberte .
( Leureuss . )

Tcntsch - Aiiierikanisches . New- Iork .
Luisen . Die Reise durch Berlm in

80 Swnden .
Mrtropol . Die Herren von Maxim .

Ball . 11 Uhr .
Kasino . In Vertretung .
Apollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Paflage - Theater . Bernardi . Willi

Prager . Ans. b Uhr .
Herrnfeld - Thcater . Prinz Levh w

Ahlbeck .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichöhallen . Stetttner Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Urania . Tanbenstrasie 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr : Im
Bannkreis der Jungfrau .

Im Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :
Wellenstrahlcn .

Jnvaltdrnstrasse 57/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Im Theater abends 8 Uhr : Tier -
leben in der Wildnis .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Die Neuvermählten
Hierauf : Abschicdssouper .

Sonntag nachm . 3 Uhr , ermäßigte
Preise : Familienidyll . LiebestrSume .
Serenissimus .

Sonntagabend , Montag : Die Reu -
vermählten , Abschicdssouper .

Neues Theater .

Anfang 7' / , Uhr :

Der Graf von Charolais .
Sonntag und Montag : Ver Graf

von Charolais .

National - Theater
WeinbergSweg 19.

Sonnabend , den 14. Januar 1905 :

Figaros Hochzeit .
Anfang 7>/ , Uhr .

Sonntag nachm . : Oer Oarbier von
Sevilla . — Abends : Zum 1. Male ;
Die Zauberplocke . Oper in 4 Akten
von E. Samt - Saöns . _

Zentral Theater
Ansang 7' / , Uhr .

Madame Sherry
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Heute nachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung . Zu derselben hat jeder
erwachsene 1 Kind lrei : Dttnme -
linchcn . Hlhcnbä ; Madame Sherry .

Sonntag nachm . : Der Bettelsludenl .
Abends : Madame Sherry .
Sonnabend , den 21. Januar :

Jubiläums - Vorstellung . Zum
266 . Male : Madame Sherry .

Luisen - Theater .
Sonnabend , den 14. Januar 1905 :

Abends 8 Uhr :

Die Reise liureh Berlin in 80 Stunden
Sonntag nachm . : Prinz von tzom -

burg . Abends : Das StistungSsest .
Montag : Die zärtlichen Perwandten .

Urania� Taubenstr . 48/49 .
8 Uhr :

Im Bannkreis der Jungfrau .
Im Hörsaal 8 Uhr :

Dr . B. Donath : Wellenstrahlen .

Sternwarte
8 Uhr :

Tierleben in der ' Wildnis .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Der

geheimnisvolle

Hexentisch ! !
das Mirakel des 20. Jahrhunderts .

Passage -Theater.
Anfg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. snchm. Wochentg. S, Sonnt . 3Uhr .

Arturo Bernardi ,
der berühmte italienische Ver -

Wandlungskünstler .

ylfte Carlsen .

Prager neues Repertoir ,
14 erstklassige Nummern .

KasinosTheater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7' / , —8 Koiuerl .

Neu ! Der beliebte Nesemann etc .
Glänzender Erfolg ! Stürm . Beifall I

In Bertretnttg .
Sonntag nachm . 4 Uhr aus viel -

fachen Wunsch : Mutter Gräbert .

Residenz- Theater .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herknlespilleu .
Schwank in 3 Akten von Paul Bilhaud
und M. Hennequin . Deutsch von

M. Schönau .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Nora .

Apollo -Theater.
218 Friedrichstr . 218.

Täglich :
Das hochinteressante neue Januar -

Spezialitäten - Programm mit
Golemanns Hundemeute und

Berliner Luft
von Panl I . incke .

Sonntag , den 15. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr : Ermäßigte Preise :
„ Venn « anf Erden " und die
Janwar - Spezialittttcn .

Metropol - Theater

IT
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henry Bender. Jose! Giampietro.
Jose! Josephi .

Frid Frid.

Anton Griinieid.

Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Lustspielhaus
Sonnabend , den 14. Januar .

nachm . 3 Uhr :
Dao böte pnnzcßcben .

Abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Allabendlich 8 Uhr : Der Famllienlag .

Morgen nachmittag 3 Uhr zu er -
mätziglen Preisen : » Der Familien -
tag «. _ _

Sforltspiatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen jeden Abend :

BuüLbivrfvsf .
ko . vzekt . - mi

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag . Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Frita Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal

Tanz . " WS

Hclillier - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Tbeaterj .

Sonnabend , abends 3 Uhr :
Zum erstenmal :

Enhrniann Henschel .
Schauspiel in 5 Akten

von Gerhart Hauptmann .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

• Fohannisl ' ener .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Krieg im Frieden .
Montag , abends 8 Uhr :

Fährmann Henschel .

Schiller Theater Sl .
( Friedrich - WilhclmitädtischeS Theater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hcimg ' funden .
WeihnachtZkomödie in 6 Bildern von

Ludwig Anzengruber .
S o n n t a g , n a ch m. 3 U h r :

Herne « nnd Julia .
Sonntag , abends 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Montag , abends 8 Uhr :
Wallenstelns Enger .

Die Plccolomini .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke Z.

Vollständig neu ausgestattet !
Täglich :

Gr. internationale Künstlerkonzerte. x Tiieater-Abteilung .
Spczlal - Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .

Zirhns Schumann
Heute Sonnabend , den 14. Januar ,

abends präzise VJ, Uhr :

101. Grande Soirde. High Life.
O ala - Program in .

Neue Debüts ~ WK und
die beliebte jugendliche Lchulreitcrin
Fräul . Dora Schumann . ' — Mr. Joe
Hodglni . — Adolfo u. Alberto . — Miss
Daisey , Miss Emmy Stickney , Ame¬
rikas beste Parsorce - u. Feuer - Reiterin .

« JanClermontÄ
mit seinem Klavier spielenden Hunde ,
aus Kommando krähenden Hähnen ic.
Die neuesten Schul - u. Frcihetts -
dressuren des Dir . Alb. Schumann .

Ferner : Sämtliche Spezialitäten .
Um 9' / , Uhr :

Sensationeller Erfolg !
Die große Schumannfche AnsstattungS -

Vantomime

Eine Uardlandreise .
Im Strahl der Mitternachtssoniie

Komisch - phantastische Pantomime
in sieben Akte » .

Entworfen und auf das glänzendste
inszeniert vom Dir. Albert Schumann .

Sonntag : 2 Vorst . , nachm . 3' / , Uhr
sein Kind srei ) : Harokko , grojze
Ausstattungspantomime . Ab. 7' / , Uhr :
Eine A' ordiandreise . In beid .
Vorstellungen : Jan Clermont
und sämtliche Spezialitäten .

Detifeck - Atnerikat &ches
Theater . Köpniokorstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Uhr :

Gastspiel Ad . Philipp ;

NEW- YORK
Sonntag nachm . 3 Uhr , halbePreise

lleber ' n grossen Teich .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die glückliche ( utoerte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eilte Debet .

Stadl - Theater Moabit .
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Jägerliebchen .
Poste mit Gesang von L. Treptow .

Musik von G. Stessens .
DM - Ansang 8 Uhr . " Wß

Nach der Vorstellung : 4>r . Ball .

Vorzugskarten haben Gültigkeit .
Sonntag , 16. Jan . : Jägerllebohen .

Reiehshalleii - Theater .

Stettiner

Sänger

Zirkus Vusclt .
18 . Parade - Gala - Abend .

Katharina II .
Die beiden Phänomene

8! 8töi8 Amalia und Leonora .
Die Löwenbraut

Miss Ciaire Heliot .
und die vorzügl . Programmnummern .

V. Noaelts Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunneiistr . 16.

Heute wegen Privatsestlichkeit

geschlossen !
Sonntag : Bie Grille . Schauspiel

in 5 Akten .
Ansang 7 Uhr . Entree 3 « Pf . Ball .

Sonnabend , den 26. Februar : Für
Vereine srei !

ljehrihler

Hnii - TMir.
Der

bisher unübertroffene lachlustigste

Herrnfeld - Schlager
mit seinen stürmisch

bejubelten Situationen

Schwank in 3 Alten , mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Magnus Prinz Lepy :

Douat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Anf. 8 Uhr. Billettvorverk . II —2 Uhr.

Carl Weiß - Theater .
Große Frankfurter Straffe Nr. 132.

Nachm . 4 Uhr kleine Preise
Kindervorstellung :

jVIax uncl jVlorits .
Abends 8 Uhr :

( Nur noch wenige itlufführungen )
Die Reise um die Erde in

80 Tagen .
Morgen 3 Uhr ( Parquett 60 Ps. ) :

8enla Wolfsburg . Abends 7,/j Uhr ,
letzte Sonntags - Aufführung : Die
gleise » m die Grdc in 8 » Tage » .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraffe 58.

Heute : Geschlossen .
Morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Bas bemooste Haupt.
Abends 7 Uhr :

Der Erblörster .
Trauerspiel in 5 Auszügen

von Otto Ludwig .
Nach der Vorstellung : Gr . Ball .

Skala - Theater .
Linieustr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

Monte Prograinm!
Bum - bum oder : Nu aber raus !

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

ZU iDternation . Spezialitäten.
Anfang l ' /i Uhr.

Vor der Vorstellung : Konzert .

Palast - Theater
Bnrgstr . 22 , früher Feen - Palast .

Noch nie dagewesenes Programm !
14 Nummern I. Ranges .

8' / , Uhr : Novität ! 8' / , Uhr :

Lin Allerweltsmäilel .
Burleske m. Gesang u. Tanz v. Braune .
Ansang 7' /z Uhr . Eröffnung 6>/ , Uhr .

Entree 5 « Ps.
Sonntag nachm . 3 Uhr kleine preise :

KnoM ° der Leidenschaft
■ VtSstn und Genie .

Schauspiel in 6 Akten von A. Dumas
Vorzsiger dieser Annonce zahlt

wochentags auf allen Plätzen
die Hälfte der gewöhn ) . Kassenpreise .

Neues Programm
Tortajada , span . Tänzerin und

Sängerin .
0. K. Sato , komischer Jongleur .
The Nightons , Kraft - Gladiatoren .
Jolmstone , Kunst - Kadfahrer .
Das Mädchen mit dem goldenen Haar .
Pas de Fleurs , Blumentanz .
Otto Reutter .
De Biöre , Zauberkünstler .
Johnson u. Dean , Mulatten - Gigerl .
Alexia , Pariser Tänzerin .
The Potters , Luft - Gymnastiker .
Der Biograph .

_ _

Otto Pritxhnws

Miinzslrnffc 10.

Täglich Vorstellung

lebender Kuriositäten!
Medizinische Rätsel ,

anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Sanssouci .
Kottbnser Tor — Etat , der Hochbahn .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

HoIIrngm

Norddeutsche Sänger
u. Tanxkrlinzchen .
Jeden Dienstag u. Mittw . :

Theatef - Abend .
In Vorbereitung :

Kenn oder : Genie und
Leidenschaft .

Gustav

Behrens

Theater,
Frankfurter -

Allee 85 .

Der neue Januar * Spielplan.
Anny Raaly , 60ÄÄcta . U4-
Ausgezeichnetes £�11( 9 * BUßtt.

FätlllCt Indische Gauklerin ,

sowie alle übrigen erstklass . Spezialit .
Ans. nachm . 7 Uhr , Sonntagtz 4' / , Uhr .Entree 40, Parkelt 75 Ps. , Sperrsitz 1 M. Ans, nachm . 7 Uhr , Sonntags 4>/ , U

gertiner Arbeiter -palender
20 Pfennig . u Jahrg�g 1905 11. Jahrgang
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Reich illustriert und mit vielen wertvollen Beiträgen «rstor Autoren .

• • • • Inhalt : ♦ • ♦ ♦

Kalendarium . H. SB. Jantzen Wwe. , Erzählung . Im Weiberzuchthaus .
zählung . Schmiedelied , Gedicht . Soziale Skulpturen in der modernen Kunst .
Fanatismus , Skizze aus dem russischen Leben . Die Verhastung , eine Straffen -
studie . Wohltun trägt Zinsen , Humoreske . Wie die Zündhölzchen entstehen .
Unsere Wohnung . Der Staatsanwalt . Gedicht . Ratgeber bei eintretenden
Unglückssällen . Pastors Pserdekaus , Humoreske . Maffe und Gewichte . Post -
tarise . Statistisches . Die neuesten Partei - Adressen . Messen und Märkte ufiv .
Zu haben in allen Buch - und Papierhandlungen , Zeitungsspeditionen , sowie
beim Verleger � flacHJ .

Berlin , Weinbcrgswcg 14 ». Lluiemstrasse IIS .

Soeben erschienen :

Einzel- Ausgabklu
Reis ' nah Bellige » . geb. 80 Ps.
Kein Hüsung . . . . ,80 ,
Hanne Nüte . . . . » 80 ,
Woanö ick tau ' ne Fr »

kämm — ttt de Fran -
zosentid

. . . . . .
80 .

Polterabend - Gedichte und Lust -
spiele ( in allen bisherigen Aus -
gaben der Werke nicht

geb. 1, —i

1 -
1 -
1, —
2, -
1 -

1 -

cnth alten )

. . . . .
Länschen un RimelS ,

2 Teile

. . . . .
Ut mine Festungstid
Schurr - Murr . . .
Ut mine Stromtid .
Tvrchläuchtiug . . .
Montccchi un Capu -

letti

. . . . . .

Femer :

Frii , Renters ausgewählte Werke
in 9 Bänden , in 2 Leinen -
bänden gcb . . . . . .3,50 M.

( Inhalt : Biographie , Läuschen un
Rimels , Hanne Nüte , Franzosenttd ,
Festungstld , Stromtid . )

Fritz Reuters sämtliche Werke in
18 Bänden , nebst Lexikon .
In 4 Leinenbänden geb. . 6, —M.
In 4 Halbsranzbänd . geb. 9,50 ,
Eine Luxusausgabe aus

besserem Papier in 4 hoch-
eleganten Liebhaber - Halb -
sranzbänden . . . . . .12,50 ,

Zu beziehen durch

UUÜ MS
Berlin 8W . 68

Eindenstrasse 69 . Enden .

Grand Hotel Alexanderplatz .
Inhaber : A I b e rtMoerner .

Heute

Cr. Perschke-Konzsrt
Jeden Abend : Salon - Komiker

Oshar 8aldow
als Doktor Eisenbart .

Klnematograph ,
bunte lebende Bilder .

Anfang 81 « Uhr.

Krug zum grünen Kranze .
Jeden Abend Fldclltas .

K. Lüdeckes humor . Kapelle .
Meine drei Säle sind Sonntags

bis 5 Uhr nachmittags fUr Ver¬
sammlungen zu vergeben .

EEine
Mark - «

jentliche Teilzahlung liesere I

I
ige IW » WW >

? Bestellungen n. Maff , tadelt . AuSs . 5
£ in eigener Werkstatt . * �
1 Spezial - Geschäft |

für

Herren-Bekleidung.&
8

V

lJ
■ An derJannowitzbrückel

Bahnhos Jannowitzbrücke

«I

| J. Rurzberg
ii

Dr . Simmel , sw""";
Spezialarzt sür 62/1 »

Hant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntag » 10 —12 . 2 —4 .

�dosef bischer �
* � Kohlen Grosthandlung
Berlin 0 . 84 , Brombergerst . 19/20 .

Preise ab Platz :
Senftenb . Halbsteine p. Ztr . nur 70 Ps.
Senftenb . Salon - Brik . 6 o. 7" \ nn,,7KirU
Anna , Adler , Marie }nui7S $f .
Senftenberger la Henckels Werke 6 ob.

7 Zoll , nur 85 PI .
Ilse , Salon - Briketts billigst .
' Frei Keller pr . Ztr . 10 Ps. mehr .
Bruch , Steinkohien , Koks , Holz zu

billigsten Preisen . 1 iJ9K »
60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

Köpenick .
Echten alten Kottbnser

Korn zu haben bei A n g .
Tanchcrt , Gastwirt , Müggel -
heimerftr . 4. 17412 »



Kleiner Saal
zu 150 Personen

mit anschliessendem

Vereinszimmer

Soonabends u. SooDtags
noch zu versehen .

Anfon Boeker,
nesL * löfeberstr. 11.

Achtung ! Achtung i

Kohrleger und Keif er !
Donnerstag , den 19 . Januar 1905 , abends 8 Uhr , im Lokale Von

Fritz Wllke , Brunnen , ,r . 188 :

mr Versammlung - WE
nller in der Innung angehörigen Ketnebkn de-

schiistigten Rohrleger nnd Helfer Kerlins .
Jeder Kollege hat sich unbedingt vom Arbeitgeber die dazu ersorder «

Bchen Einlaft - Formulare verabfolgen zu lassen .
Der wichtigen Tagesordnung wegen erwartet einen zahlreichen Besuch

110/9 _ _ l * er Altgeselle .

VI . Wahlkreis !
Sonntag , 13 . Januar , abds . 6 Uhr , im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 :

Versammlung für Wimer u. Tranen.
TageS . Ordnung : 1. Bortrag des Stadtverordneten Hermann Schnhert über : „ Die

prenhische Bolksschule « . 2. Diskussion . 210/2 »

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Bertranensmann .

Nach der Versammlung : Qewfltliclies Beisammensein mit Tanz .

n
Zahlstelle Kixdorf .

Sonntag , den 15 . Jannar . mittags IS Uhr ,
Berg - Straaae 151/153 :

Anßcroriiklitliihc Gciittlll-Unsiiiiiiiilmlg.
TageS - Ordnung : ' 78/18

Bericht über die Vereinbarungen vor dem Gewerbegericht
und Beschlußfassung über Abschluß des Vertrages .

Die Ortsverwaltung .

Äs
Verwaltangsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 15 . Januar , vormittags 10 Uhr,
im Cresellschaftshans Ostend , Mcmrlerstr . 67 :

Wtallarlieiter ' Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Die Mißstände und Maßregelungen im Betriebe der Hoch -
und Untergrundbahn zu Berlin . Ref . : Kollege Base . 2. Diskussion .

Kollegen , wir erwarten aus das bestimmteste , dag diese Versammlung
überfüllt wird , damit wir durch starken Besuch Protest gegen die willkürlichen
Massnahmen der Betriebsleitung einlegen können .

Das gesamte Personal sowie die Betriebsleitung der Hoch - und

Untergrundbahn , ebenso die Kollegen der Firmen pintocd , Iii Niel ,
Weder 4 Co. nnd Kirger sind ganz besonders eingeladen .

MF ' Tonntag , den 15 . Januar , vormittags 10 Uhr : ' MW

Versammlung der feiienerheiter
im Lokale von Sachse , Lindowerftr . 26 .

110/8 Die Ortsverwaltnng .

Spandau .
Sozialdemokrat . Wahlverein .

Dienstag , den 17 . d. MtS . , abends S' l , Uhr »
bei K « pnlck , Pichelsdorferftraße 39 :

General « Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Konstituierung des WahlvercinS und
Wahl des Borstandes ic. 3. Bericht von der General - Bersammlung in
Nauen und vom preußischen Parteitag . 4. Geschäftliches .

Die Mitglieder werden um recht zahlreiches Erscheinen ersucht .
285/2 Her provisorische Vorstand .

Wo ?
machen wir am Sonntag hin ? Nach Pichels -
werder zum 17401 ! »

Z5 alten Freund !
Da i| t man immer wie zu Hause .

S . Piket , Prinzenstr. 44.

Herren - und Knaben - Qarderobett .
Von heute ab emplehle : Einen grossen Posten

Winter - Paletots frÜh6r " k 13,00
Herren - Anzilge ' ÄKs, - , 10 , oo

Femer : mm Seltener Gelegenheitskauf ! mm

Winter - Joppen jetzt von m. 2 , so

Bonats - tiarderobe .

ßilUer M 36-38
steundlicht Wohnungen

von 15 M. ab. Nähere » beim Wirt ,
Oudenarder Straße 37. 18l2b »

H. GliesingsBall - Salon
Wassortorstr . 08

Empfehle meine Säle für Festlich »
leiten und Versammlungen .
17422 » II . Cilieslnc .

Sonntag , den 15. Januar , vormittags 11 Hhc

Uolks - Uersammlnng
in Wendts großem Festsaal , Bruthstraße 19/20 . i30Sb

Tagesordnung : Die Vorgänge im Ruhrgebiet und

ihre Ursachen . Referent : Bergarbeiter Küäiger .

»
Zahlstelle ßerün .

Montag , den 16 . d. M. , abends S' l , Uhr ,
Roseuthalerstr . 57 !

bei Pfeffer ,

Aiikklirdtiltlilhe Krn»llsl!i-Nkrsl»l!>lill >llg
der

Llellmaelier .

Jeder Ardeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Berkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einsliroig . Slm Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Sehr feste Kapp «
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flilke » umsonst . Die Hose

I~
bin trntiTnüm�joir

6 Stück 26 Mk. I4Mk .

TageS - Ordnung :
1. Ausstellung von vier Gesellen - Ausschußmitgliedern und zwei Ersatz -

männern sowie zwei Beisitzern zum Jnnungs - Schiedsgericht und zwei
Stellvertretern . 2. Branchenangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Kollegen I Da in diesem Jahre eine Neuwahl sämtlicher Gesellen -
Ausschußmitglieder vorgenommen werden muß , ersuchen wir um zahlreichen
Besuch dieser Versammlung . 77/19

Ble Kommission . I . A. : Henk «.

Bilderrahmenmaeher !
Montag , den 16 . d. M. , abends 8' l , Uhr , bei Eadctvlx ,

Alte Jakobstr . 83 :

Dranchen Versammlung .
' — Die Kommission erscheint um 8 Uhr . - MW

r OhlDer Obmann .

Sozialdemokratischer Wahlverein
Rixdorf .

DienStag , 17 . Januar , abds . 8 Uhr , in GröplerS Fcftsiilcn , Bcrgstr . 147 :

General - Versammlung .
Tages « Ordnung :

1. Ausnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht deS Vorstandes und
Ergänzungswahl desselben . 3. Bericht über den preußischen Parteitag .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Xnbell . 4. Diskussion . 5. Vereins¬
angelegenheiten und Verschiedenes . 232/1

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwartet pünktliches
Erscheinen aller Mitglieder Der Vorstand .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - M >

Achtung ! Achtung !

Uergolder !
Filiale Berlin .

Montag , 16 . Januar , abends präzise 8 Uhr . in den « rminhallen ,
Kommandantenslr . 20 ( großer Saal ) :

General » Versammlung .
TageS - Ordnung :

i . Jahresbericht des Vorstandes und der GewerlschaftS - Delegierten .
2. ? lbrechnung : a) vom Projektionsvortrag ; b) von der Matinee ; c) vom
4. Quartal 1904. 3. Neuwahl des Gesamt - Filialvorstandes , der Revisoren
und der Delegierten zur Gewerkschastskommissioii . 4. Verschiedenes .
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches oder der

Kontrollkarte .
Vollzähliges Ericheinen aller Mitglieder erforderlich .

225,1 Der Vorstand .

Reinickendorf - WiHielmsruh.
Mittwoch , 18 . Januar , abends S' l , Uhr . im „ Schütsenhans " ,

Reinickendorf . Oft . Skcsidenzstr . 1/S ( Leder ) :

Kombinierte General - Persammlnng
für Reinickendorf und Wilhelmsruh .

TageS - Ordnung : 1. Bericht vom preußischen Parteitage .
Referent Genosse Grauer - Lichtenberg . 2. Diskuision . 3. Wahl deS
ParteispediteurS . 4. Wahl der ZeftungSlommission und der Revisoren für
den Vertrauensmann . 222/3

Siege Beteiligung erwartet Oer Vevti - suenrmaan : L. W ollst e i n.

Verband der Maschinisten und Heizer
sowie Berufsgen. Deutschlands .

Sonntag , 15 , Januar , nachm . 3 Uhr , bei Boigt , Ritterstr . 75 :

M Slalutenmäßige Generalyersammlung . 15z
TageS - Ordnung : 138/1

1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes . 2. Vierteljährlicher , 3. Jahres -
Kassenbericht . 4. Bericht der Revisoren 5. Anträge , vis OrU » ens,Iwng .
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EchibiaueS Monteur - Jackett 1 M. 90
Echlblaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gcwebe . . t ! M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . S M. 10
Manchesler - Hose 8. 75,5 . 50. 4,50 . 3 M. 50
Gefüttert . Maiichcst . . Jackett 14. 50 8. 75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , » M. 75
Kvndltor - Jacken , 2reihig . . . 4 M. 50
Malcr - Kittcl . . . 3 . - . 2,50 , S R. -

Mcchanilcr - Kittel ( braun ) 3. —, S M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7. 50. 3 M. 75
Weiße Lcderhosen . . . 4,50 , S M. 90
Kesselreiniger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelten für normale Größen .

Sohn
En gro «. Export . En detail .

Chausseestr . 31s/ ! S5 . Bruckeuftr . ll .
Gr . Frantfurterstr . 20 .

Die 23. Preisliste 1904 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundwcite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 17382 *
— Versand von 20 M. an franco . —

Deutscher

Metallarbeiter - Verbanii
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Ansciee .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der �chniliarbeitcr

Georg Koch
am 11. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 15. Januar cr. , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Rixdorfer Gemeinde -
Kirchhoses , Mariendorser Weg, aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
>10/1 Die Ortsverweitung .

Am Mittwoch entschlief nach
langen , schweren Leiden unser
inniggeliebter Mann und Vater .
der Former

Otto Reuter
im 54. Lebensjahre . 1315b

Dies zeigen tiesbetrübt an
Frau Eouise Reuter geb. Reichel ,

nebst Kindern .
Die Beisetzung erfolgt am Sonn -

tag , den 15. Januar , nachmittags
2' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Äranleiihauses Moabil nach dem
Friedhofe der neuen St . Pauls «
Gemeinde .

Nachdruck verboten !

Kranken - und Zterbekaffe
aller gewerbl. Arbeiter für

Schöneberg und Kerlin .
Eingeschr . Hülfskasse No. IIS .

Sonntag , den 29 . Januar 1995 .
vormittags 10 Uhr :

venera ! - Versammlung
im Lokale des Herrn Obst ( Tunnel )

Schöneberg , Memingerstr . 8.
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes .
2. Jährlicher Kassenbericht .
3. Neuwahl des Gesamt - Vorstandes .
4. Verschiedene Kassenangelegenheiten .

- Mitgliedsbuch legitimiert —

Um pünktliches Erscheinen ersucht
270/3 « Der Vorstand .

' Frankenhausen a. K.

Kyfftiäuser - Wnikum
Electio - u. Mds«hinen - InKcniear - Sebule .

StdxtL AbyhnKj- rrOftanfr .
Moderne « Laborat

im
-Schule. 1

mm

ZentralverbaDd der Handels -,

Transport - u. Yerkehrsarlieiter

Deutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

�uxust Gramm
am 12. Januar verstorben ist.

Ghre seinem Andenkeu !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , nachmittags 12' / , Uhr ,
von der Leichenhalle der königl
Eharitä aus nach dem Charilö -
Kirchhos statt .

Um recht rege Beteiligung ersucht
Ole Ortsverwaltung .

Sage allen Freunden und Be -
kannten , dem Zentralverband der
Töpfer , Herrn Töpfermeister Müller
sowie den Kollegen der Firma Müller
für die innige Teilnahme und die
vielen Kranzspenden beim Hinscheide »
und Begräbnis meines lieben Mannes
meinen ttesgcsühlien Dank . 1308b

Vitwe Ltohlmanu .

General - VeFsammlung
der

Möbel- Fabrik „Union"
Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Hastpsltchi
Montag , den 39 . Januar 1995 ,
abends 5 Uhr . im Geschäftslokal .

Tages . Ordnung :
1. Bilanz . 2. Statnten - Aenderung .

3. Wahl deS Vorstandes und dB
AufsichtSratS . 4. Geschäftliches .

Der Vorstand .
NB. Die Bilanz liegt zur Einsicht -

nähme für die Genossen im Geschäfts -
lokal aus . 1305b

Verbaml Ser Möbelpolierer.
Montag , den 16 . Januar 1905 , abends S' l , Uhr , bei Keller ,

« oppeuftraße 29 :

Verkam mlnng .
TageS - Ordnung : 1. Bericht vom Dclegiertentag .

3. Wahl der gesamten Bezirksleitung . 4. VerschtedencS .
2. Diskussion .

Mittwoch , den 18 . Januar , abends S' l , Uhr ,
FriedrichSbergerstraße 19

bei Wasewitz .
145/3

Kombinierte Kommissions - Sitzung .
Die Kollegen werden ersucht , den in dem Verbandsbuch befindlichen

Fragezettel gewisienhast auszufüllen und sofort dem Werlstatt - VertraucnS -
mann oder aus der Zahlstelle abzugeben . Der Vorstand .

ßsoi » ata >/ , den 15 . Jannar , in den Indastrlc - Fcststtlen ,
Bcntbstrassc SO :

Gesellschafts - Abend
der Bildhauer !

Rezitation : Herr € . Stripp . — Gesang : Frl . Haust Xenburg .

Nachher : T3 . HZe
Billetts a JO Pf . inkl . Tanz nnd Garderobe sind zu haben bei :
F. Weiland , Eisenbahnstrasse 9, DI . H. Noak , Reetanratenr , Muskauer -
etrasss 12. 0. Mishach , Engel - Dfer 15, III , Zimmer 27. E. Böhme .

Restaurafceur , Ritterstrasse 121. 20/4
Anfang 6 Uhr . Ghste willkommen ! I ) aB Komitee .

Maurer- umi Zimmerpoliere, Bauunternehmer
können sehr günstig Vauftelle erwerben und mit dem Bn » sofort

beginnen , event . ohne bare Anzahlung . 1881b

_ Offerte » unter G, « - an die Expedition dieses BlatteS .

beLieliead aus

Herren » und KnahensGarderohen sowie sämtlicher Arbeiter = BekIeidung .
Herren - Paletots von 8, «o an , jar Herren - Anzüge von 7, »° - w. ucr Herren - Hosen von l,w

Her Verkauf flndet zu streng festen Freisen laut Verkanfsliste statt . 1752L *

1� " llelnickeudorfer Sf i ' asse Ar . $ 3 , gegenttber der Wieseu - Stiassc .

Oerantw . Redakteur : Paul Biiituer , Berlin . Für den Inseratenteil ve intv . : Th . Blocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärr « Vuchdruckerei u. VerlagZanstalt Paul Singer St Co. , Berlm SW .



Nr. 12. 22 . Jahrgang. z. jirilW iltS . AmSck" Kerlim NolUIR Sonnabend, iL Janvar 1905 .

Soiiallstische Presse DeuWands .
I . Quartal 1903 .

Zcntral - Orqan .

„ Vorwärts " Berliner Volksklatt , L1V. es , Linden :
stratze 69. Täglich erscheinend .

Wiffcnschaftliche Wochenschrist .

„ Tie Neue Zeit " , Revue des geistigen und össentlichen
Lebens . Stuttgart , Furthbachstr . 12. Redaktion
Berlin - Friedenau , Saavjtr . 19.

Täglich erscheinende Zeitungen .

Altenburg „Altcnburger Volkszeitung " Kunstgasse 12.
Augsburg „ Augsburger . Votkszcitung " Maximilian

stratze L 31.
Bant „Norddeutsches Volksblalt " Neue Wilhelmshavener -

stratze 82.
Bielefeld „Volksmacht " Schulstr . 20.
Bochum „Volksblatt " Maarbrückerstr . 17.
Brandenburg „ Brandenburger Zeitung , Märkisches

Volksblatt " Kurstr . 73.
Braunschwcig «Braunschwciger Volksfreund

Burg 16.
Bremen „ Bremer Bürger - Zeitung " Hankenstr . 21 —22 .
Brcmerhaben „Norddeutsche Bolksstimme " Am Hasen 43.
Breslau „Volksmacht " Neue Graupenstr . 6.
ikafsel „Volksblatt sür Hessen und Waldeck '
Chemnitz „ Volksstimme " Userstr . 14.
Crefcld „Niederrheinischc Volkstribünc " , Breiiestr . 62.
Dessau „Volksblatt sür Anhalt " Ballcnstcdlerstr . 3.
Dortmund �. Arbeiter - Zeitung " Kielstr . 5.
Dresden „sächsische Arbeiter - Zeitung " Zwingerstr . 22.

„sächsischer Volkssreund " Zwingerstr . 22.
Düsseldorf „Volks - Zeitung " Benratherstr . 6.
Elberfeld Barmen „Freie Presse " Friedrichstr . 37.
Crfurt „ Tribüne " Kleine Arche 1.
Korst i . L. „Märkische Volksstimme " Franksurterstr . 11.
Krankfurt a. M . „ Bolksstimme " Grotzer Hirschgraben 17.
Kurth „Fürlher Bürger - Zeitung " Moststr . 7.
chera „Rcutzische Tribüne " Alte Schlotzgasse 11.
Wörlitz „Görlitzer Volkszeitung " Teichstr . 6.
Greiz „Reutzische Volkszeitung " Untere Silberstr . 2.
Gotha „Volksblatt für die Herzogtümer Coburg und

Gotha " Mohrenbcrg 7.

Salle a. Z. „Volksblatt sür Halle " Geiststr . 21.
omburg „ Hamburger Echo " / Hamburg I, Fchlandstr . 11.

Harburg „Volksblatt " Grotzer schippscc 4, Part .
Hannover „Bolkswille " Burgstr . 9.
Hof „Obersränkische Volkszeitung " Karolinenstr . 39.
Karlsruhe „Volkssreund " Louisenstr . 24.
Kiel „Schleswig-Holsteinische Volks - Zeitung " Bergstr . 11.
Köln „Rheinische Zeitung " Ursulaplatz 6.
Königsberg i . Pr . „ KönigsbergcrVoUS - Zeiwng " Knochen -

stratze 32, park .
Leipzig „Leipziger Volkszeitung " Tauchaerstr . 19 —21 .

„VolkSzeitung sür das Muldcnthal " Tauchaer .
stratze 19 —21 .

Ludwigshase » „Psälzische Post " Maxstr . 65.
Lübeck „Lübecker Vollsboie " Johanniostr . 50.

Lüncburger Volksblatt " Schröderstr . 11.

Magdeburg „ Volksstimme " Jakobsstr . 49. Redaktion :
Münzstr . 3.

Mainz „ Mainzer Volkszeitung " ( „Hessische Bolksstimme " )
Margarethengassc 13.

Mannheim „ Volksstimme " R 3, 14.
Mülhausen i . C. „ Mülhauser VolkSzeitung " Drei -

königsstr . 37.
München „ Münchener Post " Wittelsbacherplatz 2.
Nürnberg „Fränkische Tagespost " Luitpoldstr . 9.
Lffenbach „Lsienbachcr Abendblatt " Grotze Marktstr . 25,
Rostock „Mecklenburgische VolkSzeitung " Doberanerstr . 6.
Saatfeld „Volksblatt " Rosmaringasse 15.
St . Johann „ Saarwachl " Hasenstr . 7 —9 .
Solingen „Belgische Arbeilerslimme " Hohegaste 7.
Stettin „Volks - Bole " Schillerstr . 10.
Strastburg i . E . „Freie Presse sür Elsatz - Lolhringen "

Finkmattstaden 2.
Stuttgart „Schwäbische Tagwacht " Furthbachstr . 12.
Zwickau i . S . „Sächsisches Volksblatt " Richardsir . 15.

Wöchentlich dreimal erscheinende Blätter .

Altwasser „ Wahrheit " An der Promenade .
Breslau „Schlesische Volksmacht " Neue Graupenstr . 5/6 .

„Volkszeitung " sür die Kreise Landeshut , Bolkenhain ,
Jauer .

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

. Delmenhorst . Delmenhorster Volksblatt " Schulstr . 8.
Kleine �angenbiclau „ Der Proletarier aus dem Eulengebirge "

Ober - Langeitbielau , 2. Bezirk .

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Töpsermarkt 6. Cassel „ Der Wegweiser " Hohenthorstr . 2.
Dresden „ Der arme Teusel " Falkenstr . 10.
Giesten „Mitteldeutsche Sountags - Zeitung " Kirchcnplatz 11,
Köln „Rheinische Zeitung " lWochcnausgabe ) Ursulaplatz 6.
Stuttgart „Schwäbischer Volkssreund " Furthbachstr . 12.

Aller 14 Tage erscheinend .

Stuttgart „ Die Gleichheit " Zeitschrist sür die Interessen
der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Monatlich zweimal erscheinend .

Königsberg „ Der Ostpreußische Landbote " Knochenstr . 32.

Berlin
Hanau

Monatlich einmal erscheinend .

„ Die Fackel " dk. 31 Voltastr . 45.
„ Der Bauernsreund " Philipp Ludwigs - Anlage

Gewerkschastspresse Deutschlands.
I. Quartal 1905.

Dreimal wöchentlich erscheinend .

Leipzig „Correspondent sür Deutschlands Buchdrucker
und Schristgietzer ", Salomonstr . 8.

Wöchentlich erscheinend .
Altenburg „Correspondent für die Arbeiter und Ar-

bciterinncn der Hut - und Fllzwarcn - Industrie "
Wilhelmstt . 2, parterre .

Berlin „Bildhauer - Zeitung " , LIV. 29, Solmsstr . 33.
„Buchbinder - Zeitung " , SO. 26, Elisabeth - User 40 I.
„Correspondcnzblatt der Gcnerallommission der GeWerk

schajten Deutschlands " , SO. 16, Engel - User 15.
„ Die Einigkeit " , Organ der Bertrauensmänner - Zentrali -

sationcn Deutschlands , \ V. 30, Goltzstr . 43, III .
«Allg . Fahr - Zeitung " , SW. 12, Schützenstr . 58.
„ Der Gastwirtsgehilse " , C. 25, Dircksenstr . 39 I.
„Allg . deutsche Gärtner - Zeitung " , X. 37, Metzerstr . %
„ Der Handschuhmacher " , O. 34, Tilsiterstr . 40, II .
„Fachzcitung sür Schneider " , SO. 33, Köpenickerstr . 32.
. . ?Vr ' Tnhfpr " SO Ifi (5ni

Witzblätter ( Erscheinen aller 14 Tage ) .

München „Süddeutscher Postillon " Seneseldcrstr . 4.
Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Illustrierte Unterhaltnngsblätter .

Berlin „ In freien Stunden " SW. 68, Lindenstr . 69. Er¬
scheint in Wochenhcsten .

Hamburg „ Die Neue Well ' Hamburg I, Fehlandstr . 11
J Erscheint wöchentlich einmal .

Der Töpfer " , SO. 16, Engel - Uscr 15.

Bochum „Deutsche Berg - und Hütienarbeiter - Zeitung
Wicmelhauserstr . 42.

Bremen „Deutsche Böttcher - Zeitung " , Hankenstr . 21/22 .
Charlottenburg „ Die Ameise " , Organ des Porzellan -

arbeiter - Verbandes , Rosinenstr . 3.

Chemnitz „ Der Textilarbeiter " , Userstr . 14.

Gotha „Schuhmacher - Fachblatt " , Mohrenberg 7.

Hamburg „Deutsche Bäcker - Zeitung " , Organ des Bäcker -
Verbandes , Hamburg 23, Maxstr . 27.

„ Der Bauhilssarbeiter " , Bremerreihe 15, Part .
„ Der Grundstein " ( sür Maurer ) , Hamburg 5, St . Georg ,

Brennerstr . 11, I.
„Schmiede - Zeitung " , Uhlenhorst , Herderstr . 2.
„ Der Stukkateur " , Hamburg 22, Barmbeck , Am Holsten

kamp 39s , II .
„Vercins - Anzeigcr für Maler ic . ", Hamburg22 , Barmbeck ,

Schmalenbeckerstr . 17.
„ Der Zimmerer " , Hamburg 22, Barmbeck , Feßlerstr . 28, 1.

Karlsruhe „Glaser - Zeitung " , Schützenstr . 8 s.

Leipzig „ Der Steinarbeiter " , Gr . Fleischergaste 14. I.
„ Ter Tabakarbeiter " ( sür Zigarrenarbeiter ) , Tauchaer -

stratze 19/21 .
Leipzig - Schkeuditz „Graphische Presse " , Schkeuditz .
Lindcn - Hannovcr „Brauer - Zeitung " , Burgstr . 9.

Löbtau - Dresden „ Der Fachgenosse " ( für Glas - , Porzellan -
und Thonwaren - Arbeiter ) , Reiseivitzerstr . 34.

Stuttgart „Holzarbeiter - Zeitung ", Adkerstr . 43.
„Metallarbeiter - Zeitung " , Druckerei des deutschen

Metallarbeiter - Verbandes , Rötestr . 16b.
„ Der Schläger " , Druckerei des deutschen Metallarbeiter

Verbandes .

Monatlich dreimal erscheinend .
Altenburg „Müller - Zeitung " , Publikationsorgan des

Verbandes deutscher Mühlenarheiter , Zwickaucrstr . 12.

Aller 14 Tage erscheinend .
Altona - Ottensen „ Die Biene " , Organ deS Zentral «

Verbandes der Konditorgehilsen zc. , Eulenstr . 61, III .
Berlin „ Der Courier " , Zentralorgan sür die Interessen

der imHandels - , Transport - u. Verkehrsgcwcrhe beschäf¬
tigten Arbeiter Deutschlands , SO. 16, Engel - User 15.

„Correspondenzblatt des Verbandes der Vergolder
Deutschlands " . XW. 5, Wilsnackerstr . 39.

„Deutscher Maschinist und Heizer " , Organ der Ma -
schinisten und Berussgenossen Deutschlands , SO. 33,
Pücklerstr . 55.

„ Die Gewerkschaft " , Organ sür die Interessen der
' Arbeiter in Gasanstalten und sonstigen städtischen Be -
trieben , Berlin W. 57, Bülowstr . 21.

„Lederarbeiter - Zeitung " , SO. 16, Engel - User 15, IV .
„Sattler - Zeitung " , SO. 16, Adalbertstr . 56.
„Allg . Steinsetzer - Zeitung " , XW. 21, Wiclefstr . 16.
„Solidarität " , Organ aller im graphischen Beruse be »

schästigtcn Arbeiter und Arbeiterinnen , XO. 18,
�lbingerstr . 27, v. IV.

„Solidarität ' " Publikationsorgan der deutschen Metall «
arbeiter - Gewerkschast , S. 59, Urbanstr . 83.

„ Der Wäsche - Bote " , Organ sür alle in der Wäsche - und
Krawattenbranche , Dampswäschereien und Plättereien
beschäjligten Arbeiter und Arbeiterinnen , XO. 55,
Greisswaldcrstr . 218, II .

Bremerhaven „ Der Werstarbeiter " , Am Hasen 49.
Frankfurt a. M . „ Neue Deutsche Dachdecker - Zeitung " ,

Brückcnstr . 31.
Hamburg „Correspondenzblatt der Tapezierer " , Stein -

dämm 99.
. Friseurgehilsen -Zeitung ", Hamburg 19, Ostersir . 166, in .
„ Der Hasenarbeiter " , Haniburg 1, Gänsemarkt 35, II .
„Sandluiigsgehülsen - Blatt " , Hamburg 6, Marktstr . 136.
„ Der SchisiSzintmerer " , Eilbeck , Konvenistr . 5.
„ Der Kupferschmied " , Hamburg 23, Eiwcck , Maxstr . 6, 1.
„ Der Seemann " , Hamburg 4, St . Pauli , Hasenstr . 116.
„Weckrus der Eisenbahner " , Hamburg 27, �Ausschläger -

Allee 32.
Hannover „ Der Proletarier " ( sür Fabrik « ze. Arbeiter

und Arbeiterinnen ) Schillerstr . 5, II .
Leipzig - Bolkmarsdorf „ Der Lithograph " , Natalienstr . IL.
Lsscnbach „Porteseuiller - Zeitung " , Waldstr . 8, I.

Monatlich einmal erscheinend .
Berlin „ Der ?lsphaltarbeiter " , Organ des Verbandes

deutscher Asphalteure , Pappdecker und sämtlicher HülsS «
arbeiter , SO. 26, Elisabelh - User 29.

„ Der Bäcker " , Organ sür die Interessen der Bäcker »
gesellen Berlins und Umgegend , 0. 54, Gipsstr . L.

„ Der Burcau - Angcstcllte " , XW. 21, Emdenerstr . 4.
„ Die Sanitätswarte " , SO. 16, Neanderstr . 13.
. Zeitschrist sür Xylographen " , Organ der Xhlographen

des deutschen Sprachgebietes , Schöneberg - Berlin ,
Hauptstr . 110 1.

Hamburg „Fachzeitung sür Zivilmusiker " , Hamburg -
Eimsbüttel , Hellkamp 33, II . Etage .

„ Der Organisator " , Schäserstr . 19.
Leipzig „ Monats - Blätter " des Lagerhalter - VerbandeS ,

Connewitz , Marienstr . 5.

Obige usammenstellung veröffentlichen wir zu Be «

Berlin „Zeitschrift fü' r Graveur - und Ciscleure " , LO. 26,� " " . ' � Quartals . In der Zwischenzett sich ergebende
? ' ' Adretz - oder sonstige Veränderungen bitten wir uns zur

Vormerkung mitteilen zu wollen .

Berlin , den 5. Januar 1905 .

Mariannenplatz 5, Hos I.

Monatlich zweimal erscheinend .
Berlin „ Der Fleischer ", 0. 54, Dragonerstr . 15. Der Parteivorstand .

Der Kongretz der italienischen Arbeits -

kammern und Gewerkschaften .
Rom , den 6. Januar .

( Erster Tag . )

Heute wurde im Verbaudslokal der Angestellten in Genua der

zweite Kougretz der italieuischcn Gewerkschaften und Arbeitskammern

eröffnet . Zugegen sind 76 Delegierte . Von den 77 derzeit in

Italien bestehenden Arbeitskammcrn sind 34 vertreten , von den 27

zentralisierten Gewerkschaften 13. Nach den Statistiken der Gcwerk -

schaftssekretariate beläuft sich die Zahl der organisierten Arbeiter
in Italien auf 561562 , unter denen 290 362 industrielle Arbeiter ,
161,200 Landarbeiter und 110 000 Angestellte . Der Kongreß , der
4 Tage dauern wird , wird über die Beziehungen zwischen Arbeits -
kammern und Gewerkschaften zu beraten haben , ferner über das Vcr «

hältnis von Gewerkschasts - und Genossenschaftsbewegung , über die

Aufgaben und das Statut der Arbeitskammcrn , schließlich über die

soziale Gesetzgebung , über die Gewerkschaftspropaganda in den

südlichen Provinzen , über die Auswanderung und Sachscngängerei
sowie über die Stellungnahme des organisierten Proletariats gegen -
über der politischen Gewaltaktion der herrschenden Klassen .

Die Verhandlungen , denen als Vertreter der deutschen GeWerk -

schastcn Genosse Legten beiwohnt , gestalten sich gleich am ersten
Tage recht lebhaft . Im Uebercifer wird , wie das meist bei

italienischen Kongressen der Fall ist , recht viel Zeit verloren .

Nach einem Sympathievotum für das russische Proletariat
protestiert der Abgeordnete Genosse R i g o l a gegen das Ministerium ,
der denn Kongreß das ihm zustehende Recht der Fahrpreisermäßigung
verweigert bat .

Gleich darauf protestiert Spampanoni gegen die An -

Wesenheit des Direktors des Rcichsarbeitsamtcs . Ein Rcgierungs -
Vertreter hätte auf diesem Kongreß nichts zu suchen ; ebenso erhebt
man Einsprache gegen die Anwesenheit des Direktors der Mailänder

Wohlfahrtsgesellschast „ Umanitana " . Beide Herren erklären , nicht
als Vertreter der von ihnen geleiteten Institute , sondern als Gäste
nur ihrer Studien halber dem Kongreß , zu dem sie eingeladen
wurden , beizuwohnen .

Ter Kongreß nimmt darauf die verweigerte Fahrplan -
ermäßigung zur Kenntnis und geht zur Tagesordnung über .

Durch eine Umstellung der Vcrhandlungssolge tritt man in die

Diskussion über die Arbeiterschutz - Gesetzgebung ein .
Es entspinnt sich eine lebhaste Debatte über eine Präjudizial -

frage , die Genosse C o r r a d i im Auftrag der Arbeitskammer von
Mailand vorbringt . Der Kongreß soll zunächst betonen , daß die

Schutzgesetzgebung von dem Proletariat gewollt und durch seine
Aktion erzwungen werden müsse . Könne man demnach die Ab -

geordneten weiter mit der Durchführung dieser Gesetzgebung be -

austragen ? Redner hält dafür , daß die Abgeordneten die Austräge
des Proletariats bisher nicht erfüllt hätten . Als sich im General -

streik der Wille des Proletariats geltend machte und eine von
19 Arbeitskammcrn angenommene Tagesordnung den Abgeordneten
der äußersten Linken zur Pflicht machte , mit allen Mitteln den
Rücktritt Giolittis und den Erlaß eines Gesetzes gegen die Ver «

Wendung von Waffen gegen streikende Arbeiter zu erzwingen , seien
die 3 Fraktionen der äußersten Linken dieser Aufforderung nicht
nachgekommen .

Ein Republikaner spricht sich gegen die Diskussion dieser Frage
aus , die gehöre auf politische Kongresse . Die Gewerkschaften als
solche besäßen keine Vertreter im Parlament . Gegen jede Form
sozialer Gesetzgebung wendet sich ein Anarchist .

Genosse R i g o l a meint , der Kongreß dürfe jetzt nich . pcrsön -
lichen Verantwortlichkeiten nachspüren . So wie die Mailänder
Arbcitskammer die Frage darstelle , brächte sie nur Verwirrung .
Alle dem Proletariat möglichen Gesetze müßten natürlich der Re -
gierung abgezwungen werden . Hier auf dem Kongreß handelt es sich
aber darum , zu entscheiden , welche Gesetze nützlich sind und auf welche
Art sie zu erreichen sind . Will man Reformen durch den General -

streik erzwingen , so soll man das sagen . Ihm , Redner , scheine es

außer Frage , daß das Proletariat sich nach wie vor der Vertreter

zu bedienen hat , die im Parlament sitzen.
In namentlicher Abstimmung wird darauf mit 56 gegen

8 Stimmen bei 2 Enthaltungen eine Tagesordnung Beletti - Sacco

angenommen , in der „ der Kongreß anerkennt , daß die soziale
Gesetzgebung ein Mittel zur Erhebung des Proletariats ist ".

Tarauf geht man zur Diskussion der einzelnen Schuhgesetze über .
Die Debatte über die vielfach umstrittene Nützlichkeit des
obligatorischen Lohnbuches dehnt sich bis nach 7 Uhr
abends aus und ihr Abschluß wird auf morgen verlegt .

( Zweiter Tag . )

Rom , den 8. Januar .
Am zweiten Tage hat sich die Zahl der Delegierten um 5 Ver -

treter von Arbeitskammern vermehrt .
Die Diskussion über die Arbeiterschutz - Gesetzgebung

wird fortgesetzt .
Der Eisenbahner B r a n c o n i schlägt vor , bei Gelegenheit der

internationalen Ausstellung , die 1906 in Mailand stattfinden soll ,
einen Kongreß organisierter Arbeiter ohne Unterschied der politischen
Partcistellung einzuberufcn .

A n g e r i möchte eine Agitatton gegen die Nachtarbeit und gegen
die Gcfäugnisarbeit ins Leben gerufen sehen . Redner beantragt ,
das Reichs - Arbeitsamt so lange zu boykottieren , bis es den Forde -
rungeu des Proletariats entspricht .

Genossin Rygier spricht zugunsten einer Bewegung für die
Sonntagsruhe .

S a b a t i n i von der Arbcitskammer in Rom befürwortet eine
lebhafte Agitatton gegen den Äornzoll .

Der Referent R i g o l a antwortet darauf den verschiedenen
Rednern und gibt einen Ueberblick über die Vorschläge und An -

rcgungen der Delegierten . Redner könne sich nicht mit dem Vor -
schlag einverstanden erklären , besondere Vertreter der Gewerkschaften
ins Parlament zu senden . Als sozialistischer Abgeordneter fühle er
sich im Parlament lediglich mit der Vertretung proletarischer Jnter -
essen betraut .

Was das Lohnbuch betrifft , dessen Einführung das Arbeitsamt
dekretiert habe , so hält Redner seine Nachteile für gering , den Vor -
teilen gegenüber .

Redner hat nichts gegen die Agitation für die Sonntagsruhe
einzuwenden , widerrät aber den Organisationen , zuviel auf einmal
zu unternehmen . Man müßte nichts übereilen . Neue Kongresse
würden folgen , die sich neue , weitergehende Aufgaben stecken könnten .

Die Frage der Arbeitslosigkeit , über die Branconi Vor -
schlüge gemacht hätte , hält der Redner für ungeheuer ernst . Er ist
aber überzeugt , daß dem Staat die Möglichkeit fehlt , irgend eine
wesentliche Reform durchzusetzen . Wichtiger als von dem Staat die
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit zu fordern ist es , ihn zum Schutz
der ausgebeuteten und verlassenen Kindheit anzurufen . Einstweilen
werden im Auslande Versuche staatlicher Versicherung gemacht . Die
mögen dann zur Basis für die Forderungen dienen . Heute schon
bestimmte Gesetzesmaßnahmen zu fordern , wäre voreilig .

lieber die Nützlichkeit des RcichSarbeitsamtes fordert Rigola den
Kongreß auf , sich auszusprechen . Redner wolle auf diesem Gebiete
den Delegierten nicht raten , sondern von ihnen Rat empfangen .

Als nächster nimmt der Genosse Abgeordneter C a b r i n i daS
Wort . Die sozialistischen Abgeordneten , sagt er , hätten alle Auf -
träge erfüllt , die ihnen das organisierte Proletariat gegeben hat .
Ueber das Reichsarbeitsamt könne man nicht so in Bausch und Bogen
absprechen , wie das hier geschehen sei . Soweit es ein
stelistisches Osservatorium des sozialen Lebens ist , sei
es . dem Proletariat auf alle Fälle nützlich . Was seine Maßnahmen
in der Arbeitergesetzgebung betrifft , so könne man es natürlich
kritisieren . Die Sozialisten im Arbeitscat wären in der Minderheit .
Solle man ihn dafür boykottieren oder nicht vielmehr versuchen , ihn
zu erobern ? Redner schlägt eine Tagesordnung vor . die sich zu
gunsten des Arbeitsamtes ausspricht und ihm die Mitwirkung der
Organisationen verbürgt . Ihr entgegen steht die Tagesordnung
Corradi gegen das Arbeitsamt , daS von dem organisierten
Proletariat boykottiert werden soll .

In namentlicher Abstimmung erhält die Tagesordnung Cabrin
31 Stimmen der Arbeitskammern und 10 der Gewerkschaften , Corradi
29 der Arbeitskammern und 4 der Getverkschaften . Die Motion
Cabrini , gegen die alle Delegierten der größeren Städte stimmen , ist
somit angenommen .

Weiter wird angenommen eine Tagesordnung Sabatini «
M a r a n , die die Einberufnng eines Kongresses der Genossenschaften ,
der Arbeitskaminern und der Hülfskassen sür dieses Frühjahr be -
schließt , um über die Arbeiterschutz - Gesetzgebung , Abgabenresorm und
die Abschaffung des Kornzolles zu beraten , und eine Tagesordnung
Branconi , in der die Unzulänglichkeit aller bisherigen Reformen
betont wird und die Sicherstellung des Arbeiters gegen Arbeits -
losigkeit , die Kranken - und Mutterschastsversicherung sowie die
Alters - und Jnvalidenpension gefordert werden und das Gewerkschafts -
sckretariat beaufttagt wird , für das Jahr 1906 einen allgemeinen
Arbeiterkongreß in Mailand einzuberufen .

Die StächmittagSsitzung bringt eine lange und interessante Dis -
kussion über den Schutz der R e i s a r b e i t e r . Diese — zum großen
Teil Frauen , die als Sachsengänger die Arbeit annehmen — sind in
den Sümpfen , wo der Reis wächst , der Malaria ausgesetzt . Es
handelt sich nun darum , die bereits bestehenden Schutzgesetze im
Sinne der neuen Kenntnisse über die Verbreitung der Malana durch
Mücken umzuarbeiten . Es liegt darüber dem Parlament bereits ein
Gesetzesentwurf vor , zu dem die Kougressisten in verschiedener Weise
Stellung nahmen . Schließlich beschloß man , die Frage einer
Kommission zu überweisen , die morgen berichten wird .

Nach längerer Diskussion nimmt darauf der Kongreß eine TageS -
ordnung an , in der die Einrichtung der den Gewerbegerichten
entsprechenden Jnstitutton für die L a n d w i r t s ch a f t gefordert wird .

Unter allgemeiner Aufmerksamkeit ergreift darauf der Vertreter
der deutschen Gewerkschaften , Genosse Legten , das Wort . Er
spricht in deutscher Sprache ; die Rede wird vom Genosten F a l b i
übersetzt .

Es sei nicht einer leeren Form zuliebe , wenn die Vertreter
anderer Länder an den Kongressen teilnehmen . Ein Land könnte
immer vom anderen lernen und alle hätten bei diesen inter -
nationalen Annäherungen nur zu gewinnen . Die Deutschen hätten
den Engländern vieles zu danken ; heute seien sie selbst nun schon
stark und machtvoll organisiert , so daß sie den in der Organisation
noch jüngeren Ländern mit Rat zur Seite stehen können .

Redner schildert darauf die Entwickelung der deutschen Gewerk -
schaften und gibt einen Ueberblick über ihre jetzige Kraft . Mit dem leb -
haftesteu Beifall werden seine Worte begrüßt , als er die noch junge
italienische Bewegung auffordert , ihre Kraft nicht in einem Hader zu
vergeuden .

Legten weist dann auf die Notwendigkeit der Disziplin in den
Reihen des Proletariats hin . Der Stärke der Gegner muß eine
starke , festgefügte Phalanx entgegengestellt werden . Das Kapital ist
internattonal und dringt überall hin , wo es menschliche Arbeit aus -
zubeuten gibt . An dem Felsen des international organisierten
Proletariats wird die Kraft des Kapitalismus zerschellen . ( Lang -
anhaltender Beifall . )

Nach einigen herzlichen Dankesworten des Genossen Cabrini
vertagt sich der Kongreß auf morgen .

Rom , den 9. Januar .
( Dritter Tag . )

Nachdem der Kongreß ein Votum für die Nattonalisierung des
Eisenbahnbetriebes angenommen hat und über das Reglement zum
Schutz der Reisarbeiter abgestimmt hat , wird die Frage über die
Beziehungen zwischen Arbeit slammern und Ge «
werkschaften aufgenommen .

Der Referent . Genosse Reina , ist der Ansicht , daß diese Frage
die wichtigste des ganzen Kongresses ist . Alle Länder , auch
Deutschland , hätten in ihrer Gewerkschaftsbewegung den Widerstreit
zwischen lokalen und nationalen Interessen der Organisationen . In
Italien stellt sich dieser Widerstreit dar als ein Antagonismus und
Kompetenzenkonflikt zwischen Arbeitskaminern und Gewerkschaften .

Nun sind aber in Italien diese beiden Institutionen regellos
nebe » einander anfgewachse » und es haben sich zwischen ihnen , je



noch de » lokalen Verhältnissen , verschiedene Beziehungen ge -
bildet . In den Aroeitslammern vereinigen sich die Ar -
beiter einer Stadt — oder einer Provinz — , die in der
Kammer die Vertretung ihrer Klasseninteressen sehen . Im allgemeinen
ist es Aufgabe der Arbeitskammern , eine Zentralstelle für die
A r b e i t s v e r m i t t e l u n g zu bilden , ferner den B i l d u tt g s -
zwecken der Arbeiterklasse durch Abendkurse , Bibliotheken und Vor -
träge zu dienen , den Rechtsschutz zu gewähren und die Streiks
zu leiten . Die am Orte bestehenden Gewerkschaften als solche
treten der Arbeitskanimer bei und haben meist im Sitz der Kammer
ihr Gewerkschaftslokal .

Da nun aber die Gewerkschaften , außer der Arbeitskammer ,
noch ihrer Zentralorganisation , der Federazione angehören , in der
alle organisierten Arbeiter des Berufs vereinigt sind , so hat sich im
Laufe der letzten Jahre das Bedürfnis herausgebildet , eine klare
Grenzlinie zwischen den » Thätigkeitsgebiet der Arbeitskammern und
der Zentralorganisation zn ziehen . Es hat sich herausgestellt , daß
die eigentlichen Gewerkschaftslämpfe besser von der Zentralorgani -
sation entschieden werden , die einen besseren Ueberblick über den
nationalen Arbeitsmarkt besitzt und bei der geringeren Zahl der Auf -
gaben auch der finanziellen Mttel nach berufener ist , speziell bei
Streiks in Aktion zu treten .

Da es sich uin Institutionen handelt , die einander notwendig
ergänzen und in die Hände arbeiten , ist dieser Kongreß berufen , die

gegenseitigen Verpflichtungen in der Agitations - und Organisations -

arbeit grundsätzlich festzulegen und so da , wo bisher nur ein
Gewohnheitsrecht besteht , durch Kongreßbeschluß Normen zu geben .

In der lebhaften , aber durchaus sachlichen Diskussion treten
drei Richtungen zutage . Die eine sCiacchi ) wünscht die Bei -
beHaltung des jetzigen Zllstandes , bei dem sich ein durch die Tages -
Praxis geregeltes Zusammenarbeiten ergibt , ohne daß feste Regeln
über die gegenseitigen Verpflichtungen und Rechte bestehen .

Die zweite Tendenz , deren Hanptvertreter C o r r a d i von der
Mailänder Arbeitskammer ist , hält dafür , daß Arbeitskammern und
Zentralorganisation berufen seien , einander zu ergänzen . Den Zentral -
organisationen will sie die Aufgabe zugewiesen ' wissen , für die Ver -
besserung der Arbeitsverhältnisse in ihrer Berufskategorie zu wirken .
Dagegen soll die Arbeitskammer sich die allgemeine Erziehung und
die Erweckung des Klassenbewußtseins der gesamten Arbeiterschaft
ihres Ortes angelegen sein lassen .

Auf Grund dieser Auffassung fordert Corradi 1. die Verpflichtung
der Arbeitskammern für die Zentralorganisation zu agitieren und
die lokalen Gewerkschaften zum Anschluß an diese zu bestimmen .
2. Die Verpflichtung der Arbeitskammern den zentralisierten Gewerk -
schasten statistisches Material zu liefern . 3. Verpflichtung der Zentral¬
organisation , ihre Verbandsorgane den Arbeitskammern für ihre
Mitteilungen zur Verfügung zu stellen . 4. Verpflichtung gegenseitiger
Hülfeleistung im stalle der Tat . 5. Zur Erklärung eines Angriffs -
oder Solidaritätsstreiks ist die Autorisation der Arbeitskammer und
der Zentralorganisatton erforderlich . Während des Streiks gilt

die Arbeitskammer als offizielle Vertretung des Proletariats . Die
weiteren Beziehungen zwischen beiden Institutionen hat das Sekretariat
der Arbeitskammer und der Gewerkschaften zu regeln .

Die dritte Tendenz , die der Referent R e i n a vertritt , erhielt
die Zustimmung der Mehrheit des Kongresses . 31 Arbeitskammern
und 17 Gewerkschaften stimmten für sie .

Obwohl im großen ganzen den Forderungen Corradis verwandt ,
hat sie den Vorteil der größeren Klarheit und besonders don , w
deutlichen Worten bestimmte und greifbare Verpflichtungen aufzu¬
erlegen . Die Tagesordnung Reina setzt fest , daß jede Arbeits -
kammer der entsprechenden Gewerkschaft sofort die Bildung einer
Ortsgruppe in ihrem Beruf anzeigt und diese Ortsgruppe nötigt
— bei Strafe der Ausstoßung aus der Arbeitskammer — binnen
einem Jahr der Zentralorganisation beizutreten . Andererseits
müssen die Gewerkschaften ihre Ortsgruppen bei der Arbeitskammer
des OrtS organisieren . Alle übrigen Punkte decken sich mit den
Forderungen Corradis . Ueber die finanziellen Verpflichtungen fehlt
auch bei der Tagesordnung Reina jede Norm .

Jedenfalls wird ein künftiger Kongreß auf die Frage zurück -
kommen müssen . Einstweilen wird die Praxis neues Material bei -
bringen , um die Grundsätze für eine möglichst zweckmäßige und un -
bureaukratische Abgrenzung der Pflichten und Kompetenzen zu er -
gebeil .

H , Esders & Dyckhoff
Leipziger Strasse 50 a am Dönhoffplatz . OraniensStrasse 48 Ecke Luckauer - Strasse .

flerrens und KnabensBekleiduns fertig : und nach Maß .
Besichtigung erbeten . Kein Kaufzwang .

25 %
Inventur - Ausverkauf . 1748L *

Ermässigung auf Restbestände sämtlicher Abteilungen
' bis IS « Januar .

T

Fertige Herren - u . Knaben - Garderobe . - DAJVlEN " KONFEKTION
Unterzeuge , Handschuhe , Strickwesten , Socken etc . , Schuhe , Hüte , Pelzsachen für Herren u . Damen usw .

leine finzeigen . M
V als 15 Buchslaben zählen doppelt . r Strasse l

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche l . OO,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genüg ! .
Köpntikerftrabe 60/61 . Graste grank -
surterstrastesü . Prenzlauerstraste 69/60 .

Gckdesttllation am Bahnhos ver -
käuflich Demminerswaste 12, Rietz .

Ich erkläre hiermit , dast ich die
Beleidigung gegen Zigarrenhändler
Braun , FIdicinstraste 3l , zurücknehme .
Eduard Mattle , Gostlerswaste 1. L42K

Anzeigen KL' ZSr ' XXn
In ätn Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bist 2Ubr ,
der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen

tbsie �
terden
■rltn yAS

- jM
Verkäufe .

Riiumungsverkauf versallcner
Pfänder , Ausnahmetage . Psandleih .
Haus Weidenweg 19. _ +88 »

Bekanntmachung . Heute
ictai

und
folgende AuSnahmetage werden lm
Psandleihhaus Weidenweg IS Betten ,
WinterpalctotS , Gardinen , Aussteuer -
Wäsche, Möbelstücke , Taschenuhren ,
Regulatoren , Freischwinger , Stepp -
decken zu Spottpreisen verkaust .
Brautleuten wird hiermit günstigste
Gelegenheit gegeben . _ fW

Betten , Teppiche , WinterpaletotS .
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Remontoiruhren , Uhr -
ketten , Regulatoren , Operngläser ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
ikeihhaus Grünerweg 113 und Neander -
straste 6. Teilzahlungen gestattet . 62/7 «

WinterpaletotS . Anzüge , Hosen ,
Betten , Bettwäsche , Teppiche zc. spott -
billig Pfandleihe Küstrmerplatz 7. *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
WinterpaletotS , vorjährig , aus feinsten
Maststossen , 18, 00 - 36 . 00 . Deutsches
Versandhaus , Jägerstrast » 63 I. _

•

WinterpaletotS . Herrenanzüge ,
wenig gctrageneMonatsgarderobe von
6 Mark an, groste Auswahl , für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte, kaust
man am billigste » direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalerstraste 15, III . _ 81/4 *

Gardi » e » ba » s GrosteFranksurler »
straste S, parterre . _ t37 *

Sofa « , grüble Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumcnstraste 35 d. 201K »

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte spottbillig .
Schneider , Kursürftenstraste 172.

Hobelbänke , billige , Tiewitz , Mahls -
dors - Ostbahn , Bahnhosstraste SO.

Musik werke . Teilzahlungen . Berg .
straste 28, Franksurterstraste 56. Ska -
litzerstraste 40. 22951 *

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik «
Niederlage Groste Franksurterstraste 9,
parterre . _ _ +37 *

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Oualität , billigste Preise . Bei An -
zahlung coulante Bedingungen .
S. Bellmann , Gollnowstraste 26, nahe
der LandSbergcrstraste . _ 22651 *

Stähmaschiuen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 . Gebrauchte 12,00 . So -
sortige Lieferung . Frankfurter Allee 10
am Ringbahnhos und AU- Boxhagen 4,
Ecke Neue Bahnhosstraste . f140 *

Gehroetauzüg « , Prachtexemplare ,
neu , spottbillig Schönhauser Allee 72b ,
vorn Hl links . 81/2 *

Paletots , Herrenanzüge . Monats -
garderobe , ffowie aus Pfandleihen
verfallene Sachen ausfallend billig
wegen vorgerückter Saison . Jordan
Stachsolger , Mulackstrastc 14. 234K *

Kostiimrocke . Reisemuster , sebr
billig zu verkaufen in der Fabrik ,
Lerusalcmerkirche 3, II .

_
1273b

Weiche Herrenhüte , gute Oualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Neue Friedrichstraste 81 1, Ecke König -
straste , und tzolzmarktstrahe 37 a
parterre , früher Kaiserstraste 25 A.
Sonntags geöffnet . 197K *

Steppdecke » . Gelegenheitskauf .
Bunt Cretonne 2,85 , Similiseide 4,85 ,
Wollatlas 4,85 , sehlerhaste Schlaf -
decken 1. 50, 2,50 , 2,85 , Teppichhaus
Emil Lesövrc , Oranicnstrahc 158. *

Steppdecke » , Gelegenheit . Seiden -
kloth , statt 8 Mark durchweg 3,75 .
Posten hochelegante Jacketts und
Kostümröcke ( Reisemuster ) , teils aus
Seide , 3 bis 8 Mark von Julius
Neumann , Belle - Alliuncestraste 105.

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Grö sten für die Hülste deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. « ahnhos Börse . 142/12 *

Rähmaschiueu ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine taust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Bitte
Postkarte . Borchert , gorndorserstr . 50.

Steppdecken billigst Fobrit Groste
Franksurterstraste 9, parterre . ff37 »
' ~<8üre ljuchtwcibchen 1 1 Schaffe
Heckhähne I l Bornholz , Scharnhorst -
straste 34. 236K *

Nustbaummöbel , drei Zimmer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sosa 45,00 und Küchenmöbel staunend
billig . Besichtigung enipsohlen . auch
Sonntags . Perlebergerstraste 14, Ball -
lokal . 1319b

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maststoffen 9 —12 Mark .
Verkaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter de »
Linden 21. Keine Filialen . 243K *

Postkarten , Zigarren , Handels -
artikel Partiegeichäst , Grenadier -
straste 22. 1323b *

Bett . umsländchaWer , 17,00 . Dres -
enerstraste 38, Michel . 1320bdenerstratze 38, Michel .

_ _

Kanarienhähne , Selbstzucht , Zucht -
' örlttzer -

->-10'
Weibchen , billigst . Mahnte ,
straste 32, 2. HauSIür .

Restauration , groster Umsatz , zu
verkaufen Grünauerstraste 30. -j -IO

Rusibaumspinden . schönes Plüsch -
sosa, wenig gebraucht , Mahagoni -
Bettstelle , Sosa 11,00 . Königsberger «
straste 11, effteS Ouergebäude I. 1- 39

Papier - und Spielwarengeschäft
verkäuflich Schreinerjtraste 67. 1326b

Schankgeschäst . gut gehend , volle
Konzession . Mittagsttich,mit ! o. rchestrioii .
zu verkaufen Skalitzerstraste 117. 12905

Todesfalls wegen verkaufe preis -
wert Tischlerei mit vier Bänken ,
Ladeneinrichtungen , mit Kundschaft ,
Norden . Schriftliche Angebote er -
bittet Nenmann , Weideniveg 4.

Kauarirnroller 4. 00, Boffchläger
7 biS 20,00 Schlostplatz 2. 65,15

Kanartenweibchen , Voriüngcr
( Seisert - Stamm ) Heckeinrichtung .
Kocher , Chorinerstraste 63. 161 *

Federbetten , Stand 20 Mark ,
5 Zimmer Möbel Ausgabe halber billig
DrcSdenerstraste 38, vorn II links . *

Möbelvertanf in meiner Möbel -
sabnk Wallstraste 80 —81 , nahe Spittel ,
markt . Infolge deS grasten Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gelvcsene Möbel ,
die wie neu sind , Kleidcrsplnd ,
Vertiko 27,00 , ' Ausziehtisch 16. Muschel .
bettstelle mit Fedcrmattatzcn und
Keilkiffen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70. Waschjoilette 20. Ruhe -
bctt 25. ganze Eiuffchtungen billigst .
Transport frei . 65/17 *

Verseliiedenes .

Patentanwalt Dammann . Ora -
ntenstraste 57, Moritzplatz . Rat In
Patentsachen . 1246b »

Rechtsbnreau
Grünerweg vterundnennzig . Lang -
jährig - S I Ersolgretchste » I 1272b *

Rechtsburean l ' Alcrander - Platz ) ,
Kurzestraste achtzehn I Geffchtsbei -
stand , Eheklagesachen , Interventionen ,
Strafsachen ! Eingabengesuche I Rat -
erteilung . _ 129/18 *

Rechtsburean ! Brunnenstraste
vierzig . Langjähriger Prozestbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . ) 12325 *

Auf pol sterun g ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch austerm Hause . Bachmann ,
Blumenslraste 35 d. 202K *

PfandleiheMartusstraße27 . 1365b *

Lexika und alle andren Lücher
kaust , beleiht Anttauarlat , Koch -
straste 56 I. Amt I 8831 .

Platinabfall kaust Juwelier , Linden -
straste 103.

_
12296 «

Saal . 125 Peffonen sassend . Sonn -
abends und Sonntags zu Verstimm -
lungen und Vergnügungen noch frei .
Schwedterstraste 23/24 . 24051 *

Bereinszimuier ! Annenstraste 16.

Rechtsbureau . Gcrichtssekretär ,
früherer , AndrcaSstr . 38. Sonntags -
dienst . 131

"

Gesangvereine , Theatcrvereine ,
andere Vereine Vereinszimmer mit
Pianino . Wirt Sänger . Otto Neu -
mann , Schuttheist - AuSschank , Fürsten -
walderstraste 17. 139 *

Suche altes Fahrrad zu lausen .
Hoffmann , Blumenslraste 48. 1321d

Vermietungen .
Klempuerwerkstatt mit Kund¬

schaft zum 1. Februar zu vermieten
C. , Stralauerstraste 12. August
Bauers , Stralauerstraste 12. 1299b *

Wodminxe » .
Wohnungen ein - und zwei -

zimmerig , vorn und Hos, billigst , so-
fort und April . Zellestraste 15. 62/15 *

Wohnungen ein - , zwei - und drei
zimmerig , sofort und Slpril , billigst ,
Hübnerstraste 6. 62/14 *

Wohnungen ein - und zwei -
zimmerig , sofort und Slpril , billigst ,
Hübnerstraste 6. 62/16 *

Zchreinerstraffe 19. Wohnungen .
Stube , Küche , Speisekammer , Klosett ,
billig zu vermieten . t173b *

Reintckrndorf - West , Auguste Pik -
toria - Allee 33, Bahn Berlin von und
nach Tegel , sind kleine Wohnungen
sojort zu vermieten . GaSkochvorffch -
tung . Näheres Verwalter Bridde . si

Wohnungen , ein - , zwei - und drei -
zimmerig , vorn uud Hof, sofort und
April , billigst Seestraste 68h . 13146 *

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobey , Kolberger -
straste 26.

Zimmer oder möblierte Schlafstelle
vennietet an 1 —2 Herren Mühlen -
strast e 46a , II rechts , Flureingang .

Möblierte
mieten bei Barth ,
vorn III ,

�Schlafstelle
user 11.

telle zu ver -
eautstraste 13,

139
Seeliger . Eli

12431

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
GesangShumorist .

1103 *
» Schmeltzer *

Stettinerstraste 57.

Reutencmpfiinger , 35, sucht Be -
schästigung . Offerten unter F. 6
Expedition dieses Blattes erbeten .

Stellenangebote ,
Buchdruck - Walzengicster , tüchtigen ,

selbständigen , sachkundigen Arbeiter ,
verlangt HanS Wunder , Wilhelms -
berg . 12895 *

Händler , Marktreisende können
mit paar Mark viel verdienen .
. Schnellverkaus " Postamt Münzstraste .

Büstenkleber . tüchtigen . sucht
Krause , Alexandefftraste 35. 1307b

Schriftmaler , nur erste Kraft ,
verlangt Paul Voigt , Neue König -
straste 42. 13096

Arbeitslose zum Verkaus des neu
effchienenen »Berliner Arbeiter -
Kalenders * sucht Buchhandlung Wein -
bergSweg 14 und Ltnienstraste 112.

Tüchtige Lederstcpperinnen aus
Reiseschuhe bei hohem Lohn sucht
Emil Pinner Aachjolger , Dircksen -
straste 41. _ 186( 11

Mamsells aus glatte Mantel .
u. Bruch . Brunnenstraste 139. 13llb »

I « Arbeitsmarkt durch
befonderen Druck hervorgchobe » «
Aujeigeu kosten SV Pf . pro Zeile .

Mm Redakteur
für Bearbeitung des politischen und
sozialen zc. Teils und Leitung der
Redattton der »Märtischen Volks -
stimme * per 1. April gesucht .

ZeitweUige verantwortliche Zeich ,
nung erwünscht . 1801L *

Bewerbungen mit GehaltSansprüchen
unter Darlegung der bisherigen Tätig -
keit bis zum LI . Januar erbeten an

Vlaxt .
Forst (Lausitz ) , Langestraste 27.

Monteure

tiir Spänetransport* um! MM -
Anlagen suchen unt . günst . Beding , sos.
Oannsdeeg & Quandt , Franks . Allee 180.

Achtung, Holzarbeiter !
Der Zuzug «ach der Firma

J . C. Pfair , Zeughosstr . 3. ist streng
fernzuhalten ; deSgl . nach der Bau -
tischlerei Traxel , Chnusseestr . 23, und
die Bauten : Charlottenburg , Suarez -
swaste ( Klingenberg ) : Berlin , Alexan -
drincnstraste ( Gornau u. Graul ) .

Tischlerei Hermann , Chaussee -
straste 52 : Bau Schossow , Charlotten -
bürg , Giesebrechtstr . 7, Bau Herold ,
Friedenau , Hähnelstr . 19.

Bau Last , Wiluicrsdoff , Rachod -
straste 39.

Bautischlerei Lüdtk « . Gitschiner -
straste 106 : Bau Schöneberg , Feurig -
straste 53. Kuffurstendamm 68.
Ludwigkirchplatz ( AussichtSamt ) , Ber -
linerstr . 19, Charlottenvurg , Stattsti -
sches Amt , Lützow - User .

Bautischlerei Rachfall : Kastanien .
Allee t0 «. Bau Bötzowstr . 10/11 : die
Kirche , Schröderstraste : Cadinerstr . 18 :
Süd - User , Ecke Toffstraste . Gasanstalt
in Tegel .

Bautischlerei Ewmeluth , Rirdoff ,
Kaiser Frtedrichstr . 180 ; Bau Buch -
holzerstt -aste und Pappel - Allee Ecke.
Ferner Gesundheitsamt in Dahlem ;
Patentamt Gitschtnerstraste ; Büchsen -
stein , Wilhelmstrabe 9.

Die Bauarbeit im Schiost von den
Firmen Prächtel , Lippert , Haber -
land .

Bautischlerei Hegclman » , Hasen »
Heide, Rixdoff , Kaiser Fricdrichstr . 2t1 ;
Bau Gutzeit , Berlin , Teltowcrstr . 24 ;
Wittmg . Schöneberg . Eiscnacherjtr . 96 ;
Hcling , Berlin , Pctri - Platz ; Wilmers -
doff . Kaiscr - Allce Ecke RoSberitzefftr .
Welsch , Bon Heiligenstädt , Westend ,
Königin Elisabethslraste , Rixdoff ,
Mainzefftraste ; Lehmann , Aruhold »
straste 12, Hinterhaus , Esmarchstr . 15.

Bautischlerei Birgens , Rixdoff .
Prinz Handjerystr . 23 ; Bau Ober -
Schöncweide , Rathenaustraste 54/55 ;
Reinhardt , Rixdoff , Reuter - und
Münchenersttaste -Ecke; WilmerSdoff ,
Holslciuischestr . 27, Podorf .

Bautischlerei Osten . Rixdoff , Richard -
straste 105. Bau RummelSburg - Oft ,
Prinz Albertstraste u. Puscherstrasten -
Ecke. Berlin , Freiligrathstr . 4.

Bautischlerei Jastrau , Rixdoff .
Kirchhosstr . 42 ; Bau Zeimer , Edmund -
und Neiuholdstrasten - Ecke.

Bautischlerei von Sponar , Rixdoff ,
Münchenerstr . 22 ; Bau Buäjholz ,
Rixdors , Hansastraste 13.

Bautischlerei von Sawatcky ,
Blücherstrast «; Bau Isaak , Kur -
sürstendnmm 80 ; Schuscheck . Sie -
land - u. Niebuhrstrasten - Ecke ; Petsch ,
Schöneberg , Martin Lutherstraste ( tat
Barbarossastraste ; Thomson , Nieder -
Schönewcide , Berlincrslraste .

Tischlerei Metz , Urbanstr . 102 ;
Bau Hollmann , WilmerSdoff , Kaiser -
Allee 16 ; Bau Bändel , Bennigsen -
straste ; Bau Stör und Bau
Alexander , Babelsbergefftrahe ; Ba -
belsbergefftr . 13 in WUmersdoff ;
Bau Matting , Rixdoff , Heffurth -
straste .

Bmltischlerei Röder . Boeckhstr . 25.
und Bau Fanter in Charlottenburg ,
Straste 14 B Nr. 7 und 8 ; serner
Bau Tauroggenstt - aste und Tegeler
Weg 2. Die OrtSderwaltuug .

Achtung ! Achtung !

iilusillinetsvtnsnisn -Asbeites,
Miel u. Polierer !

Gesperrt find folgende Betriebe :

Lise «, llsinood « ck Co. , Sie » ck
llsilmavn , Hedke , Hillgürtner , Kling -
mann , Lehmann , Reinko A Walter ,
RSaener .

Die Zehuerkommisito « .

Rahmenmacher !
Die Firma Loat u. Co. , Ruffüfften -

straste 146 , ist für Rahmenmacher ,
Tischler , Glaser , Vergolder und Po -
lierer wegen Differenzen gesperrt .
77/14 Die LrtSverwaltung .

Achtung , Schildermaler
Maler , Lackierer !

Bei der Firma l ? » « ! Voigt ,
Neue Königstr . 42, sind Differenzen' ' '

134/8
. . . . _ _ _VV| , .. . .. . .. . . . . .. . . . . .. . . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _. . _ Zuzug streng zu vermeiden .
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